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Jortſetzung 


des Diarii der Belagerung der Stadt Dantzig 
von den Kuſſen. 


d. 21. April. Wurde die feindliche Laus⸗Schantze von unſern Bat- 
terien ziemlich begrüffet, welche aber ſehr ſpahrſam danckte. In 
der Nacht kamen von der Muͤnde uͤbern Holm 2 Curiers in die 
Stadt, einer aus Franckreich, dex ander aus Mirchau vom Gra- 
fen Tarlo mit Briefen an den König, letzterer gieng auch wie» 
‚ „Der zurück, DENE s i 
d. 22. ditto, Kamen 4 Bothe mit Fiſchen und Victuglien alles cas 
nonirens der Feinde aus ihrer Schelmuͤhl und Winter⸗Schan⸗ 
tze unerachtet, glücklich in die Stadt, welches den Feind ſo ſehr 
verdroß, daß er hernach den gantzen Abend uͤber ſtarck in die 
Stadt ſchoß, und viele Häufer beſchaͤdigte. Ger 
d. 23. ditto, In verwichener Nacht hatte der Feind gegen den Bi⸗ 
ſchoffs⸗Berg über eine nege Schantze angelegt, welche von den 
unſrigen heute ſtarck beſchoſſen und ziemlich ruiniret wurde. 
d. 24. ditto. Wurde von behden Theilen wenig geſchoſſenz auf die 
Nacht aber vom Feinde deſto heftiger. Auf den Abend zuͤndete 
Iweytes Jaht. Eee der 


det Felnd viele Doͤrffer in der Nehcung an, ſo daß der meiſte Theil 
davon wegen des gewaltigen Sturms in die Aſche geleget ward. 

d. 25. ditto. Canonirte der Feind ohne Auff hoͤren von feiner Zigan⸗ 
cken⸗Schantze aus 7 Canonen, fo daß auch s biß 7 Menſchen dies 

ſen Tag zu Schaden kamen. In der Nacht kam General 
Steinflicht zu Waſſer in die Stadt. 

d. 26. ditto, War der Feind mit ſeinenCanonen ziemlich ſtille, auf» 
ſer daß er nach Mittage auf ein in die Stadt kommendes Schiff 
hefftig ſchoß, doch aber keinen Schaden daran that. Die Kå» 
nigliche Fregatte, ſo umd unſeren Hafen kreutzete, hat geſtern ein 
Schiffchen mit alerhand Victualien vor die Feinde relchl. belas 
den, nach der Muͤnde aufgebracht. i 

d. 27. ditto. Schoß der Feind ſehr ſpahrſam, nach Mittags brach⸗ 
te ein Poſtillion Brieffe von Feld⸗Marchall Muͤnnich, darinnen 
er der Stadt 3 Tage Termin anbat ſich auf Diſeretion zu erges 
den, widrigens aber mit einer horrenden Bomdardirung drohete. 
Auch gingen heute 2 von unſern armirten Chalouppen aus, die 
aufm Holm befindliche Schantze mit Proviant zu verſehn, welche 
der Feind ſtarck beſchoß, aber wenig auß richtete. ; 

d. 28. ditto, Kamen die Ordnungen wegen des geſtern erhaltenen 

x Brieffes zuſammen, beſchloſſen aber nichts, ſondern verlegten 
die Contilia biß Freytag. 

D. 29. ditto. Kamen unſere 2 armitte Chalouppen mit Mehl bela ⸗ 
den die Weichſel herauf, wurden aber auß der feindl. Shane 
tze bey Schelmuͤhl dermaſſen beſchoſſen, daß das eine davon nach 
Veriuſt des Ruders und Maſtbaums und Toͤdtung derer meie 
ſten Leute, die auf demſelben ſich befanden, an ihre Schantze von 
Strom getrieben wurde; Das andere aber fid Fümmeriich re⸗ 
teriren mufte, nachdeme 3 Mann darauf erſchoſſen worden. Des 
Abends um s Uhr war zwiſchen unſern und des Feindes Leuten 
eine kleine Rencontre, die unſrigen fielen zum Peters hagiſchen 
Thor u. vom Biſchoffs · Berge mit iso Man u. einigen Schnap⸗ 
Hann aut, umb den Zaun beym Juden Kirchhoff niederzureiſſen, 

wurde 


© 43 S 

wurden aber von den Ruffen angegriffen, worgu KG auch noch 
hernach ihre Cavalerie einfand, da denn das Gefechte andert⸗ 

halb Stunde daurete. Von den unfrigen wurden 4 erſchoſſen 
und etliche bleßirt, von feindl. Parthey aber blieben weit mehr 
rere, inſonderheit litte die Cavallerie von unſern Cartetſchen groſ⸗ 
ſen Schaden. Unſere Leute verfolgten den Feind um den Bi⸗ 

ſchoffs⸗Berg herum, und kamen vermtttelſt feinen Lauff⸗Graͤ⸗ 

ben zum Neugartiſchen Thor glücklich herein. In der Nacht 
brannten unſere Leute vorm Majoren Thor 13 Haͤuſer ab, auch 

hatte der Feind verſchiedener wegen Feuer angezuͤndt. 

d. 30, ditto.. Wurden von dem canoniren der Feinde verſchiedene 
Menſchen bleßiret. Auff den Abend um 9 Uhr fieng der Feind 
aus feiner Batterie bey Jeruſalem zum erſtenmahl an mit groſſen 
— zu werffen, wodurch unterſchiedene Haͤuſer rujniret 
wurden. l 

d. 1. Maji, Continuirte der Feind mit Bomben einwerffen und cas 
noniren, und that entſetzlichen Schaden. Auch lieſſen ſich heute 
frühe 2 Rußiſche Fregatten auf der Rehde ſehen. 


d. 2. ditto. Wurde ohn Aufhoͤren bombardirt, wodurch viele Car 
pital⸗Haͤuſer in der Lang⸗Gaſſen und andern Straſſen ruiniret 
wurden. In der Nacht fing der Feind auch an die Munde in 
bombardiren, jedoch fonder Effeet. l ; 

d. 3. ditto, That der Feind ebenfals durch feine Bomben unſaͤgli⸗ 

chen Schaden. 


7 

d. 4. dito. Nachts um u Uhr zuͤndete eine Bombe ein Hauß vor 
dem hohen Thor an, worinn viel Fourage vor die Pferde fih bes 
fandt, welches aber durch eine andere dahin treffende Bombe 
wiederum geloͤſchet ward. Auch kamen die ſelbige Nacht etliche 
Chalouppen mit Feinden an ins Buͤrgerwaldiſche, und brands 
ten die neue Windmuͤhle ab, wodurch mit denen unſtigen, 
welche da poſtiret waren, ein ſtarckes Gefechte entſtand, ſo daß 
der Feind ziemliche Mannſchafft alda figen ließ, auch wurden 

von unfer Seite einige erſchoſſen und bleßiret.. 
Nan Cet 2 d. 5. ditto: 


DON 
„ 5. dieto. Continuirte das Bombardiren, und that an Haͤuſern 
und Menſchen groſſen Schaden. Umb Mitternacht war auch in 
der Nehrung ein groſſes Feuer. Auch find heute 3 Bomben in 
Aunſere Pfarr⸗Kirche gefalle f 
d. 6. ditto, Der Feind continuirte mit bombardiren und brachte 
wiederum etliche in die Pfarr⸗Kirche. Umb Mitternacht atta⸗ 
qvirte der Feind unſere Sommer -Shange auf dem Holm, 
welche er nach anderthalb ſtündigem Gefechte duech Verraͤtherey 
einbekam. Haupmann Fiſcher &c. ſalvirten fich mit 30 Mann 
nach der Muͤnde. f 
d. 7. ditto. Eontinuirte der Feind mit bombardiren, Ein Rath er⸗ 
hielt vom General Münnich ein Schreiben, des Inhalts, ihme 
in 24 Stunden ein Thor der Stadt nebſt der Feſtung Munde eins 
zuraumen, oder er wolle alles mit Feuer und G dwerdt verheeren: 
es wurde aber ſein Anſinnen in Hoͤflichkeit abgeſchlagen. In 
der Nacht fing er zum erſtenmahle an aus der beym Juden⸗ 
Kirchhoffe auffgefuͤhrten Schantze nach der Nieder⸗Stadt Bom⸗ 
ben zu werffen, wodurch viele Leute, die ſich aus der Recht⸗Stadt 
dahin retiriret hatten, genoͤthiget wurden flüchtig zu werden. 

d. 3. ditto. Coytinuirliches Bomben werffen. Vor Mittag ſetzte 
ſich eine Fregatte auf unſere Rehde nieder, und ſetzte nach und nach 
etliche Chalouppen mit Mannſchafft ans Land 
d, H. dito. Starckes bombardiren aus der Grand⸗Schantz; von 

der Juden⸗Schantze hörte man feit geſtern Abends keinen Schuß 
weil er das Geſchuͤtz von dar weggefuͤhret hatte. Abends umba 
halb 1 Uhr grieff der Feind mit groſſer Furie den Hagels Berg 
und zugleich den Natzcken Berg an, eine Stunde darauf auch 
den Biſchoffs⸗Berg: Seine groͤſte Macht aber feste er fürnehme 
lich an den Natzcken Berg, hatte auch ſchon vermittelſt ſeiner 
Sturm Leitern das eine Retranchement erſtiegen, wolte auch 
alles hefftigen und entſetzlichen Feuers der Unſrigen ungeachtet 
nicht zuruͤcke weichen, ſondern ſoutenirte ſeine Attaque immer 
mit friſchem Volck, biß endlich gegen 3 Uhr der Tag anbrach — 
1 „ N unſer 
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unſere Leute mit ihren Eanunen vom Biſchoffs⸗ und Hagels⸗ 
Berg mit den Carietſchen ihm vieles Volck ruihirt. Da muſte 
er endlich gegen halb 4 Uhr fiih. Hals über Kopf reteriren, nach · 
dem das Gefechte; Stunden gedaurek, und von Granaten und 
Muſaqverirer ein ſolch entſetzlich und unauff hoͤrliches Feuer ges 
weſen, dergleichen alte Officire in groſſen Schlachten nicht er- 
fahren haben Der groſſe Gott gab auf unſerer Seite einen 
vollkommenen Sieg, und that rechte Wunder unter uns, maſſen 

von unſern Soldaten hoͤchſten 70 80 an todten und bleßirten 
gefunden worden, von Feinden aber lagen uͤber ooo todte Coͤr⸗ 
per an dem Ort ihrer Attaqpe geſtreckt, ohne diejenigen die ſie mit 

ſich weggeſchleppet hatten, und iſt gewiß, daß ſie an bleßitten eine 
weit gröffere Anzahl noch gehabt haben. Waͤhrender Action 
aber war nicht ohne Thraͤnen anzuſehen, wie die Armen allent⸗ 
halben auf den Gaſſen lagen, und zu GOtt ſchrien, daß er uns den 

: Sieg verleihen moͤchte⸗ % . „ „„ 
d. 10. du. Wurde von feindlicher Seite wenig bombardiret und 
cononirt. Unſer Magiſtret machte Anſtalt, daß die todten Coͤr⸗ 

per hinter den Natzcken Berge begraben wurden. Auch wurden 
die Palliſſaden an den Retranchement, wie auch aller ander 
Schaden, den die Feinde gemacht haten; gaͤntzlich repariret. Die 

Nacht üͤber warff der Feind viele Bomben in die Stadt. ; 

d. l. dieto; Continuirte der Feind ohne Auffhoren lu bombardiren 
* uud canoniren Heute warens Schiffe von der Fransſchen Flot⸗ 
de arttonet. Den gantzen Tag über fengte und brandte der 
Feeind um die gange Stadt herum, daß es ſchiene, als wenn alles 
2 um die Stadt herum zn Guuer aufzugeben ſchiene 

d. 12. dito. Continuirte der Feind noch immer mit Bomben rini 

werffen. Auch ließ er feine Wuth im brennen und ſengen ſehen, 

da er ein Dorff nach dem andren anſteckte. Bey der Heubude 

grade über den Ganskrug arbeitete der Feind an einer neuen 

Schantze, welches gleichwohl die unftigen durch beſtaͤn diges ca⸗ 
noniren dennoch nicht wehren kunten. 

Ete 3 d. 13 ditto Ca⸗ 
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Ô. 13, ditto. Continuirteder Feind mit bombardiren, wie auch mit 
unſaͤglichen brennen und ſengen. Vom General Munnich Tas 
men Briefe an E. Rath nebft der Lifte der von uns bey ihm feye 
enden Gefangenen, die er gegen die Seinigen hier in der Stadt 
ausiuwechſeln verlangte, worbey er E Rath anmuthete, den 
Frautzoͤſchen Succurs, der nunmehro fhan bey der Munde aus⸗ 
geſetzt hatte, nicht anzunehmen, vielmehr fih der Gnade ſeiner 
Käyſerin zuuntertoerffen und fich zu dem Ende der Mediation 
der im Lager befindlichen Saͤchſiſchen Miniſtres zu bedienen. 
Worauf aber mit gewohnlicher Höͤfligkeit geantwortet, ſein An⸗ 
muthen mit Stillchweigen übergangen, und die Außwechſelung 
der Gefangenen beliebet ward. Nach Mittage ging die armir⸗ 
te Holtz⸗Schute mit 30 Mann heraus, umb nach der Minde zu⸗ 
e mufte aber wegen einer Wind Stile beym Holm liegen 
i n. 
d. 14. ditto. Der Feind eontinuirte noch immer mit Bomben ein · 
werffen. Heute wurden von bebden Theilen die Gefangenen fü 
ſich biß auf 64 an der Zahl beliefen, ausgewechſelt | 
D: 15. dito.. Kamen Brieffe aus der Minde, daß mit denen 6 Frane 
toͤſiſchen Krieges⸗Schiffen nicht mehr als soo Mann unter dem 
Tommando des Brigadiers de ln Mores arrioitet wären, welche 
fich auff der Weſter Plate vertrenchitten Die Feinde wolten 
von ihrer Grand ⸗Schantze nach der JeruſalemsSchantze einen 
Moͤrſer bringen, die Pferde aber, fo denfelben führten, wurden 
von unſern Canonen erſchoſſen, auch der Moͤrſer demontirt, ders 
geſtalt daß er im Felde liegen bleiben mufte, Mit Bomben 
einwerffen und canoniren geſchab groſſer Schaden. Welches 
d. 16. disco, Continuirte. uff dem Stoltzenberge ſuchte er eine 
neue Shange anzulegen, welches doch von den unſrigen verhin⸗ 
dert wurde. Dargegen fuhr er noch immer mit ſengen und bren⸗ 
nen in der Hinter⸗Schidlitz fort, wie auch am Weinberg. 
d. 57, ditto, Bombardirte und canonitte der Feind ne H 
; b Stadt. 


O Haor S 
8 Auf den Abend ſtacken die unftigen den Stoltzenderg in 
randt.. zi 

d. 18. dirc, Noch immer groſſer Schaden, der durch die Bomben 
an Menſchen und Haͤuſern verurſacht ward Wegen des unterm 
Stoltzenberge liegenden Mörfers war wiederum zwiſchen den 
Schnaphanen und den Ruſſen ein klein Scharmuͤtzel. 

d. 19. dico. Großer Schaden an Gebäuden durch bombardiren. 
Heute kam die Nachricht daß bey dem Feinde der General Lubras 
mit einem nenen Suceurs von incirca 2000 Mann von Ware 
fhau zu Wafer angekommen wäre. Auf dem Stoltzenberge 
wurde mit brennen continuiret. ite 

d. 20. ditto.: Beſtaͤndige Continuation von Bomben einwerffen 
und canoniren. Vom General Muͤnnich kamen Brieffe, fo- 
wohl an den Rach als auch an alle fremde Reſidenten, des In⸗ 
palts, daß ſich ale neutrale Nationen mit ihren Effeeten aufft 
ſchleunigſte aus der Stadt vereriren möchten, und daß E. Rath 
foldes nicht verhindern ſolte; wiedrigens wolle er wieder die 
Stadt noch viel haͤrtere Proceduren vornehmen. Ein Rath 
antwortete hierauf mündlich, daß, wo er ein paar Tage mit bom⸗ 
bardiren einhalten wolte, ſolten die Ordnungen convocirt, und 
daruͤber deliberiret werden. Auf dem Stoltz⸗ und Wein⸗Berge 
brennte er beſtaͤndig. ; ; 

d. 21. ditto. Hefftiges canoniren und bombardiren, wodurch viele 

Menſchen getoͤdtet worden und groſſer Schaden an Haͤuſern ges 

d. 22. aan Bombardirte und canonirte der Feind viel hefftiger, 
als er jemahls noch gethan, und warff in einer Stunden 17. 
Bomben herein, und that 34 CanonenSchuͤſſe Auch wurde 
beute ein Stilltand von 48. Stunden zwiſchen uns und dem 
Feinde getroffen, der ſich um 8 Uhr des Abends anfing, da ſogleich 
von beyden Theilen alles ſchuͤſſen auffhoͤrete. 

d. 23. ditto: Was viel Volcks hinausgelauffen, um alles in Augen⸗ 
ſchein zu nehmen. Auf den Abend kamen Briefe vom Münch 

j ù 
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f Münch an die Stadt, mit Begehren daß die beyden Königl. 
Preuß. Raͤthe Grumkau und Brand in die Stadt möchten ges 
tofin werden, darauf die Antwort aber biß Morgen ausgeſetzet 
ward. > 
d. 24. ditto. Mittags kamen die beyden Preußiſche Raͤthe auf Zu- 
laſſung aller Ordnungen in die Stadt, ihr Anbringen aber bes 
ſtund in leeren Complimenten, und Offerirung ihrer Dienſte 
beym General Muͤnnich, auf den Abend fuhren ſie wieder her⸗ 
auß, und nachdem die Zeit des Stillſtandes verlauffen war, fing 
man von beyden Partheyen die Hoſtilitaͤten wiederum an. Auch 
waren heute alle 3 Ordnungen in der Kirchen und Schulen auf 
Langgarten beyſammen, und wurde die Antwort an General 
Münnich ausgefertiget, beſtehende in lauter Complimenten und 
Deprecirung ſeines Anſuchens wegen Heraus⸗Paßirung derer 
Fremden, darinn man vor jego nicht willigen koͤnte. Heute find 
noch andere Frantzoͤſiſche Kriegs⸗Schiffe angekommen, welche 
wieder über ooo Mann mitgedracht. f i 
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9 Bomben geworffen, 
aber deſto hefftiger canonirt. Umd 10 Uhr Abends gieng das 
armirte Boot mitKoͤnigl. Briefen nach der Muͤnde, iſt auch, wie 
man nachgehends erfahren, um Mitternacht, alles Canonirens 

der Feinde unerachtet daſelbſt glücklich arriviret. ý 

d. 26, ditto. Der Feind continuirte noch immer mit canoniren und 
Bomben einwerffen. Auch kam die Nachricht von einem Ubers ⸗ 
laͤuffer daß s big 6o00 Mann Sachßen im Lager angekommen 
waͤren. * 0 E 

d. 27. ditto, Fruͤhe waren von unſerer Gvarniſon biß 2000 Mann 
heraus marchirt, in dem Vorhaben ſich mit denen Frangoſen Ju 
conjungiren, und ſelbige nachgehends mit in die Stadt zu brin⸗ 
gen. Welches aber theils wegen der moraſtigen Wegen, theils 
wegen des ſtarcken canonirens der Feinde imprackic ble war, 
‚fo daß fie nachdem einige von ihnen getoͤdtet, andre aber bleßlret 
worden, wiederum nach der Stadt zurück kehren muſten. i m l 

eſſen 


d. 25. ditto, Wurden vom Feinde zwar went 
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Jortſetzung 


des Diarii der Belagerung der Stadt Dantzig 
$ von den Ruſſen. 
deffen continuirte der Feind mit beſtaͤndigen canoniren und bom⸗ 
bardiren Welches s ̃ 

d. 28. dito, Noch immer continuirte. Heute fielen ein paar huns 

dert freywillige heraus nach dem Stoltzenberg, um die Ruff, 
welche bey einem Teich daſelbſt Poſto gefaſſet zu vertreiben, wele 
ches ihnen auch ziemlicher maſſen gelung. 

d. 29. ditto, Der Feind hatte biß dato an einer Schantze ohnweit 
dem Juden⸗Kirchenhoff gearbeitet, auf welche er heute 4 Cas 
nonen fuͤhrete, und damit das Lege Thor und die dabey liegende 
Häufer ziemlich beſchoß. Des Abends umb 10 Uhr gieng uns 
fere armirte Holtz⸗Schute auf der Weichſel herunter nach der 
1 e auch alles canonirens der Feinde ungeachtet gluͤck⸗ 
lich dahin. 

d. 30. ditto. Der Feind wirfft ſeit etlichen Tagen wenig Bomben 
des Nachts, des Tages aber deſto mehr. Heute bekam man 
zuverlaͤßige Nachricht, daß die Sachſen unterm Commando 

zweytes Jahr. Fff des 
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8 des Hertzogs von Weiſſenfels s taufend Mann ſtarck den 25 dies 
ſes angekommen waͤren, und hinter Langfuhr ihr Lager auffge⸗ 
ſchlagen hatten. SE IT . 

d. 31. dino, Heute war der Feind ziemlich ſtile. Aus der Münde 
kamen Brieffe an E. Rath, mit Bericht, daß der neulich arrivir- 
te und in 3000 Mann ineirca beſtehende Succurs frantzſcher 
Trouppen den 27 dieſes des Morgens die Rußiſcde Schantz ohne 
weit der Muͤndſchen Kirche, mit den Degen in der Fauſt anges 
griffen hätten, weilen fie fie aber mit 9 Reyhen Palliſſaden und 
4 Graben umbgeben und mit ſtarcker Mannſchafft beſetzt fanden, 
muſten ſie weichen, nachdem ſie 64 todte und noch mehrere bleſ⸗ 

itte gehabt, unter denen todten ward inſonderheit der Comte de 

lelo, der als Franzzoͤſiſcher Ambaſſadeur am Daͤniſchen Hofe 
geweſen, und aus Liebe zum Könige Stanislas mit dem Suc⸗ 
curs anhero kommen, fehe bedauret. 25 

®. . Junii. War der Feind mit feinen Bomben siemlich ſparſahm. 
-Umb 10 Uhr Abends war ein kleines Scharmuͤtzel zwiſchen une 
fern Leuten und den Ruffen, als welche vor dem Peters hagſchen 
Thor eine Redoute auffwerffen wolten, welches ihnen dennoch 

gewehre wurde 

D. 2. ditto, Nach Mittags kamen unſere Holtz Schute und Scheer⸗ 

Beoth von der Minde glücklich Gottlob in die Stadt, und 
brachten von dem Frantzoͤſiſchen Suceurs einen Capitain mit 36. 
Mann mit hinein. Des Abends um 10 Uhr thaten etwa 250 
Mann von unſern Leuten wiederum einen Ausfall nach dem 
Stoltenberg, um die Ruffen an ihren Schantzen zu verhindern. 
welches fie auch wuͤrcklich effectuirten, und mit ziemlicher Beute 
auf den Biſchoffsberg retounirten. 

d. 3. ditto. Abends war wiederum ein Ausfall von soo Mann der 
unſtigen nach dem Stoltzenberge, welche die Ruſſen von ihrer 
Schantzen Arbeit mit vielem Verluſt wegtrieben und mit guter 
Beute zuruck kamen. s 

d. 4. dito. Warff der Feind wieder Bomben in die Stadt Auch 

gungen 


O UNO 

iengen unferfeits wieder einige freywilige nach dem Stofgens 

erg, ruinirten N von der neuen feindlichen Shane 
ge, ſſteckten viele Haͤuſer in Brandt, erſchoſſen unterſchiedene 
Ruffen, und kehrten ſodann mit guter Beute auf den Biſchoffs⸗ 
berg zuruck. Das aus Schweden arrivirte Bombardier⸗Gal⸗ 
liot kam heute durche Weſter⸗Fahr Waſſer glücklich bey der 
Münde in die Weichſel, es fol mit 14 Canonen und 3 Morteirt 
verſehen ſeyn ; t 

d. f. ditto. Warff der Feind ziemlich Bomben in die Stadt. 

d. 6. dito. Continuirung von Bomben ein werffen Heute kam 
ein feindlicher Tambour an die Stadt mit Brieffen, vom Con- 
föderatlos⸗Marſchal Poninski an E Rath. Man wurde auch 
gewahr, daß die Ruſſen laͤngſt der Mottlauiſchen⸗Gaſſe Lauff- 
Graben gegen das Lange Thor waͤrts abgeſtochen hatten, da⸗ 
bero von unſern einige Mann auscommandirt wurden, ſelbige 
Gaffe und alle umligende Häufer in Brand zu ſtecken, bey wels 
— Gelegenheit auch die Lauff ⸗Graben ziemlich rulniret wur⸗ 

en 


d. 7. ditto. War der Feind mit feinen Bomben ziemlich ſparſahm, 
Vom König von Franckreich kamen Brieffe an E Rath Auf 
den Abend gieng unſere Holz ⸗Schute wiederum nach der Mün⸗ 

de; von den Rußiſchen Schantzen wurde zwar ſcharff darauf 

geſchoſſen, jedoch konten ſie es nicht hindern. : 

d. 8. dito. Continuirte der Feind mit Bomben einwerfen. Auch 
309 er diefe Nacht einen doppelten Baum gar über die Weich 


el. I 

d. 9. ditto Schoß der Feind zwar wenig, allein von uns wurde de⸗ 
ſto mehr geſchoſſen, weilen er ſowohl auf dem Stoltzenberge 
als beym Juden » Kirchhoff fih immer mehr und mehr ver⸗ 

angte. 

d. a —— Heute war der Felñd mit feinem eanoniren und bom⸗ 
bardieren ziemlich ſtill. Auch legte fich das Schwediſche Bom- 
bardier⸗Galliot vor die feindliche Sommer Shange, und be⸗ 

Fff⸗ ſchoß 
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ſchoß ſelbige von r Uhr Mittags big 7 Uhr Abends ohne Auͤffhoͤ⸗ 
ren, nach 7 Uhr aber ward alles ſtille. * 
d. II, ditto, Von feindlicher Seite wurde heute ſehr wenig geſchoſ⸗ 
ſen. Abends um u Uhr wurde unſere Wache deom Majoren⸗ 
Thor attagbiret,da fie aber gleich Lermen machten und voñ ale 
len Seiten her ſtarck auf den Feind geſchoſſen ward, reterirte ſich 
derſelbe gegen 12 Uhr wieder zu ruͤke. N; 
d. 12. ditto. Gleich des Morgens lieffen fid Schiffe mit weiſſen 
Flaggen ſehen, welche man vor die Frantzoͤſiſche Flotte anſahe. 


Als ſie aber nach Mittags auff unſerer Rehde zu Ancker giengen, 


ſahe man leder daß es die Feindl. Ruſiſche Flotte war, fo in zs 
Schiffen beftundt, und in den weiſſen Flaggen roth und blaue 
Ereutzer hatten. Gleich fingen ſie auch an auf die Frantzoſen, 
fo auf der Weſter Plate fih verſchantzet hatte, zu canoniren, von 
welchen ihnen auch brav geantwortet wurde 

d, 13. dito. Heute fahe man die Rußiſche Flotte als einen halben 
Mond rangiret auf unſerer Rehde liegen, und war ein entſetzli⸗ 
ches canoniren, indem der Feld⸗Marſchall Muͤnnich und andere 
Generals. Perſonen dafelbſt tractiret wurden. Einige von diea 
ſen Schiffen waren auch nach dem Putzcken Winckel gegangen, 
um vermuthlich die Ammunition die fie vor ihre Armee mit gee 
gebracht, daſelbſt auszuladen. i 

d. 14. dito Warff der Feind wieder heuffige Bomben in die Stadt, 
canonitte auch ohne Auff hoͤren. Heute waren nur 14 Schiffe 
auf der Rehde zu ſehen, die übrigen waten in See gegangen. 

d. 2j. ditto, Warff der Feind viele Bomben herein, worunter eine 
auf das Laboratorium bey der Gilber Hütte auf dem Wall ge · 
legen fiel, und durch das duͤcke Gewoͤlb biß in den Wall eins 
ſchlug, daß aller daſelbſt befindliche Vorrath von Pulver, Bom⸗ 
ben und Granaten in die Lufft flogen, und viele Menſchen beſcha ⸗ 
digte Auf der Rehde lieſſen fich 2 Rußiſche Bombardier⸗Gal⸗ 
liots gegen die Weſter⸗Plate zu ſehen, welche auch deng antzen Tag 

die 
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die Franßſche Schantze bomdardirten, die ſich aber mit ihren 
Canonen tapfer defendirte. 

d. 26. ditto. Marff der Feind die meiſten Bomben in die Auſſen⸗ 
werde. Heute war die Rußiſche Flotte 27 Seegel ftar, wel 

che um s Uhr ſich alle in die freye See begaben. 8 

d. 17. dito. Beſchoß der Feind meiſtentheils nur die Waͤle der 
Stadt Gegen Abend fande ſich wiederum die gantze Flotte auf 
unſerer Rehde ein ; 

d. 18. ditto. Bombardirte und canonirte der Feind meiſtentheils auf 
die Auſſenwercke, von Schiffen war faſt nichts auf der Rehde zu 
ſehen. Von der Muͤnde kamen Brieffe an den König. 

d. 19 dito. Continuirte der Feind mit Bomben einwerffen nach der 

Stadt und nach den Auſſen wercken. Umb Mitternacht fielen 
so.» co Mann nach dem Stoltzenberge aus, um die Feinde an 
Perfectionirung ihrer Schantze zu hindern, welches fie auch effes 
ctuirten, und mit 38 eroberten Flinten zuruck kehrten. 

d 20 ditto Kamen unter feindl. Eſcorte 2 Frantzſche Officiers 
und ein Tamba ur, ingleichen 2 andere Officiers von unſern Leus 

ten aus der Munde, welche erſtere dem Könige meldten, daß 
daß ſie groſſen Mangel an Vivres litten, letztere berichteten, daß 
die Munde ſowohl, als die Frantzoſen wären aufgefordert wor⸗ 
den ſich binnen 2 3 Tagen zu ergeben, oder gewaͤrtig zu ſeyn, 
daß man ihnen hernach keinen Accord zuſtehen würde : als wor⸗ 
auf fie vom Könige und der Stadt Antwort verlangten 

d. 22. ditto. Continuation vom Bomben einwerffen und canonie 
sen. Nach Mittags giengen die Frantzſchen und unſere Offi⸗ 
ciers wieder zuriick nach der Minde, mit der Ordre, fich biß auf 
den letzten Mann zu wehren. 

d. 22. ditto, Continuirte der Feind mit Bomben einwerffen und 
canonixen. Auch hatte er zwey Moͤrſer auf die Juden⸗Schantz 
auffgefuͤhret mit welchen er die Nieder⸗Stadt ſchroͤcklich boms 
bardirte. Heute waren die Ordnungen lange beyſammen 

d. 23. ditto. Die Ordnungen ſetzten ihre Couſilia fort, konten 

Öffz aber 
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abernicht oluga werden. Indeſſen Tam Die verdirhlicge Seis 
tung, daß die auf der Plate befindliche Frangofen gecapituliret,  - 
und die Gvarniſon in der Muͤnde ein gleiches zu thun geſonnen 
ware, welche Nachricht groffe Conſternation verurſachte. 

d. 24. ditto. Kam völlige Nachricht von der Muͤnde, wie daß fie 
fi) par accord übergeben und von denen Sachſen in Beſis ges 
nommen worden wäre; Die Goarniſon folte mit allen Ehrens 
Bezeugungen abmarchiren, fo lange aber im Rußiſchen Lager 
bleiben biß die Stadt ſich auch ergeben wuͤrde Hierauff wur⸗ 
de von allen Ordnungen beſchloſſen, eine Deputation aus ihrem 
Mittel an General Muͤnnich heraus zuſchicken, umb wegen der | 
Ubergabe zu tractiren. Zu dem Ende wurde auch nach Mite 
tags ein Tambour an General Münnich abgefertiget, umb eie 
nen Paß vor gedachte Herren zu erlangen. Gegen die Nacht 
fing der Feind ſo erſchrecklich an zu bombardiren, als waͤhren⸗ 
der Belaͤgerung noch nicht geſchehen, und warff in einer Stunde 
7 5 Bomben in die Stadt, wodurch vieler Schaden ger 

ahe. ; 

d. 25. ditto. Kam nach Mittag vom General Münnich die Ank⸗ 
wort an E. Rath, daß er nemlich die Deputirten, weilen er mit 
der Inventur in der Munde beſchaͤfftiget wäre, vor Sonntags 
nicht annehmen koͤnte, aber alsdenn wolle er ihrer Mittags in 

der Ohr warten. Übrigens wuͤrde er keinen Stillſtand einges 
hen, ſondern mit ſeinen Operationen wieder die Stadt continui⸗ 
ren, wie er dann auch wuͤrcklich mit bombardiren fortfuhr, a⸗ 
ber doch lange nicht ſo hefftig wie geſtern. Gegen Abend 
ſchickte Ein Rath abermahlen einen Tambour zum General 
Muͤnnich, mit einem Schreiben, darinnen ſie ihr Anſuchen we⸗ 
gen des Stillſtandes nochmahls wiederhohlten. 

d. 26, ditto, Kam ein Schreiben vom Hertzog von Weiſſenfels, dat- 
innen E Rath ermahnet ward, præliminariter Auguſtum III. 
vor ihren König zu erkennen, wiedrigenfals wolte er bey ferne? 
ger Trennirung keine Schuld haben an dem Ungluͤck, m. 3 
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der Genernl Münnich zu bereitet harte Worauff auch Fin 
Rath gegen Abend die Antwort heraus ſandte und ſolchen Punct 
einwilligte, da denn gleich das bombardiren und canoniren von 
feindlicher Parthey auffhoͤrete. Um 10 Uhr Abends machte 
dwar der Feind einige Bewegung bey der Heudude, deßwegen 
von unſern Batterien dahin ſtarck gefeuret wurde, allein es Rila 
lete ſich alles gegen Mitternacht. 

d. 27. ditto. Morgens umb 10 Uhr giengen die 2 Deputirten aus 
dem Rath. Hr. Wahl und Hr Nath. Ferber nebſt dem Secret. 
Janſen und s Reutern hinaus zum Rußiſchen Feld⸗Marchall 
Muͤnnich, nach der Ohr in fein Qvartier, alwo fich auch ſchon 
vorhers der Hertzog von Weiſſenfels und andere Generals Per: 
ſonen eingefunden hatten, unb mit Ihnen wegen Ubergabe der 
Stadt zu tractiren. Sie wurden unter Paradier- und Præſen· 
tirung des Gewehrs von ohngefehr soo Mann Rußiſchen Gra · 
nadierern, an deſſen Fronte der Sed -Marchal Münnich ſich 
ſelber befand, empfangen, ſo dann in das Qvartier hineinge⸗ 
fübret, und daſelbſten magnific tradirer: als es aber hernach zu 
den Tractaten kam, offerirte ſich zwar der Feld⸗Marſchall zu 
aller Guͤte, allein die Stadt ſolte ihm vorhero den König Sta⸗ 
nis laum mit feiner gangen Hoffſtatt heraus geben, denn eher 
wolte er von nichts hoͤren. Die Deputirten nahmen demnach 
ihren Abschied, und kamen gegen 6 Uhr in die Stadt, worauff 
ſogleich die Hoſtilitaͤten wieder ihren Fortgang nahmen. Ein 
Rath kam darauf zuſammen und deliberirten uͤber dem Mite 
bringen der Deputirten bif in die ſpaͤte Nacht. Mitler jeit re⸗ 
titirte ſich Koͤnig Stanislaus niemand aber weiß nicht, wohin. 

d. 28. ditto. Umb 10 Uhr Morgens geſchahe in denen Rußiſchen 
Schanzen rund umb die Stadt, ſo wohl aus Canonen als klei⸗ 
nen Gewaͤhr, eine Generale Salve zu dreyen mahlen wegen ihs 
res Feſtes, ſo ſie der bey Pultava über den Schweden erhaltes 
nen Victorie wegen jahrlich den 28. Zuny zu feyren pflegen, 
weruͤber in der Stadt ein groſſes Lerm entſtund, ai wor 

glaubte, 


glaubte, daß der Feind einen General⸗Sturm auff die Stadt 
wagte, man wurde aber eines beſſers unterrichtet; Umb 3 Uhr 
nach Mittag ſchickte der Frantzoͤſiſche Geſandte einen Brief, 
den König Stanislaus hinterlaſſen hatte, an E. Rath, in welchem 
er von der Stadt Abſchied nahm, und ſich vor die bißhero be- 
geigte Treue bedanckte. Gegen Abend gieng der Hof- Mats -T 
chall Bielinski nach dem Lager, umb wegen der in der Stadt 
befindlichen Polniſchen Magnaten und deten Sicherheit wegen 
mit dem Feinde zu tractiren. Sonſten war den gantzen Nach⸗ 
mittag biß um Mitternacht alles ſtille ſowohl vom bombardis 
ren als canoniren; umb z Uhr des Morgens aber gieng beydere 
ley wieder aufs hefftigſte an 
d. 29. ditto. Wurde den gangen Tag über don beyden Seiten cas 
nonirt und bombardirt. Die Polniſchen Magaaten vom Ris 
nig Stanislai Parthey nahmen heute Auguftum vor ihren! Kür 
nig an, und unterſchrieben fih ale dem taftrumento Recogni- 
tionis, welches an den Hertzog von Weiſſenfels hinaus geſandt 
wurde, auſſer dem Primas, welcher ſich nicht unterſchreiben 
will. Auch kamen heute Brieffe an den Primas, vom Könige 
Stanislao, darinnen er ihm kund that, daß er durch die Rußiſche 
an glücklich durchgekommen fey, und nunmehrs in Sſccher⸗ 
eit waͤfe. Umb 10 Uhr fuhr Or Roſenberg in der Stadt 
Angelegenheiten nah dem Sühfifhen Lager hinaus Heute 
feng der Feind von ſeiner Schantze bey der Heubude zum erſten⸗ 
mahl an zu bombardiren und zu canoniren, brachte aber die 
Bomben nicht nach Langgarten, ſondern noch in die Auſſenwer⸗ 
cke, mit den Canonen aber reichete er big nach der Braband, 
allwo er unter den Schiffen ziemlichen Schaden verurſachte 
d. 30. dito, Continuirte der Feind mit beſtaͤndigen bombardiren 
und Canoniren. Frühe nach g Uhr kam Hr. Nofenberg zurück 
in die Stadt, worauff alle Ordnungen fid verſammleten, und 
über feine Relation Conſilia pflegten. Gegen Abend fuhr die 
Hertzogin von Curland und der Fuͤrſt Ciartorinski mit feiner 
gantzen 
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gangen Hoffſtatt hinaus ins Lager, da denn die Hoſtilitäten 
bald auffhoͤrten, auch die gantze Nacht darauf alles ſtille war. 
Der Frantzſche Geſandte nebſt dem Primas und Grafen Ponia⸗ 
towskl, welche von E. Rath an den von Mäßichen auf ſein Ver⸗ 
langen extradiret werden ſolten, offerirten fid ſelbſten hinaus 
1 8 ſchrieben des wegen an den Feld Marſchall umb ei⸗ 

* nen Paß. : un 
d. 4 Jolie Continuirte Gott kob der Stlüſtand. Vor Mittags 
-fuhr der Primas , ingleichen Graf Ponſatowski hinaus ins Lager, 
und umba Uhr folgten die Deputirten der Stadt, die mit voll» 
kommener Macht verſehen waren den Accord zum Stande zu⸗ 
bringen. Gegen Abend kamen Brieffe von bemeldten Herrn 
Deputitten, mit dem Bericht, daß die Confereutien nunmehro 
zweytes Jahr. Gg ; angefan« 
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angefangen waren, und ſich noch ziemlich anlieſſen. Sie blies 
ben die Nacht uber im Lager. 

d. * Wurden die Tractaten im Rußiſchen Lager fortge⸗ 

ſctzet. i s i 2 . 

d. 3. dito. Nach Mittags kamen vom General Muͤnnich biß 40. 
Paͤſſe, vor die Polniſche Herrſchafften, welche auch alſobald mit 
ihren gantzen Bagage heraus ins Lager fuhren. Ingleichen 
gieng der Frantzoͤſche Geſandte Marquis de Monty imit ſeiner 
gantzen Hoffſtadt heraus, da ibm denn von des Hen. General 
Muͤnnichs Adjudanten fein Qvartier in der Ohr angewleſen 
wurde. Umb g Uhr Abends war zwar die Zeit des beliebten 
Stillſtandes verfloſſen, allein weilen der Accord biz auff etliche 
Puncta ſchon reguliret war, fo hörten auch alle fernete Hoſti⸗ 
litaͤten auf. 
b. 4 ditto. Erreicheten die Tractaten zwiſchen der Stadt und dem 
Feld⸗Marſchall ihr Ende, und wurden die Accords Puncta von 
beyden theilen unterſchrieben. 


D. 5. ditò, Wurden ſie gleichfals vom Hertzog von Weiſſenfels 
| als Plenipotentisrio des Koͤniges Auguſti III. unterſchrieben, 
und ſelbigen Zufolge wurde das Oliviſche Thor mit 200 Mann 


Sachen beſebt, welches deng 1 0 zum Effect kam. 


d. 9 due. Nach Mittag um z Uhr irchirten die 2 Regimenter, 
fo König Stanislaus in der Stadt gehabt, mit fliegenden Fah⸗ 
nen und klingendem Spiel zur Stadt hinaus, und ergaben ſich 

vermoͤge des Accords an den Feld⸗Marſchall auf Diſeretion. 
d. 11 duto. Wurde der von unſter Stadt nunmehro erkandte Kür 
nig Auguſtus in allen Kirchen durch eine beſondete lntiwarlon 
und Gebeth proclamiret, umb 5 Uhr des Morgens ſungen die 
Glocken vor und nach dem Stunden⸗Schlag das Lied: Herr 
Gott dich leben wir, welches 3 Tage continuirt ward; von u. 
biß halb 12 Uhr lauteten in ps Kirchen alle Glocken, von halb 

‚a2 biß 12 Uht, und von halb g bib J Uhr wurde vom Narbe» | 

Thurn mit Trommeten und Paucken wuſteirt, und als Me | 
dorbes 
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-= ‚vorbey, ward um 12 Uhr mit 90 Canonen pu zen mahlen gefeuret, 
nach Mittag aber um z Uhr mit 60. 

9. 19. ditto. Abends um 10 Uhr kam König Auguftus in der Oliva 
an, und ward von unſerm Sub:Syndico daſelbſt complimentirt, 
der lugleich auch anfragen mufte, wenn es Ihro Majeſt. belie⸗ 
big. ſeyn doͤrffte, die Deputation von denen Ordnungen der Stadt 
anzunehmen. Der Koͤnig logirte in der Abtey, wolte aber noch 
keine Zeit zur Deputation ernennen. 

d. 21. ditto. Speiſete der Koͤnig in der Munde, da denn die Canos 
nen von der Feſtung fid) tapffer hören lleſſen. 

d. 22. diro, Pas ſirete der Koͤnig auguſtus die Revue der Rußi⸗ 

ſchen und Sägfifchen Trouppen. | 
25, ditto. Hatten unfere Deputirte aus allen 3 Ordnungen beym 
Koͤnige Audientz in der Oliva, als zu welcher Deputation 1. Bur⸗ 
ger⸗Meiſter, 2 Raths⸗Herrn, 2 Schoͤppen⸗Herrn und 8 Qvar⸗ 
tier⸗Meiſter fidh befanden. ü 0 
26, ditto. Tractirte König Auguſtus in der Olive wegen der Ruſ⸗ 
ſiſchen Käyferin Nahmens⸗Tag Anna. enen 

d. 27. ditto, Nach Mittags wurde das Oliviſche Thor von denen 
Saͤchſiſchen Trouppen evacuiret, und den unſrigen eingeraͤu⸗ 
met. 


30 ditto. Nach Mittag um 3 Uhr ift König Augufus nachdem 
er verſchiedene Staffeten aus Sachſen erhalten, wieder aus der 
Oliva abgereiſet, fo daß er vor dieß mahl in die Stadt gar nicht 

gekommen iſt. RT WO TI 2194 

d. 2. Augutis Geſchahe die Huldigung dem Könige ‘Angat III. 
in deffen Nahmen der Cron⸗Cantzler, Biſchoff von Cracau Ripe 

ski unter Löſung der Canonen um ri“ Uhr in die Stadt kam, 
mit vielen Kutſchen und der Stadt Reuterey begleitet, und lo⸗ 
girte auf dem Langen Marck, von wannen er durch 2 Raths 
Herrn abgetzohlt auff das Rachhauß ging, und in der groſſen 
Wett Stube das Jurament von allen 3 Ordnungen der Stadt 
abnahm, waͤhrender Zeit wurde vom Raͤths⸗Thurm mit Trom⸗ 
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meten und Paucken nnificirt, und 30 Canonen von ben Waͤllen 
abgefeuert, auch mit der groſſen Glocke eine gute Stunde ge⸗ 
lautet, biß ſich die gemeine VBuͤrgerſchafft quf dem Mardi yers 
ſammlete, denen denn von dem Aiten Stadt Secretatio Klein 
der Eyd vorgeleſen ward, welchen nachſuſprechen fie vorher ers 
mahnet wurden. Nach geendlatent dieſen Yetu hielte der Bis 
ſchoff eine Danckſagungs⸗Rede in Latein, wurde darauf wieder 
nach ſeinem Qvartier begleitet, und von E Rath zur Mittags⸗ 
Mahlzeit herrlich tractiret. Gegen Abend, als er wiederum 
jur Stadt hinaus fuhr, wurden gleichfals 50 Canonen abge⸗ 

feuret, und damit der gange Actus der Huldigung beſchloſſen. 

d. 20. dito, Btachen die Sachßen don hier auff nacdet Poblete 
d. ag. dicos Reiſeten unſere Deputitten nach Petersburg Fret 
find in allem 7. nehmlich 2 aus dem Rat, z aus dem Schoͤppen⸗ 

Sthul, 2 aus der zten Ordnung und ! Sccretae. 
Ò. 19. Septembr; Gieng der General Feld⸗Marſchall votz hiet nach 
Königsberg. are‘ 

| Italien 

Hat unter fo viele Erzehlungen von den Partheyen und 
Schlachten, ſo daſelbſt im September vorgefallen, ingleich en Erobe⸗ 
tungen der Städte in Neapolis und Sicilien, nichts von mir erklaͤh⸗ 
tet ju werden wuͤrdiges gemeldet, als: daß der Frantzoͤſiſche NMar⸗ 
ſchall von Coigny die plůckwuͤnſchungen als Erand von Spas 
nien und Ritter des goldenen Vließes, worzu er von Sr Cds 
tholiſchen Maj. ernennet worden, angenommen. Was dem⸗ 
nach den Titel: Grande von Spanien betrifft, fo koͤnte ich Hrn Prot. 
Strimeſi: Anmerckungen An. 1723. pag. 241. gebrauchen; allein es belies 
bet mit jetzo Suhde. wie et ſich nennet; derſelbe ift etwas umbſtaͤnd⸗ 
licher, und obſchon ich die ſchoͤne allegirte einbeimiſche und frembde Bů⸗ 
cher nicht nennen werde, fo wird doch der G. glauben, daß ales feine 
Michtigkeit habe. Gedachten utori Beſchreibung davon e 

e; 
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de: Vor alters find die ranges In&panien Ricos Hombres, ſhtecrau⸗ 
en aber Riċas Hombras generiner worden, und diefe waren nichts an⸗ 
bers, als die Proceres Aue, die Bornehmften Hof Leute, und bedeu⸗ 
ten dem Nahmen nach fö viel als reiche Leute; doch jift dabey dieſer 
Unterſcheid zu meren, ein Rico Hombre, war eih Mann, der gedah 
te Hof ⸗Wuͤtde führetes ein Hombre Rico bedeutet einen eden tels 
chen Mann. Solche Ricos Hombres folen ihren Urſprung unter 
den Gothiſchen Koͤnigen in Spanien genommen haben, daher auch ir 
nige auff die Gedancken gerathen, weil ſich {g viel Rahmen eift be. 
ſagter Koͤnige auf Ricus geendiget, ats Alaticus, Teodorieus, Ros 
dorieus ſo hatte man diejenigen, Ricas Hömbres, das it Koͤnigli⸗ 
che Leute genennet, welche bey den Koͤnigen in ſonderbahren Gnaden 
jeftanden hätten oder von Königlichen Gebluͤch geweſen Wenn 
fache Ricos Hombfes gemacht und inveſtiret wurden ſo praͤſenti⸗ 
tere ſich der König in großer Pracht und halte in einen Wein⸗Becher 
drey Suppen beh ſich; wenn nun der König den Candidalen und die⸗ 
fét wieder den Konig zu dreymahlen ihvititet hatte, eine Suppe zu 
Achten, fö machte endlich der König mit dem Effen den Anfang j 
und der Candidat folgete, und verzehrten ſolcher Geſtalt beyde zu⸗ 
ſam̃en die drey Suppen: woraͤuf diellmbſtehenden demCandidaten 
ratulirten und ihn Rico Hombre nenneten. Hie rauf ward dieſem 
ine Fahne und Hertſchafft durch ein Koͤnigliches Diploma gegeben. 
Ein ſolcher nun durffte das Wort Don bor ſeinen Nahtnen ſetzenz 
wiewohl andere ſagen, daß nicht ale Ricos Hombres den Titul Don 
gebrauchen dürffen, ſondern diejenigen, welche nicht auf des Koͤnigs 
Befehl, fondern nach ihrem Belieben in Campagne gegangen. Un. 
ter Die Ricos Hombres aber wurden bey den Gothiſchen Koͤnigen nicht 
nur diejenigen, ſo vom oͤniglichen huͤthe waren, ſondern auch die, 
welche fih in Krieges, oder Regierungs Sachen um die Republig 
wohl verdienet hatten, gezehlet. Solcher Geſtalt wurden alle Gou» 
veroeurs in den Provintzen und Andere hohe Reichs Bediente Ricos 
Hombres, oder welches eben fö viel war, Barones genennek Wenn 
den König ewas ſchloß oder ſonſt eine Solennitaͤt vornahm, waren 
i G99 3 fie auf 


LACH 

fie. auf deſſen Befehl als Zeuge daben. Dieſe Rica Hombria kam 
durch das Erb⸗Recht auf die Nachkommen, doch nicht. auf alle, fons 
dern nur auf denjenigen, welchen ſich einjeder ſelbſt erwehlte. Mehr 
als einen aber konten ſie nicht zum Erben dieſer Wurden einfegenz ina 
gleichen konten nur ihre eheliche und keine unrechtmaͤßige Söhne die 
fen Titel erben. War kein Sohn da, fo erbete ſolche Charge der naͤ⸗ 
befte Anverwandte und wann einer nebſt der Rica ‚Hambrıs auch ei · 
ne Baronie beſaß, ſo konte er einem dieſe, dem andern jene zur Erb⸗ 
ſchafft hinterlaſſen. That ein Rico Hombre eine Gotteslaͤſterung, (0% 
wurde er das erſtemahl um die Einfünffte feiner Herrſchafft geſtraf⸗ 
fet; geſchahe ſolch laͤſtern zum andernmahl, ſo muſte er der gedachten 
Einkuͤnffte auf zwey Jabr entbehrens that ers zum drittenmahl, ſo 
fo wurde er aller feiner Güter deraubet. Nach derzeit iſt der Ti⸗ 
tul Rieo Hombres in Graodes :Hifpaniæ oder G and d Eſpegoe ber- 
wandelt worden, der auch noch jtzt im Gebrauch ift und nicht nur den 
gebohrnen Spaniern, fondera zuweil auch etlichen meritirten Auslaͤn⸗ 
dern von dem Könige in Spanien mitgecheilet wird. Dieſe Grane 
des hatten ehedeſſen in Caſtilien faſt alle Taffel⸗Guͤter des Koͤniges 
an ſich gezogen, ſo gar, daß Koaig klenricus Ill. einmahl ſeinen Nan⸗ 
tel zu Pfande geben muſte, als er unvermathet von der Jagt wieder 
kam, und was zu effen haben wolte. Als nun diefe Grandes. eben das 
mahls zu Toledo beyfammen waren, ſchliech ſich der Koͤnig Henricus 
Ill. incognito dahin, und hoͤrete was fie ſchwatzten; da fie denn ein- 
ander erzehleten, wie einer das, der andere jenes an fid gezogen haͤt⸗ 
te. Kurtze Zeit hernach ſtellete ſich der Konig als wenn er Franck 
waͤre, und ließ alle Grandes zu ſich kommen. Als ſie beyſammien 
waren, warff er die Frage auf: wie viel einjedweder unter ihm Koͤni⸗ 
ge in Spanien geſehen hätte? und verſicherte dabep daß er ohnlaͤngſt 
iwantzig Caſtilianiſche Könige bey einander geſehen hätte. Da mer⸗ 
cketen fie allmaͤhlich, daß ſie der König, auf dem Panqvet zu Foledo 
mochte behorchet haben, und weil fish zugleich eine ſtarcke Wache mit 
toͤdlichem Gewaͤhr praͤſentiret, fo krochen ſie zum Creutze, und liefer⸗ 
ten dem Könige ale Schloſſer, muſten auch ane nee 
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bleiben, big die Koͤniglichen Garnifonen allenthalben Poſſesſion ge⸗ 
nommen. Und nach dieſer eit find fie nicht wieder zu Kraͤfften kom⸗ 
men, zumahl da ihnen König Philippus II. die Fluͤgel noch mehr ver⸗ 
schnitten hat, wovon henad, Heut zu Tage gehören zu ſolchem 
Grondat, welches Spaniſch Sennoris genennet wird, alle Hertzoge, 
etliche Marggrafen und Grafen in Spanien, wie auch einige von den 
Auslaͤndern. Dieſe Grandes leben in der vornehmſten Wuͤrde, ſind 
ein Stuͤck von dem Staas Rathe und haben unter andern Vorzuͤgen 
auch dieſen, daß ſie ſich vor dem Koͤnige bedecken, und neben ihm in 
der Capelle auf einer beſondern Banck, welche der Grandium ihre ge⸗ 
nennet wied, auf einem Potjter figen durfen. Die Gemahlinen ſol⸗ 
cher Grandium werden von der Koͤnigen ſtehend empfangen, auf einem 
erhabenen Orte zum Handkuß gelaſſen, und dirfen fich bey ſelbe 
auf Polſter ſetzen, da den andern Damen nur Teppiche bin gebreites 
werden. Sonſt ift die Art der Grandium ſich vor dem Koͤnige zu be⸗ 
decken drexerley: Etliche decken ſich, ehe ſie den Koͤnig anreden, an⸗ 
dere thun ſolches, wenn fie fon zureden anfangen, und noch andere 
wenn ſie gantz ausgeredet haben Es mag aber ſeyn wie es will, ſo 
durffen ſolches die Manner nicht eher thun, biß ihnen der Koͤnig ge⸗ 
wincket, noch die Frauen bis ihnen die Königin ein Zeichen gegeben. 
Die Graͤfin e Auney ſaget in ihrer Reiſe-Beſchreibung b. I p. 101. 
hievon folgendes: Es werden die Grandes in dreyerley Sorten abs 
getheilet, welche durch Diejenigen Worte, die der König, wenn er fie 
machet, zu ihnen redet, unterſchieden werden. Die erſten ſind ſolche 
Grandes, welchen der König fid zubedecken befiehlet, ohne was weis 
ter hinzuzufügen. Dieſer Grandat erſtreckt ſich nicht weiter, als auf 
die Perſon, und bleibet nicht noch ihm auf der Familie. Zur andern 
Gattung gehoͤren diejenigen, welche der König min dem Titul einer 
von ihren Herrſchafften anredet, als Hertzog oder Marqvis von die 
ſem oder jenem Orte, und de bey diefe Wortt gebrauchet: Bedecket 
euch und vor die eurigen. Dieſe Grandes haben einen groͤſſern Vor⸗ 
~ theil als die erſten, indem ihr Grandat, weil er ihren Lauden mit an⸗ 
- panget, auf ihren aͤlteſten Sohn, oder, ſo keiner verhanden, gi die 
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echter, oer nachiten Erben gebracht wird. Daher kommts, daß 
man offt in einem Geſchlechte ungerfhiedene Grandaten findet, und 
zuweilen Erbinnen ſiehet, welche denen, fo ſie heprathen, zu 6 biß 7 
Grandaten mit bringen, und werden alſo dieſe Ehemänner wegen der 
Herrſchafften ihrer Gemahlinen vor Grandes exkandt. Die letzten 
bedecken ſich nicht eher, als wenn fie mit dem Könige geredet haben, 
und machet man unter ihnen dieſen Uaterſcheid, daß man ſaget, ſie 
find Grandes nach dem Leben, oder nach dem Geſchlechte. Was die 
Freyheit ſich zubedecken anlanget, fo haben die meiſten Grandes zus 
eit Philippi 1. aus Oeſtereich ſolches Recht dem neuen Könige pueh 
ren fahren laffen, und nach Art der Teulſchen mit bloſſen Kopien 
dar geſtanden: So bald aber dieſer Philippùs tod war, hat Ferdie 
nandus Catholicus. die alte Gewohnheit wieder eingeführet, wobep 
auch die folgende Könige geblieben. Als daher dieſe Grandes bey 
der Crönung Käyfers Carolı V. ſich nach dem teutſchen Gebrauche 
richten und die Köpfe bloß halten muſten, perſprach ihnen Carolys 
durch einen Brieff, daß ihnen ſolches zu keinem Präludis gereichengols 
te, und als er wieder in Spanien kam, hat er ſolches Recht in der 
Verſammlung der Stände, 9 Grandibus wieder gegeben und kurtz 
hernach daſſelde auch andern mitgetheilet. Wann der Koͤnig an ſolche 
Grandes ſchreibet, tractirt er ſie als Fürſten, und giebt ihnen den Ti⸗ 


tul Ercelenz. Sonſt haben fe mit den andern Edelleuten dieſes 
Privilegium gemein, das ſie von dem Tribut und andern dergleichen 
Beſchwerungen frey ſeyn, auch über diß Schulden wegen nicht konnen 
angehalten noch ihrer Güter beraubet werden, weil man vorgiebt, 
daß fiediefelben unter dem Titul eines Fidei commiſſi haben. Da ⸗ 
hero moͤsen die Creditores noch fo ein groſſes Recht wieder ſie haben, 
fo müſſen ſie ihnen doch fo viel übrig laſſen, als zur Erhaltung ihrer 
Wurde Jaͤhrlich von noͤthen iſt. Philippus II. abet bat ihnen diefe 
Rechte auff vielerley Art beſchnitten, und deswegen nicht nur die Zahl 
der Grandium permehret, damit ihr Anſehen, weilen es unter fo viele 
zertheilet worden, möchte verkleinert werden, ſondern auch weil es im⸗ 
mer einer dem andern an Pracht zuvor thun wolte, ihre Ru 
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pfaͤnden und dieſelben hernach von den Creditoribus einnehmen Taf 
fen, Dazu kam fein Verbot, worinn enthalten war, daß niemand 
von den Grandibus oder Edelleuten ihre Schloͤſſer und Caſtellen repas 
riren ſolte; wobey er diefe Schein. Urſache anfuͤbrete, damit ſie nicht 
mit ſo vielen Ausgaben beſchweret würden; die wahrellrſach aber 
war, damit er von der Furcht vor der Gewalt, womit ihm die Grandes 
offters zu dreuen geſchienen hatten, befreyet werden moͤchte. Daher 
iſt es kommen daß fo viel Schlöffer in Spanien wuͤſte liegen. Wie 
viel den Spaniern an dem Titul eines Grandi muͤſſe gelegen ſeyn, kan 
man unter andern, auch aus folgendem abnehmen. Als einſten der 
Marquis de Palacies auff Röniglichen Befehl in einem gewiſſen 
Auffzuge mit erſcheiten folte, damahls aber gleich kein Geld 
hatte, ſo reiſete er mit der Poſt in eine von ſeinen Staͤdten, 
und ſo bald er da angelanget, ließ er öffentlich anſchlagen, daß 
alle diejenigen, die Grandes in Spanien werden wolten, zu ihm 
kommen möchten; da waren nun weder Richter noch Kauff⸗ 
leute, noch andere Bürger, denen nicht nach dem Grandat ein 
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ffarcker Appetit folte angekommen ſeyn. Sein Hauß war im 
kurtzen mit allerhand Leuten angefuͤllet, mit deren jedem er bes 
fonders um ein gewißes rractirte, und eine gute Summa Gels 
des von ihnen einſtrich. Als ſolches geſcheben, ſagte er: Sie 
ſolten mit einander (gleich wie der Roͤnig thut, wenn er je- 
manden zum Grand d' Eipagne machet, ) vor ihm diechuͤtte aufs 
ſetzen, worauff er ihnen alſobald in ſchoͤneſter Form Patenten 
ůberreichete; weil ihm num folches in der einen Stadt fo wohl 
gelungen, wurde er nun ſo viel mehr angetrieben, eben derglei⸗ 
chen auch in den andern zu verſuchen da denn die einfaͤltigen 
Tropffen eben fo willig waren, ihm Geld zu geben, nur damit 
fie Grandes heiſſen mochten. Es fanden fich zwar etliche Fein 
de, welche gedachten Marqvis dieſer Rurtzweil halber beym 
Könige in Ungnade zu bringen gedachten, allein er bekam Wind 
davon, und wuſte bey Sr. Bönigl. Majeſt. dieſe artige Ent⸗ 
ſchuldigung vorzubringen: Es waͤren alle diejenige, denen er 
ſich vor ihm zu bedecken erlaubet, ſeine gebohrne Untertha⸗ 
nen, welche ihn ſonſt ! zu reſpeetiren ſchuldig, und wieder feis 
nen Willen den Aut nicht auffzuſetzen befugt wären, daher er 


ſie nur in Anſehung ſeiner zu Grandes gemacht haͤtte. Weil 
er ſich nun ſo artig heraus wickeln konte, ſo wurde die gantze 
Sache als ein Schertz auffgenommen. 


Was den zweyten Punct, nehmlich den Orden des güls 
denen Vließes, anlanget, fo hat Hr. Strimeſius davon eine beſonde⸗ 
re Anmerckung, und aus dem Gryphio theils Auctores, theils den kurs 
r Inhalt erzehlet; Weil ich mir aber die ungebundene Frepheit 

urg und weitlaͤufftig, wenn es noͤthig, zu fevn nicht nehmen laffe, 
nechweniger mich auff einen wochentlichen Bogen vielerlev aus den 

Zeitungen zu erklaͤhren obligiret; als werde jego die Durchlauchti⸗ 
Are gebrauchen, und hernach aus erſtern etwas zuſetzen. Die 
achricht, fo die Durchl. Welt gegeben, beſtehet in folgenden; Die 
Stifftung dieſes Weltlichen Ritter- Ormens ift Philippo dem a 
gen, Her⸗ 
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gen, Hertzogen in Burgund und Braband, welcher die 17. Nieder⸗ 
laͤndiſche Provintzen am erſten zuſammen gebracht, zuzuſchreiben, ins 
dem er bey feiner dritten Vermaͤhlung mit Iſabella, Königs Johan- 
nis I. von Portugal Tochter den ro Jan im Jahr 1430 ſelbigen 
zuerſt 24 Rittern der H. Jungf. Maria und dem Apoſtel Andreaͤ ju 
Ehren gegeben, deren Anzahl er aber Jahres hernach den 27 Nov. 
1431. zu Roffel in Flandern biß aufzı Ritter, das Oberhaupt mit⸗ 
gerechnet, erhoͤhet. Einige ſetzen zur Urſache, Philippus habe damit 
auf das Gefaͤngnis ſeines Vaters Johannis des Unerſchrockenen, 
Hertzogs in Burgund, welches ſelbiger in Colchis an dem Fluß Wha- 
ſis, nach ungluͤcklichen Treffen bey Nicopoli zwiſchen Sigismund 
König in Ungarn, hernach Kaͤyſer, und den Tuͤrckiſchen Sultan Bas 
jazet Anno 1396. erlitten, abgezielet, mit dem Fuͤrſatz, ſich deshalben 
an dieſen Barbaren dermahleins zu rächen, und ihnen, wie daſelbſt 
vor alters Jaſon, Koͤnig in Theſſalien, das Guͤldene Vließ abzuzwin⸗ 
gen. Andere hingegen melden, er habe durch gelegentliche Erinne⸗ 
rung Johannis Germani, Biſchoffs zu Chalons in Burgundien ı hero 
nach des Ordens Cantzlers, fein Abſehen mehr auff das bethaute Fell 
Sideonis Jud. VI. 37. als auff eine Fabel gerichtet, und daben ge⸗ 
wünſchet, GOtt wolle die kleine Zahl der Ritter, wie die geringe 
Mannſchafft Gideonis, wieder die Menge der Unglaͤubigen durch feis 
ne Krafft jederzeit begluͤcken; weßwegen er auch folche Geſchichte in 
foftdabren Tapeten einwürcken laffen, welche noch zu Bruͤſſel vers 
wahret, und bey Ordens⸗Solennitaͤten auffgehaͤnget werden. Gry- 
phius, ſetzet hinzu, daß die Frantzoſen, als Feinde des Burgundiſchen 
Hauſes, insgemein febr ſchimpfflich davon ſpraͤchen, und lulius Chi- 
fletius erzüne fih deßwegen im Breviario c. 3. p. 7. billig uͤber den 
Favyn, deffen Erzehlung er contumelioſum - commentum, quod nec 
anilis fabule mereatur nomen, nennet; allein in feiner Hiſtorie de 
Navarre L. 10. f 557 redet er gar beſcheiden davon, und fagt, dieſer 
Orden ſey deßwegen eingeſetzt, und von dem Goldenen Vließ benah⸗ 
met worden, weil des Hertzogs größtes Einkommen in der Flandri⸗ 
ſchen Wolle beſtanden. Herr 5602 falt dieſer letzteren Mey⸗ 
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nung bey; und ſelbige ift auch wohl die beſte. Sonſten hat der 
von Talandern uͤberſetzte Autor der Reiſen durch Europa eine un⸗ 
fläͤtihge Meynung, wohin Hr Strimefius ziehlet; aber ich achte fie 
nicht einmahl würdig anzufuͤhren, noch weniger des Tolli ſapien- 
tiam inſanientew und Amelots Anmerckung über. den Tacitum zu al⸗ 


legiren. Pierre de Sainct lulieu hat artige Gedancken über den Nah ⸗ 


men des Jaſon, der das alte goldene Vließ aus Colchis abgehohlt, 
und meinet, die; Buchſtaben bedeuten die; Monathe Julium. Augue 
ftum, September, October, November, in welchen die Erde die Nah⸗ 
rung und den Unterhalt aller Thiere hervorbrachte. So aber von 


unſern Ländern nicht wahr iſt; Jedoch von den Orientaliſchen koͤnte 


geſaget werden. Ich nehme nunmehro die Durchl. Welt wieder- 


um zu meinem Gebrauche, und erzehle ferner, daß der Ordens Tracht 


anfaͤnglich geweſen ein langer tuchner purpurfarbener Talar mit 
Hermelin gefuttert, auff deſſen Rande das Ordens Sinnbild, nehm⸗ 
lich Feuer⸗ſpritzender Strahl und Steine, mit der Beyſchrifft: Autre 
n' auray, von Gold geſtickt; dergleichen die Ritter am erſten Tage 
des verſamleten Capituls, an welchem die erledigten Stellen durch 
neue Wahl erſetzet wurden, zu tragen pflegten, wofuͤr hernach Phi⸗ 
lippi Sohn Carolus der Streitbahre bey der Ordens⸗Zuſammen⸗ 
kunfft zu Valenciennes An. 1473. einen purpurrothen ſeidenen mit 
weiſſen ſeidenen Futter nebſt der vorigen Bebraͤmung, und dieſen 
geänderten Neben⸗Worten: je l' ay empris, verordnet. Doch 


durfften fie des andren Tages, da man Seel⸗Meſſen vor die Ver⸗ 


ſtorbene hielt, nicht in der erſten Farbe erſcheinen, ſondern muſten 
einen ſchwartzen tuchenen Ordens⸗Habit, ohne Bordirung, anlegenz 
welchen ebenfals Koͤnig Philipp in Spanien in Seiden verwandelt. 
Den dritten und letzten Capitul⸗Tag bedienten ſie ſich einer weißen 
feidenen Bekleidung, wiewohl nach unterbliebenen Ordens » Bers 
ſamlungen, die ſonſt zu Anfang jaͤhrlich, hernach alle drep Fahr, und 
endlich nach Belieben des Ober⸗Haupts, am Set, Andrea, Tag ges 
halten wurden, ſothane Kleider⸗Veraͤnderung eine geraume Zeit zu⸗ 
gleich mit auffgehoͤret, biß ſolche König Philippus Iv. in Spanien 
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Anno 1631. wieder erneuert, mit bepgefuͤgter Frepheſt, daß die Ritter 
in ſelbigen Ordens ⸗Zierathen das Haupt bedecken, und in dem Koͤ⸗ 
niglichen Pallaſt ſich gleich denen Magnaten von Spanien einfinden 
moͤchten. Hr. Strimefius ſagt, der gantze Ordens⸗Habit beſtuͤnde 
aus einem Talar von Silber Stüc ‚ einen roth» eremoiſin Sams 
meten Mantel, und Violet⸗Sammeten Hut; auff den Schultern 
haͤngt ihnen bey hohen Solennitaͤten eine guͤldene Kette, welche aus 
güldenen Feuer⸗Steinen und Eiſen, die einander beruͤhrend gleich⸗ 
ſam Funcken ſchlagen, wechſelsweiſe gemacht iſt; unten haͤnget ein 
goldenes weiß emailliertes Lamm, mit der Beyſchrifft: Pretium non 
vile laborum. Leti faget, daß unter der Kette noch eine Beyſchrifft: 
Ante ferit quam flamma micet; aber es verhält ſich nicht alfo, wie 
Leti geſchrieben, ſondern die Durchl. Welt hat es beſſer getroffen, 
als dieſer Ausländer; indem es nur eine Somboliſche Erklaͤbrung 
eines Privat⸗Mannes iſt. Und daraus ſiehet man, wie wenig 
Ausländern zu trauen, und es zwar eine Lobenswuͤrdige Sache ſeh, 
Bucher in frembden Sprachen leſen zu kennen; aber zur Hiſtoriſchen 
Warheit thut es offtmahls nichts. Was endlich die Zahl der Rit⸗ 
er betrifft, ſo ſind 25 geweſen, hernach zi und Carolus V. der Kay- 

ke und Koͤnig von Spanien hat sı geſetzt, fich, als Haupt einge 
ſchloſſen. Und bey dieſer Zahl iſt es ſtets geblieben bif der Spani⸗ 
ſche Succesſions-Krieg entſtanden, und ſo wohl vom jetzigen Kapſer 
und proclamirten Konig in Spanien, als auch Philippo V. dem jes 
o regierenden Könige in Spanien, Ritter ſind gemacht und dieſe 

Bopi uͤberſchritten worden, auch beyde Hoͤfe damit continuiren, Krafft 
des Wineriſchen Tractas; wovon Nro. 13 pag. 102. im vorigen 
Jahre nachzuſchlggen. Die Privilegien des Ordens ſind die Zoll⸗ 
Frepheit; der naͤchſte Rang nach den) Printzen von Gebluͤt und dem 
Cant ler; die Frepheit mit bedeckten Haupt an dem Tage, da ſie in 
Burgundien eine Kette tragen, vor dem Koͤnige zu ſtehen, und von 
niemand anders, als dem Haupte des Ordens gerichtet zu werden: 
Sonſt haben fie keine Einkuͤnßfte. Weil demnach vermuthlich, 
daß der Kaͤpſer auff eben die Art, wie in Spanien der König das 
Ohh Feſt 
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Set St. Andrea, als ihres Patrong, celebriret, fo will zur Erleute⸗ 
rung aus der Europaͤiſchen Fama An. 1717. annoch folgende Bes 
ſchreibung hinzuſetzen: Es ward diefe Ceremonie in der Kirche der 
W. W. E. E. P. P. Auguſtiner Barfaͤſſer verrichtet, nehmlich: 

1.) Kamen die Kaͤyſerlichen Cavalliers, Caͤmmerer und Minis 
ſtri in ſchwartzen Mantel» Kleidern. 

2.) Die Ordens⸗Nitter in gewoͤhnlichen Habit 

3.) Ihro Kaͤyſerl. Maj. zu Dero beyden Seiten die älteften alle 
hier ſich befindlichen zwey Ritter ebenfals in der Ordens⸗Tracht als 
nehmlich zur Rechten Tit; Dring Eugenius von Savoyen, Kaͤyſerl. 
Kriegs⸗Praͤſident und General- Lieutenant : zur linen Seite aber 
Tit: Herr Marinus Francifcus Maria Caraccioli Fuͤrſt von Aoelis 
no mit Vorhertretung des Kaͤyſerlichen Hartſchieren Hauptmanns, 
Tit. Herr General, Grafen Leopolds von Herberftein, Vice⸗Kriegs⸗ 
Präſidentens, gegangen. NachlIhro Käyfert. Maj. aber welcher 
ein Edel⸗Knabe die Schleppe getragen, ift der Paͤbſtliche Nuncius 
Tit. Herr Spinola und der Venetianiſche Bothſchaffter Tit. Herr 
Cavalier Grimani gefolget. Wie man in dieſer Ordnung durch 
die Ritter und Trabanten Stube über dem langen Gang! auf 
der Seite gegen der Kangel in das Chor obbeſagter Kirchen gekom⸗ 
men, weiches mit dem koſtbahrſten Kaͤoſerl. Tapecereyen auſſpali⸗ 
ret: auf dem Altar aber das Bildniß des Heil. Apoſtels Andreas 
und ein groſſer Particul von dem Creutz daran derſelbige gekreutziget 
worden, und in der Geiſtlichen Schatz-Kammer des Dom⸗Stiffts 
zu St. Stephan auffbehalten wird, mit vielen Leichtern beleuchtet 
zu ſehen geweſen: So haben Ihre Käyferl. und Catholiſche Mafeſt. 
Dero eigenes oberhalb den Staffeln zur Evangelien Seiten aufge⸗ 
richtetes uud mit rothem Damaſt außſpalirtes Oratorium darinn 
der Beth⸗Stuhl mit einem Goldſtickenen Teppich behangen, und der 
Polſter wie auch der Lehn- Stuhl von dergleichen Goldſtuͤck gewe⸗ 

en, nach gemachter Reverentz vor den Hohen Altar, betreten, die 


Herren Ritter aber und die übrige Anweſende haben nach ihren uns 
terhalb der Staffeln zu bereiteten Stͤͤhlen und Baͤncken, welche mit 
gewuͤrckten, 
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gewuͤrckten der Hrn. Bothſchaffer aber, fo mit rothſameten Teppiche bes. 
hangen geweſen, fih begeben. Der Kaͤyſerl. Hoff Prediger A, R. P. 
Francifcus Xaverius Brean, S. J. hat hierauff eine deutſche Predigt 
gehalten, und nachdem abermahl gleich geſtern der Fuͤrſt und Biſchoff 
iu Wien Tit: Herr Sigiſmund Graff von Kollonitſch in Asſiſti 
tung der Herren Hoff Capellanen, Paſſoti, Manffroni, Poti, Mar- 
faro, und Sachs den Gottesdienſt unter Trommeten und Pau⸗ 
cen verzichtet, wehrend welchem Ihro Róm. Käyſerl. Maj. mit den 
ſaͤmtlichen Rittern zum Opffer gegangen. Nach dem Gottes dienſt 
hat Ihro Majeſt an ſtatt des Pacem beſagte particul von dem Creutz 
des Heil Apoſtels Andreas, der Hr. Diaconus Marſcharo; dem 
dem Hrn. Nuntio, und Venetianiſchen Hrn. Bothſchaffter aber wie 
auch den Hrn. Rittern der Kaͤyſerl. Caͤremoniarius, Eleemoſinari⸗ 
us, und Ober Hoff⸗Capellan Tit: Herr Balthaſar Frantz von Nelas 
ren ju kuͤſſen gebracht. Nach vollendetem Gottesdienſt, kehrete 
man in voriger Ordnung eben wie geſtern geſchehen nach der Käps 
ſerl. Burg, allda in der ſo genannten Ritter⸗Stube nach einem klei⸗ 
nen verweilen Ihro Roͤm Kaͤyſerl und Catholiſche Maj. unter ei⸗ 
nem von Goldſtuͤck auffgemachten Baldachin auch auf einen der⸗ 
gleichen Stuhl an einer Taffel fo uͤberzwerg und eine Staffel höher 
geſtanden, allein: denn die Ritter an einer beſondern Taffel, ſo nach 
der Laͤnge und einen guten Schritt von der Kaͤyſerl. geweſen, das 
Mittag Mahl, vor welchen der Paͤbſtliche Nuntius und Venetiani⸗ 
ſche Ambaſſadeur nach Hauſe gekehret, der Biſchoff zu Wien aber 
das Gebeth vorrichtet, ſaͤmtlich eingenommen. Alsdann wurde 
in dem Gommer Bimmer des Herrn Ordens Secretarius, wie auch 
der Herr Wappen- König, und nach ihnen der Ritter Officiers im 
Sommer ⸗Sahl ordentlich gaſtiret. Wehrender Taffel ließ ſich die 
Kaͤyſerl. Hoff⸗Muſiqpe gleich wie in der Kirche unter vielen Zuſchau⸗ 
ern von hohen Standes Perſonen beyderley Geſchlechts vortrefflich 
hoͤren; und die Leib Laqvajen aber zu der Ritter⸗Taffel die Speiſen 
getragen. Nach Auffhebung ſolcher wurden Ihro Rom. Kaͤyſerl. 
Maß. von den Rittern bif in Dero Kaͤyſerl. Vor n 
aſe 


daſelbſt allerhoͤchſt gedachte Kaͤyſerl. Maj, nach dem Selbe die Rite 
ter mit einer kleinen Rede die Hoheit und Würde dieſes Ordens bes 
treffend allergnaͤdigſt beurlaubet, Ihrer Maj. die regierende Kaͤyſerin 
entgegen kommen, Selbe auf das zarteſte empfangen, und biß in 
Dero Retirade geführet; womit ſich dieſes Feſt welchem der Koͤnigl. 
Portugiſiſche Prinz Don Emanuel, und die verwittwete Füͤrſtin aus 
der 8 fans Dero Herren Söhnen, auch ju geſehn, ſtattlich 
geendiget, 


Mesſina 


Eine berühmte Stadt in Sicilien, hat eine Begebenheit 
durch die Zeitung bekannt gemacht, dergleichen in der Hiſtorie kaum 
iufinden ift, zum wenigſten die Hiſtorie des Maltheſer⸗Ordens nichts 
wird davon haben. Die Geſchichte ward alfo adviſiret: 

Aus Meßina iſt ein Bericht erſtattet worden, welcher 
Geſtalt ein Maltheſer und dortiger Capitain de la Poste, dem 
Infanten Don Carlos durch ein abgelaſſenes Schreiben zuver⸗ 
ſtehen gegeben, wie vorjetzo die beqvehmſte Zeit wire, ſelbi⸗ 
gen Ort, auch ohne Vergieſſung eines Troͤpffen Bluts, ſich zu⸗ 
bemaͤchtigen. Doch es hatte derjenige, welcher ſolches Schrei⸗ 
ben des verraͤtheriſchen Capiteins dem Infanten uͤberbringen 
follen, daßelbige dem dortigen Gouverneur Printzen Chri- 
ſtian von Lobkowitz eingehaͤndiget, da denn die Verraͤtherey 
entdecket, gedachter Capitain eingezogen und auffgeknuͤpfft, 
deſſelben Ordens -Aleid aber nach Maltha geſchickt worden. 

Was den Urſprung dieſes Ordens von Maltha betrifft, fo 
bin ich bißhero gewohnt geweſen mich der Durchlauchtigen Welt 
zu bedienen; jego aber will ich den Gryphium gebraschen, und feine 
Beſchreibung communieiren; nehmlich: Ein Theil glauben, daß er 
um das Jahr 1092, aufkemmen; andere aber ſetzen das Jahr 1099. 
und einige uoge Das erſte Abſehen war, die armen Pilgramen, 

welche nach 
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welche nach Jeruſalem kamen, zuverſorgen und in ihrer Kranckheit zu 
warten; nachmahls aber tiefen fie ſich nebſt den Tempel ⸗Herren zu 

der Beſchirmung des heiligen Landes gebrauchen, wiewohl ſie es im 

Anfange bey weiten nicht ſo hoch bringen koͤnnen, als jene. Zu 

Jeruſalem hielten fie ſich biß auff den 8 Octobr. 1187. auff, da ſie 

nachdem Sultan Soladin ſelbige Stadt erobert, ſich nach Margat, 

1 — ihnen zuſtaͤndiges Schloß, reteriren muͤſſen. aſelbſt verblie⸗ 
ben fie biß 1190, und verfügten fid nach Acri- oder Ptolomais, mel- 

ches die Chriſten das Jahr vorher nach einer dreyjährigen Belage⸗ 

rung erobert. Im Jahr 1291 ging dieſer Ort auch verlohren, und 

‚hielten ſich unſere Ritter biß auff das Jahr 1309 zu Limiſſo in Cypern 
auff. Von dar wandten fie fich obgedachtes Jahr nach Rhodis, 

und bemaͤchtigten fich den 1 Augnſt. ſelbiger Inſel und anderer ſie⸗ 
ben umliegenden. Sie behaupteten auch, ungeachtet der gro 

Weltbezwinger Mahometes II. An. 1480. vom 23 May biß zu Ende 

des gui befftig an fie ſetzen ließ, na ſchoͤne Sonnen ⸗Inſel 1 
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das Jahr ı522 da fie nach männlichen Wiederſtande von Soliman II, 
den 20 Dec erobert worden. Folgends wanderten fie etliche Jahr 
von einem Ort zu dem andern, als nach Rom, Viterbo, Villa Frane 
ca, und Nizza, bif endlich der Kaͤyſer Cerolus V. als Koͤnig in Spa⸗ 
nien, die Inſul Maltha ihnen übergeben den 24 Mart. 1835. welche 
fie im Jahr 1565. wieder den Anfall einer erſchrecklichen Tuͤrckiſchen 
Macht vom 8 May biß ı1 Sept. hertzhafftig vertheidiget, und ſolche 
biß auff dieſe Stunde maͤnnlich behauptet. Ihr meiſtes Abſehen iſt 
die Tuͤrckiſche See⸗Macht und Handlung durch ihre, obſchon in wee 
nigen Galeeren beſtehende Armada, zu brechen, welches ſie auch biß⸗ 
hero glücklich geleiſtet. Sie theilen fich nach ihrer Art zu reden ing 
Zungen oder Nationes aus, als drey Frantzoͤſiſche, Provence, Auver⸗ 
gne und France, eine Italiäniſche, zwey Spaniſche, als Arragon 
und Caſtilien, wozu Portugal geſchlagen wird, eine Engliſche, die ſeit 
1777 nicht mehr im Gange ge weſen, und endlich eine Deutſche. Die 
Mitter werden in Cavalieri, Capelanen und Servientes abgetheilet. 
Sie tragen ein weiſſes geckichtes Creutz um die 8 Seeligkeiten ane 
zudeuten, in Form eines Stern, auf einen ſchwartzen Habit, die Sers 
vientes aber nur ein seckichtes. Es giebet auch Cavalieri di Devoti- 
one, welches weltliche Perſonen find; wie auch Donaten oder Halbe 
Ereuper, die nur eine Geluͤbde thun, nehmlich dem Orden treu und 
hold zu bleiben; alle die andern aber auſſer den Cavalieri di Divotio- 
de, legen drey Geluͤbde, der Keuſchheit, des Gehorſahms und der 
Armuth, ab. Ihr Patron iſt Johannes der Täuffer, von welchen fie 
auch Johanniter, wie von Rhodis Rhodiſer, und von Maltha Mals 
theſer, genennet. Die hohen Aemter in dem Orden find folgende: 
Der Groß ⸗Meiſter, welcher, wie die Cardinale, den Titel der Emi⸗ 
neng führet, der Groß Commenthur, welcher aus der Zunge von 
Provence gewehlet wird; der Marſchal, welcher das Haupt der Zun⸗ 
gen von Audergzneiſt, der Hoſpitalier, als das Haupt der Zungen 
von Francia, der Admiral, als das Haupt der Zungen von Welſch⸗ 
land; der Gran Conſerwatore, als das Haupt der Zungen von Arts 
tagon, der Groß⸗Cant ler, als das Haupt der Zungen von Caſtilia 
und 
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und Portugal, der Gre f Baley von Deutſchland, als das Haupt der 
deutſchen Zungen. Vor dieſem war auch der Turcopelier, dag 
Haupt der Engliſchen Nation, allein feit ısso hat dieſes Amt aufge⸗ 
böret. Der Groß. Prior von Deutſchland, welche Wuͤrde um das 
Sabr 1250 geſtiftet worden, wird, wie Dr. Zmhoff in feiner neues 
ften Edition der Notitiæ procerum Imperii L. III. c. 27. fol. 114. erino 
nert, auch Obriſter⸗Meiſter des Johanniter⸗Ordens durch Deutſch⸗ 
land genennet, hat den Sitz auf den Reichs tagen naͤchſt dem Abt von 
Murbach, und reſidiret zu Heidersheim im Brißgau. Ju dem 
deutſchen Priorat gehoͤren das Ungariſche, Boͤhmiſche und Daͤniſche. 
Von den Boͤhmiſchen hat der Orden Einkuͤnffte; aber von den an⸗ 
dern zweyen nich s. Es gehöret auch, als ein anſehnliches Stuͤck, 
zu dieſen Orden das Herren⸗Meiſterthum in der Baley Branden 
burg, welches durch die Mart, Sachen, Pommern und Wend 
land ſich erſtrecket. Von dieſen hat Herr Becmann zu; ranckfurth 
erſtlich 1693. hernach 1695. gar gelehrte Anmerckungen erausgege⸗ 
ben, und ſolches wieder den Herrn von Oſterhauſen, der in ſeinem 
Buche von dieſer Materie vermeinet, diefe Baley werde von den 
Churfuͤrſten zu Brandenburg ufurpiret, und deßwegen allemahl von 
dem Orden ein anderer erwehlet, heftig vertheidiget. Sonderlich iſt 
merckwürdig, daß die Herren Meister, denn alſo wird das Haupt 
dieſer Baley genennet, vermoͤge des Heinbachiſchen Vergleichs von 
An. 1382. die Confirmation von dem groß⸗Prior von Deuͤſchland 
ſuchen muͤßen, die ihm auch allemahl willig ertheilet worden. Die 
Reſidentz des Hrn. Meiſters ift zu Sonnenburg. 


Meißenheim 


Iſt nicht alluſehr in dieſendanden bekannt; aber durch der 
falſchen Zeitung von des in dieſem Jahre nach dem Tode des Her⸗ 
ogs von Berwick berühmt gewordenen Frantzoͤſiſchen Feld. Mars 
ſchalls Bell Isle daſelbſt geſchehenen Todes⸗Fall an der unter den Sol 
daten graßirenden Kranck heit, bey 311 1 und den andern 1 
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gige in Franckreich um Ritter des Heil. Geiſtes nominiret worden, 
deſſen Inſtallirung an dem Neujahrs⸗Tage zugeſchehen pfleget. Vor 
gedachtes meißenheim oder Meiſenheim ift eine Stadt im 
Hertzegihum Zweybruͤcken, bey dem Waſſer Glan und nahe andands⸗ 
erg gelegen. Es haben die Hertzoge von Zweybruͤcken auß dem 
fältziſchen Stamm ihr Begrabniß alda. Etliche nennen es Ma⸗ 
forsheim von einen Maſone, den ſie zu des Lützelsmanas, Hertzogen in 
Weſter⸗Reich, ſo Luͤtzelſtein erbauet haben fol, feinen Sohn machen: 
Dahe Vater die Burg Maſenheim in der Graffſchafft weubrüs 
en aufgerichtet, und alda feinen Sitz gehabt haben folle. Es ift 

aber diß ungewiß. An. 1620 hat Marggraff Spinola dieſen Ort ein. 
genommen, und übel alda gehauſet, welches auch in nachfolgenden 
Frantzöfiſchen Kriegen geſchehen. Von dem berühmten Orden des 
h Geiſtes hat Gryphius die beſte Collecdenes, derer die vornehmſte 
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Diese find Henricus III. König in Franckteſch hat denſelben in dem 
ie 


i Januar i geſtifftet. Das vornehmſte Abſehen war 
e. Gemuͤther des damahls durch den H. Bund und die Guiſiſche 
Faction von dem Könige adgewendeten Adels wieder an ſich zu brina 
gen und daben dem faft verfallenen St, Michaelis Orden einen neuen 
In die Seite zu ſetzen, der nicht eben ſo gemein gemacht würde, und al⸗ 
D ein mehreters Auſehen haͤtte. Woben, wie vielleicht aus etlichen 
von Henrico III. iu das Halsband eingeruͤckten, von Henrico IV. a⸗ 
ber nachmahls geaͤnderten Ziffern oder Monogtamitis zu ſpühren ge⸗ 
weſen, nach Ark ſelbiges Hofes und ſelbiger Zeiten, einiges Lichese 
Geheimniß mag verborgen gelegen haben; indem das Halsband oder 
Witte der Ritter aus goldenen Flammen von fih werffenden und roth 
amulirten Lilien beſtanden, zwiſchen welchen goldene weiß amulirte 
Biffern oder Monogrammmata geweſen. Das erſte war ein in ein⸗ 


Gander geftochtenes Ez. und geichiſchen Ar womit ſonder Zweiffel auf 


hen u en En e u Me a Fa — 


„% 


ne | | 
den Magmen des Königs Henricus, und der Königin Louyfe gezielt 
worden; in die andern aber hat, wie Pallior foi. 504 ſchteibet, ſich 
niemand finden koͤnnen. Doch wiederſpricht Balerius in Annalibus 
mundi dieſer Einbildung. Itziger Zeiten beſtehet es aus eben der⸗ 
leithen Lilien, aus darzwiſchen gekroͤnten und Flammen von ſich werf⸗ 
enden H. und aus unterſchiedenen Sieges⸗Zejchen. Unten daran 
bång: ein achteckichtes goldenes, an den Ecken weiß amulirtes Creutz, 
in deſſen Mitte eine Taube, auff der andern Seite aber das Bild des 
Heil. Michaelis, der den Drachen unter die Fuͤſſe tritt, zu ſchauen ife 
weil eben dieſe Riteer auch zugleich Ritter des Ordens von St. Mi⸗ 
chael ſind. Es hat aber der Orden den Ehren⸗Nahmen des Heil. 
Geiſtes bekommen, weil der König Henricus III. davor gehalten, daß 
ihm das Pfingſt⸗Feſt ſonderbar glücklich fey: indem er am ſelbigen 
gebohren, am ſelbigen zum Koͤnige in Pohlen erwehlet, und endlich 
auch durch den Tod feines Bruders Carls des IX. zu der Frantzöſi⸗ 
Iſchen Crone gekommen. Die Ritter tragen bey den gewöhnlichen 
Teremonien⸗ und Feſt⸗Tagen einen langen mit Gold und Silber umb 
und umb bordirten Mantel von ſchwartzen Sammet, und beſtehet die 
Bordirung aus goldenen Lilien und Zweifels⸗Knoten; der übrige 
Mantel aber iſt mit goldenen Flammen beſtreuet. Ueber dem Man⸗ 
tel tragen ſie ein kleines Scheubgen (oder groſſen Ueberſchlag) von 
unen Silderſtuͤck, auff welchen filberne Tauben zu ſehen, und beyde 
nd mit gelben Orange⸗Farben Atlaß gefüttert. Die Hoſen find 
Auffgeſchuͤrtz, und das Wammes [oder Camſol) weiß oder oranges 
Farbe; auff dem Haupte aber tragen fie ein ſchwartzes Sammeteg 
arret oder Hut, mit weiſſen Reiger⸗Federn. Das groffe Ordens⸗ 
alsband tragen dle Ritter nur bey den vornehmſten Ceremonien, 
und an den hohen Feſt-Tagen, auſſer demſelben aber das bloſſe Or⸗ 
dens Creutz an der linden Seite an einem himmelblau farbenen Baris 
de. Und auf den ordentlichen Mänteln tragen fie eben ſelbiges Creutz 
ſehr groß in Silber geſtuͤckt. Das jährliche Ordens⸗Feſt wird ges 
meiniglich an dem Neujahr Tage gefeyret; Jedoch wird den letzten 
Tag des vorhergehenden Jahres nN Veſper gehalten, m 
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der ſich die Ritter einſtelen müffen. Der Ort, wo fie ſich verfamme 
len, ift mehrentheils die Kirche der Auguſtiner zu Paris oder zu Bera 


ſailles. Der Orden fol insgemein aus 100 Rittern beitehen, und 
die Koͤnige in Franckreich find Groß⸗Meiſter deſſelbigen. E; follen 4 


Cardinale, und 4 Ertz⸗Biſchoͤffe oder Biſchoͤffe als Commenthurt | 


darinnen ſeyn, nachmahls ein Groß⸗Allmoſenier, ein Cantzler, ein 
Schatzmeiſter, ein Greffier oder Seeretarius und ein Herold. Die 
weitlaͤufftigen Statut dieſes Ordens find in der Mantiſis Codicis Juris 
Gentium P. II. fol. 43. zu finden. 


Metz 


Iſt zwar als ein Biſchoffthum in Lotthringen, unter Fran⸗ 


zoͤſiſcher Bothmaͤßigkeit, befant genug, und bißhero wegen der dahin 


juliefferenden Contributionen noch mehr befant worden in dieſen Krie⸗ 


es aber wenige wiſſen, wie es in Frantzöſiſche Hände gekommen. 
enen alſo, die es nicht wiſſen, gebe dieſen Unterricht aus einem Buͤch⸗ 


lein, titulirt: L' Eſprit de la France, oder Franckreichs Geiſt, defen 
Auctor alfo ſchreibet: Wir erſe hen aus den alten Geſchichten, 


daß Gottfried von Bullion, als er feinen Zug zu Eroberung des 


Gelobten Landes vorhatte, und hierzu mehr Geldes bedurffte, 


als ftin Schatz vermochte, daß er viel feiner Staͤdte und Låne 
der verkauffet, und ſie frey erklaͤhret. Unter andern haben 


die Stadt Metz und das Gebiethe herum dero eigene Bürger 


vor 100000, Kehl von ihm erkauffet. Solches Bauffes has 


ben fie auch genoßen bif ıssı. als Raͤyſer Carolus V. die deutſche 


Proteftantenübel hielte; Bönig Heinrich der II in Franck⸗ 
reich, aber ſtellete fid); als wolte er den bedraͤngten Deutſchen 


mit Krieges⸗Macht zu Huͤlſfe gehen. Und es wurden 40000. 


Mann unter dem Conne ſtable von Montmoraney dem Vorgeben 
nach hierzu fortgeſchickt. Er begehrte den Durchzug von der 
Stadt Metz, welche meiſtentheils des Glaubens ⸗Bekaͤntnißes 


war, welches in Deutſchland verfolget, und von dem Gaͤyſer 4 4 
übe 
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‚übel angefebenwurde. Man willigte dem Könige von Franck 
reich mit Freuden den begehrten Durchzug und was dem an⸗ 
haͤngig, und ihren ſonderlich guten Willen zu bezeugen, hatte 
das gute einfaͤltige Dole Tiſche atf den Gaſſen gedecket, die 
durchziehenden Soldaten mit Erzeigung aller möglichften 
Sreundſchafft zubewirthen. Sobald der Conneſtoble (welchen 
die Obrigkeit mit Exweiſung der verbindlichen Ehren⸗Zeichen 
und ergebenſten guten Willens empfangen) in die Stadt ein⸗ 

ezogen, ſtellete er fich, als wurde er von dem Podagra befale ` 

en, und empfinde groffe Schmertzen, erklaͤhrte ſich dabey, er 
wolle ſeinen letzten Willen hier auffſetzen laſſen, weil er nicht 
wiſſen koͤnte, was in dieſem Krieges. Zug ihm wiederfahren 
moͤchte; Bath deß halb die Stadt Obrigkeit und vornehm⸗ 
ſten des Adels, ſie moͤchten ihm hierin als Zeugen ihren Bey⸗ 
ſtand leiſten. Unterdeſſen hatte er zwey ſeiner vornehmſten 
Officiers Ordre ertheilet, fie ſolten fich der eine des Thors, das 
durch das Dold hereinzoͤge, der andre aber des Thors, da⸗ 
durch ſelbiges außzoͤge, bemaͤchtigen, der erſtere, daß er einlaſ 
fen konte, was noch drauſſen war, der andere, daß er auch die, 
fo bereits hindurch gezogen, zurück fordern koͤnte. Als nun 
der Conne ſtable die Stadt Obrigkeit und den Adel umb ſein 
Bette ſtehen, und feiner Verordnung erwartende, fabe, ſprang 
ei auff von ſeinem Lager, ſtieß dem Burgermeiſter den Dolch 
in die Bruſt, und gab der Leibwache das Zeichen hereinzubre⸗ 
chen und alle von Rat b und Edelleuten zu ermorden: zu glei⸗ 
cher Zeit hoͤrete man auff allen Gaſſen das Srantzoͤſiſche Ju⸗ 
bel⸗Geſchrey: Ville gairnee! Die Stadt iſt gewonnen! wor⸗ 
auff ſie geplundert, und uͤbel mit ihr vtrfahren ward. 
d uc deus in einem Lex co obſervitet ferner, daß Carolus V. fie 


M vergeblich belagert, und Vhie hat auch den Reim, den man dazumahl 
gemacht, nehmlich: 
mA metz und die Magd (Magdeburg 
vaben Raͤyſer Carln den Tang verſagt. 


In dem 


' In dem Frledens⸗Congreß in Cambraß An, gs. wurde ſie 
mit Toul und Verdun den Srangofen überlaſſen; als aber der König 
in Franckreich Henricus, Il todt war An. 1560 forderte ſie äufer 
‚Ferdinandus1. wieder, jedoch vergeblich, und in ſolchen Zuſtande blieb 
die Sache biß An. 1633. ein Parlament zu Metz angeleget wurde. 
Denn dazumahl beklagten ſich die Kaͤpſerliche Commiſſarii im Nah⸗ 
men ihres Principals darüber, daß der König in Franckreich, welcher 
big dahin nur vor einen Schutz ⸗Heren dieſer Stadt und jugehörigen 
Terrritorii exkandt worden, die ordentliche Jurisdidion daſelbſt abs 
ſchaffen, den Einwohnern ihr Recht an die Kaͤyſerliche Kammer zu ap 
Pelliren, nehmen und ſich alſo gantz abfolut darüber machen wolte. 
Endlich wurde die Sache im Münſteriſchen Friedens⸗Schluß An. 168 
Krafft des 4 aſten Artickels dergeſtalt abgethan, daß die Cron Franck 
reich die Souberainität über diefe drey Staͤdte behalten, dem Erge 
Biſchoff zu Trier aber fein Recht, als Metropolitano , über dieſe Oex⸗ 
ter ungekraͤncket bleiben fote.. Der Biſchoff iſt Suſfcagaueus des 
Ettz⸗Biſchoffs zu Trier, und Henricus IL, hat ſie mit einer guten Si- 
tadel befeſtiget, worin die nachfolgende Koͤnige noch ein mehrers ge⸗ 
than haben. Vhle hält es vor etwas ſonderliches, daß dieſe Stadt 
die eintzige in Franckreich fey, warina den Juden ihre eigene Behau⸗ 
fung zu haben vergoͤnnetiſt. Und dahero, da die jetzige Koͤnigin von 
Franckreich von Straßburg An. 1725. nach Metz kam, wolte die Ju⸗ 
denſchafft (nach der Europaiſchen Fama, Erzehlung] der Koͤnigin ihre 
unterthaͤnigſte Ergebenheit bezeugen, und es batten 2 aus ihren istel 
eine Rede auswendig gelernet, die ſie bey derſelben im Nahmen der 
Kinder Iſrael zu Metz ablegen, und ihr z goldene Becher überreichen 
wolten. Alleen da fie vor der Königin kamen hatten ſie die Rede 
ſchon vergeſſen. Der eine fing an; verſtummete aber bald, und dem 
andern der ſich gefaßt gemacht hatte ihm aus der Noth zu helffen, 
gieng es gleich ſo. Demnach uͤberreichten ſie die Becher ohne Rede, 
und die Königin verehtete ſolche hernach dem Biſchoff von Meg, Des 
Abends hielten fie Ihr zu Ehren eine Gavalcade, die in 260 Nele 1 
eſtan 
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beftand, und lieſſen durch ihre Sånger eine Motete auff die Königs 
liche Vermaͤhlung abſingen, welche mit goldenen Buchſtaben auff ei⸗ 
ne Fahne von Taffet geſchrieben war. 


Stockholm 


Hat bißhero mit dem daſelbſt gehaltenen Reichstag ver. 
ſchiedliches zu ſchreiben Gelegenheit gegeben, wahres und unwahres, 
ſo ich nicht beurtheilen will, auch nicht gewiß ſagen kan, daß es wahr 
fey, was von einem neuen Kitter · Orden gemeldet worden; Jedoch 
wird es mir vergoͤnnet ſeyn die Relation zu wiederhohlen, mit folgens 


den: . 

Es wird aus Stockholm gemeldet / daß denen 
bey dem noch fortdaurenden Reichs Tage verſamm⸗ 
zz weytes Jahr. Kkk leten 


OWN SB d 

n Ständen ein Entwurff zur Nuffridtung eines 
Ritter-Ordens vorgeleget worden / welcher von dem 
hohen Nahmen Ihro Majeſt. der Koͤnigin Ulrica zum 
immerwaͤhrenden Andencken / daß das Koͤnigreich bey 
dem Antritt Dero glörtehfem Regirung feine Sreyheit 
wieder erlanget habe / benennet werden ſolle. Die 
Anzahl ſolcher Ritter wird auff 50 geſetzet; und ſol⸗ 
cher Orden foll vornehmlich denenjenigen gegeben wer⸗ 
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den, welche nach dem Zeugnaͤſſe aller vier Reichs, 
Stande / allenthalben / ohne eigennaͤtzige Abſichten / ſo⸗ 
wohl in publiqueu-a ls Pri vat, Angelegenheiten / gehan⸗ 

delt haben 1 am 
Schweden iſt das eintzige Koͤnigreich, deſſen Beherſcher keinen 
Ritter⸗Orden außtheilen; Warum, kan ich nicht gruͤndlich ſagen. 
Man hat zwar in den alten und naͤhern Zeiten Spuhren und Tradi⸗ 
tiones davon; aber theils ſind ſie ungewiß, theils von keiner Be⸗ 
ſtändigkeit oder Autorität geweſen. Denn wit finden in der Schwe⸗ 
diſchen Hiſtorie den Orden der Seraphinen; von dem Schwerdt 
und Gehencke; und Amaranthen; Jedoch, wie erwehnet es ift al 
les verſchwunden, wo auch jemahls davon etwas mag geweſen ſeyn. 
Zur Eurieufität wollen wir den Gryphium hören, welcher uns erzehlet: 
Der Orden der Seraphinen, welchen Magnus, nicht wie Ashmole 
will, der IV. ſondern det li. um das Jahr 1334 fol geſtifftet, und noch 
über dieſes mit dem Nahmen des Herrn JEſu beleget, auch denen 
Rittern eine Kette von zuſammen geſetzten roth amulirten goldenen 
Seraphinen, und goldenen Patriarchal⸗Creutzen, an welches das 
Bild Chriſti in einem Oval gehangen, zugeeignet haben, wird von 
dem Mendo, Juſtiniani und andern, die don den Nee 1 
is, re Fans rieben 
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ſchrieben, weitlaͤufftig genug vorgeſtellet; "In den Schwede 
Scribenten aber ſcheinet er nicht feſt genug gegründet ju ſeyn. Joh. 
Magnus, der Ertz⸗Biſchoff von Upfat, welcher die Schwediſche His 
ſtorie in lateiniſcher Sprache geſchrieben und Lib. XXI. c. v0. ziehm⸗ 
lich ausführlich von dieſem Magno geredet gedencket dieſes Ordens 
mit keinem Worte; und eben dieſes thut Auch Löccegius, welcher 
Lib. HI Historie Suecanæ p: 102 108, dieſes Magni Shaten be 
ſchrieben. Zu dem hat es auch nicht das Anſehen, daß dieſer Koͤnig 
von der Autorität folte geweſen ſeyn, daß er einen Orden geſtifftet 
hätte, maffen er, ob gleich der Anfang der Regierung ziemlich loͤblich 
geweſen, ſich dennoch zuletzt in fo weit verſchlimmert, daß ihn die lin. 
terthanen abſetzen, und albertum den Hertzog von Mecklenburg in feis 
ne Stelle beruffen muͤſſen. Wie denn Magnus fol. 676 ihm folgens 
des ſchlechtes Ehren⸗Zeugniß giebet: De quo quid rectius dixes 
rim ? niſi quod melius illi fuiſſet, fi aratto & non ſceptro 
natus fuiſſet. Tune enim line tanta infamiæ nota corpus, 
& ſui nominis memoriam eodem tumulo obruiſſet, nec 
modo, poft tot ſecula, fœtorem nominis ejus ſentiremus. 
Eine gleiche Bewandniß hat es mit dem andern Schwediſchen Or⸗ 
den, welcher von dem Schwerdt und Gehencke den Nahmen befom% 
men, von welchem Ashmole ſelbſt geſtehen muß, daß er nicht wifes 
von wem, und wenn dieſer Orden geſtifftet worden. Jedoch weil 
Brennerus als ein in den Schwediſchen Antiqvitaͤten uͤberaus er⸗ 
fahrner Mann, beyde Ordens⸗Zeichen in Kupffer vorſtellet, und ſie als 
ſo vor ächt hält, ſo wollen wir ihm gantz gerne weichen, und auch die⸗ 
ſe Orden nicht gaͤntzlich verwerffen 44° +; io 7554570 
er Im Jahr 1645 ftifftete Chriftina, die berühmte Koͤnigin in 
Schweden, den Amaranthen⸗Orden, deſſen Zeichen ein goldenes Ju⸗ 
wel war, welches aus zwey groſſen Aa, die auf beyden Seiten mit 
Diamanten beſetzt, und mit einem Crang von Lorbeer ⸗ Blaͤttern ums 
geben waren, beſtand. Auf den bierEcken des Juwels ſtunden dieſe 
Welſche Worte: Dolce nella memoris. Die Ritter trugen es ent · 


SER weder 
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weder an einer goldnen Kette, oder an einem Earmefinsrothen, oder 
auch blauen Bande. Die Königin pflegte, wenn ſie jemanden zum 
Ritter dieſes Ordens machte, auf dem Thron zu ſitzen, und den vor 
ihr knienden Ritter mit einer kurtzen Rede der Pflichten des Ordens zu 
erinnern, und dabey feine Ver dienſte zu erwehnen. Hierauff legte er 
kniende feine Hand in die ihrige, und leiſtete den Eyd, welcher darin⸗ 
nen beftund: daß er der Koͤnigin Perſon vor allem Schaden beſchirmen, 
den Ordens. Brüdern treu ſeyn, und nach feinem Vermoͤgen die Ge⸗ 
rechtigkeit, Froͤmmigkeit und andere Tugenden befördern, hergegen 
fih der Ungerechtigkeit und anderen Laſtern wiederſetzen wolte. Hiers 
auff warff ihm die Koͤnigin eine Carmeſin⸗Seydene Scherpe mit 
dem daran hangenden Juwel um den Halß, und der Ritter zog ſich 
darauff mit gebührender Rewerentz zurücke, An abweſende Perfor 
nen ward das Ordens ⸗Zeichen mit einem Briefe von der Königin, 
welcher ſtatt einer perſoͤhnlichen Inveſtitur dienete, abgeſendet, und 
ift ſothanes Ordens ⸗Zeichen bey dem Hrn. Brennero in Thelauro 
Numifmatum Sveco - Gothicorum in Kupffer abgebildet zu ſehen. 
Ashmole, aus welchem wir das vorhergehende guten theils gezogen, 
fest unter andern vornehmen Perſonen, die in dieſem Orden geweſen, 
auch Visdistsum König in Pohlen; womit aber der bey der Königin 
fo ſehr beliebte Frantzͤſiſche Geſandte Chanut in feinen Memoires, 
wie auch wegen des Nahmens gantz nicht einſtimmig it. Denn 
was dieſes letztere anbelanget, fo vermeinet Ashmole, er käme von 
einem Tugendhafften Frauenzimmer her, die alfo geheiſſen; berges 
gen ſagt Chanut, die Königin habe in einem Ballet, welches fie vor 
der Abreife ihres Favoritten Pimentels getanget, dieſen Nahmen gee 
führe. Was aber das erſte anbetrifft, fo fegt Chanut, der gang 
wohl um dieſe Sach gewuſt, weil er ſich ſelbiger Zeit am Schwedi⸗ 
ſchen Hofe auffgehalten, der Orden fey erft An. 1653. geſtifftet wot- 
den, zu welcher. Zeit Vladislaus ſchon todt geweſen. Man möchte faſt 
meinen, daß der gange Orden auf einem verliebten Einfall beftanden, 
welches diejenigen deſto leichter glauben werden, die da wiſſen, in was 
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vor genauer Bertrauligkeitdie Königin mit Pimentel zufammen ge⸗ 


ſtanden, und die um das Juwel herum ſtehende Worte geben es guch 
deutlich genug zu erkennen. 


Londen 


Hat auſſer den Staats- Kriegs und Friedens ⸗Affalren, fo 
nicht zu meiner Erzehlung gehoͤren? in dem ſie zum theil zukuͤnfftige 
nt aaoi etwas adviſtret, fo ich zu erklaͤhten nöthig befinde, 
nehmlich: 


Daß der Printz von Wallis mit der Fuͤnfften 
Printzeßin des Koͤnigs von Preuſſen ſich vermaͤhlen 


werde. 7 ó $ 
Von derKoͤnigl. Groß⸗Brittanniſch en Familie iſt ſchon in 
dieſen Anmerckungen des Jahres 1733. Nro. 44. Pag. 300. angefuͤhret 
worden, und ſetze ich hier nichts darzu, als aus Talanders uͤberſetz⸗ 
ten Reifen durch Europa diefe wenige Worte: Der aͤlteſte Sohn 
des Königs von Engelland und vermuthliche Cron s Erbe, 
wird Printz von Wallis genennet. Dieſer Titel iſt ſehr alt: 
denn er zum erſtenmahle durch Edvardum i, ſeinem aͤlteſten 
Printzen auff eine gar ſonderbahre Manier gegeben worden. 
Die Einwohner des Landes Wallis kunten ſich nicht entſchlieſ⸗ 
fen dem Joch der Engellaͤnder fich zu unterwerffen. Bönig 
Edvard, welcher ihnen den Brieg angekündiget, bedachte ſich 
ihnen ein Accommodemant vorzuſchlagen, damit fie ſich ihm 
ergeben Er fragte ſie demnach: ob ſie wolten einem Printzen 
von ihrer Nation unterthaͤnig ſeyn, welcher nicht ein Wort 
Engliſch redete Wie nun dieſes Dolce fich erklaͤhrete ſolches 
zu thun, fo praͤſentirte ihnen der Roͤnig feinen John, mit 
welchen vor weniger Zeit die Koͤnigin in dem Schloſſe Crer. 
Bavan, ſo in der Provintz Wallis gelegen, war nieder kommen. 
Dem dann auch das Vold * den Eyd der Treue . 
3 6 
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Die Gelehrte und mehr zu wiſſen be tee konnen Seldenum de ti: 
tulis honorum, und Becmanni Notitiam dignitatum ijluftrium nach ⸗ 
f e Ich communicire nunmehro die Koͤnigliche Preußiſche 
amilie 


Der regierende König ift 
FRIDRICH WILHELM . geb. 1688. d. 4 Aug. kam zur Res 
gierung nach feines Hrn. Vaters und erſten Koͤnigs in 
Preußen ERIDERICI Tode An 1713. 


Seine Gemahlin iſt 
SOPHIA DOROTHEA, Tochter Georgii Ludvig oder Georgii 
1 Königs von Groß Britannien und Churfuͤrſten von 
Hannover, alfo des jego regierenden Koͤnigs von Große 
Brittannien Georgii Ii. d Schweſter. ehen 
An. 1687. d. 16. Matt. ; 
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Helen und Printzeßinnen. 
1.) FRIDERICA SO HA, vermaͤhlet an den Erb- pring von. 


Z eE en erin 


Bareyth Friedrich, 


2.] FRIDERICUS, Cron-Printz, geb. 24. Jan. 1712. vermaͤh⸗ 
let mit der Printzeßin von Bevern Elifabeth, Chriſtina. 


3.] FRI DERICA LOUISE, vermählet mit dem regierenden 
Marggraff von Barepth Gzorg, Frid, Carl, 


40 PHILIEPINA CHARLOTTE bermählet mit dem e 
Printz von Bevern Carl. 


5.) SOPHIA DOROTHEA, vermählet mit den Marograffen 
zu Brandenburg Fridrich Wilhelm der zu Ser refire 
dirt, und des jetzigen Koͤnigs Hrn. Vaters Staff Ben 
ders Philip. Wilhelms Sohn iſt, jent g 
6) LOUISE 


ng 
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61 LOUISE ULRICA, zugedachte Braut (nach den Zeltun 
gen) des Printzen von Wallis, geb. 1720. d 24. Jul. 


7 AUGUSTUS WILHELMUS, geb. 1722. d 9 Aug. 
8. ANNA AMALIA. f 
9.) HEINRICH LUDWIG, geb. An. 1726. d. 
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Es handelt derſelbe durchgehends von der Pohlniſchen 
Wahl, und giebt des Koͤnigs AUGUSTI nl. Paĝa Conventa ‚derer 
deutfchellberfegung aber nicht accurat iſt. Weil nun beydiefengeiten 
ich von der Pohlniſchen Hiſtorie ſchweigen muß, und kein Vernunffli 
ger Menſch mir es zumuthen wird, daß ich mir um ſeiner Curieuſitaͤt hal⸗ 
ber ſoll die Finger verbrennen; Als bitte das Verlangen die gedachte 
acta Conventa zuleſen fo lange auszuſetzen, biß ich eine beffere Ue⸗ 
berſetzung werde bekommen haben da denn ſelbige mit einigen An- 
merckungen fidh darſtellen folen. f 


Der zsaſte Theil 


Erzehlet die Begebenheiten bey der Reichs⸗Verſamm 
lung zu Regenſpurg, derer kurtzer Inhalt ift, daß das Corpus Evan. 
gelicum, oder Evangeliſche Hrn Geſandten wegen vieler Religions⸗ 
Beſchwerden die ſowohl wieder den Weſtphaliſchen, als durch uͤbele 
Außlegung des Roſwickſchen Friedens⸗Schluſſes, ſonderlich in der 
Pfaltz, in Catholiſchen Laͤndern entſtehen, umb dieſelbe abzuschaffen 
und zuverbeſſern fich groſſe Mühe gegeben haben, und zwar gute Ver 
ſprechung erhalten; aber / meines Erachtens, wird es bey dem alten 
bleiben, und den Evangeliſchen nlcht geholffen werden, es ſey denn 
durch einen neuen Friedens ⸗ Schluß mit Franckreich und, dem 155 f 
E geachtet, 


8 uL O 


ne — — — 
geachtet, wird es fid halten laſſen Inzwiſchen hatten dieſe Be⸗ 
ſchwerden die Kriegs Declaration wieder Franckreich auffgehalten; 
welche doch endlich erfolget, und zugleich verabredet worden, wie viel 
Volck ein jeder Creyß geben ſolte und wolte Von dem Raͤyſerli · 
chen Hofe ruͤhmet der Autor die vortreffliche Anſtalten wieder Franck 
reich, und prophezeyet dem Käyher nichts anders als vollkommene 
Dietorien am Rhein und in Italien; Ob aber ſeine Prophezezung 
eingetroffen, mögen andere utheilen, die wiſſen, was am Rhein und 
talien paßiret; Summa Summarum ; Calfa fol haben, und hat nicht. 
uletzt folget ein Catalogus von Buͤchern in Gleditſchen Buchladen. 
Und damit find die 5 Bogey voll. 


Der 35zſte Theil s 


Referiret, was in Deutſchland ſich zugetragen, und per 
ſtringirt zufsrderſt derFrangsfichen Geſandten übergebene Memoria⸗ 
lien wegen des Krieges und einiger darin vorgefallenen Exorbitantzi⸗ 
en, und lobet den Churfuͤrſten von Mäyns, daß er die Käyferlie 
che Parthey angenommen: dabey umbſtaͤndlich erzehlet wird, wie die 
Stadt Maͤyntz in guten Defenſions⸗Stande geſetzet worden, oder 
ſoll geſetzet werden. Daß Franckreich dem Churfuͤrſtenthum Tris 
er gedrohet, ſchwere Contributiones eingefordert, und man nach 
Moͤgligkeit die Stadt Trier befeſtiget, wird als etwas altes ange⸗ 
fuͤhret. Auff Chur Cölln ift der Autor nicht wohl zu ſprechen, weil 
es war Volck verſprochen; aber noch nicht geſchickt: in uͤbrigen die 
Veſtungen wohl verſorget. Chur Baͤyern beko nt ebenfals ſein 
Paͤckchen zu tragen; jedoch pag 368 findet man eine Nachricht, da⸗ 
vor man dem Autori Dand ſchuldig it, und die ich allhier excerpiren 
will, nehmlich: Die Saͤhriſche prætenſiones gehen I.) auff Caͤrn⸗ 
then und Tyrol, und berufft man fih dißfals auf ein Teſtament der 
Margerethæ, mit dem Zunahmen Maultaſch welche id An. 1363 an 
den Hertzog Rudolph, von Oeſterreich als Wittwe vermahlet, 2.) 
Berufft ſich Chur Bayern auff ein zwiſchen dem Kaͤpſer . | 

un 
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II. und dem Hauſe Baͤyern errichtetes Padum Sueceſſori · -reciprocums 
Krafft deffen ein Haug dem andern nach Abgang der Männlichen 
Erben in gewiſſen Provinzen ſuccediren wolle. Worunter Baͤyern 
die Cron Boͤhmen und das Land ob der Ens ziehen will. 3.) Waͤre 
zwiſchen dem Kaͤyſer Leopoldo und dem vorigen Churfuͤrſten An. 
1687 ein Vergleich getroffen worden, vermoͤge deſſen demſelben in 
Anſehung feiner geleiſteten Dienfte die Eventual⸗Erbe⸗Folge in Un- 
gern verſprochen worden. Was nun der Autor obenhin davon 
ſpricht, ohne die Documenta geleſen zu haben, und die heimliche Freund⸗ 
ſchafft mit Franckreich dem Churfuͤrſten von Baͤyern vorwuͤrfft, mag 
einer, dem mit ſolchen Sachen gedienet, 1. o. nachſchlagen. Die 
Manifeftation EhursBävern oder broteſtation wieder das Vorhaben 
Franckreich vor einen Reichs Feind zu erklaͤhren ift von nicht gerin⸗ 
gen Nachdencken, und des Auctoris Cenſuren deſto unkraͤfftiger, weil 
es jetzo und in kuͤnfftigen Zeiten wird von Unpartheyiſchen geglaubet 
werden, daß die Rache wegen der W Wahl dem Koͤnig von 
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Tranckreſch jum Kriege gereitzet. Ich bin aber nicht derjenige, der 
von Groſſen Herren zu urtheilen ſich unterſtehet. Dannenhero gehe 
zur Chur ⸗Pfaltz, von welcher geurtheilet wird, daß umb Chur⸗ 
Baͤyern halber die Neutralität angenommen worden, und alfo feine 
Cenſuren mit vollen Maaß bekommt; es wird ein Kaͤyſerliches 
Schreiben an den Churfuͤrſten von der Pfaltz deßhalben angefuͤhret; 
aber es klinget wunderlich, daß der Auctor des Churfuͤrſten vorherge⸗ 
gangene Brieffe nicht bekommen koͤnnen, fondern nur das Kaͤyſerli⸗ 
che. Hernach wird von Chur⸗Saͤchßiſchen Hofe die Freude uͤber 
der Ankunfft ihres Herrn aus Pohlen von Cracau beſchrieben, und 
von dem Saͤchßiſchen Landtage das noͤthige angefuͤhren: Wobey 
zugleich die Religions Verſicherung alſo zu leſen pag. 37. Wir 
Friedrich Auguſt etc. thun hiermit jedermaͤnniglich kund und 
bekennen: waß Maſſen Wir gleich bey Antritt unſrer hieſigen 
Chur · und Landes ⸗Fuͤrſtlichen Regierung unſere groͤſte Sorg⸗ 
falt ſeyn laffen, das von GOT gnaͤdigſt Uns anvertraute 
Churfuͤrſtenthum und ſaͤmtlich incorporirte Lande dergeſtalt 
zu regieren, daß einem jede n unſerer getreuen Stände, Dafale 
len und Unterthanen Recht und Gerechtigkeit, auch hinlaͤngli⸗ 
ches Gehoͤr jederzeit angedeyen, folglich ein jeder bey ſeinen 
wohlhergebrachten Freyheiten und Gerechtigkeiten ungekraͤnckt 
fich. befinden moͤchte; zu welchem Ende Wir ſo wobl unterm 
19. Oct. als 26. Nov. des abgewichenen Jahres, unſere Lan⸗ 
des⸗Vaͤterliche Zuneigung vermittelſt öffentlicher Mandate 
bekant gemacht. Wie Wir nun beſtaͤndig gemeinet unſer 
getreues Churfuͤrſtenthum und die demſelben incorporirte 
Lande nicht nur bey dem Genuß ſothaner Verſicherung mach · 
tigſt zu ſchuͤtzen, ſondern auch zu keiner Zeit zu geſtatten, daß 
etwas wieder die Landes » Verfaſſungen über lang und kurtz 
eingeführet werde, mithin unfere getreue Untert hanen ſolcher 
geſtalt in Eccleſiaſticis und Publicis gnugſam verſichert ſeyn mò- 
gen; Als haben Wir auch hiemit auff reiffliche der Sachen 
Ueberlegung, vermöge unſerer Landes / Vaͤterlichen gegen uns 
ere ge⸗ 
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ſere getreue Unterthanen tragenden gulde und Gnade, ſowohl 
nach dem loͤblichen Beyſpiel unſers in Gott ruhenden Soͤchſt. 
geehrteſten Irn. Vaters Bönigl. Maj. und nach Dero ihnen 
von Zeit zu Zeit ertheilten Verſicherungen und Mandaten, als 
auch beſonders aus der in unſerm Landes» Vaͤterlichem Ges 
muͤthe ein für allemahl feſtgeſetzten, ſeither unſerer angetre· 
tenen Regierung ſattſam bekant gemachten, auch gnugſam in 
der That erwieſenen Grund ⸗Regel niemanden in Geiſt » und 
Weltlichen Sachen einiges Unrecht, ſo viel an Uns ift, wieder. 
fahren zu laſſen, aus eigener Bewegung fuͤr Uns und unſere 
Succeſſores der Chur · Sachßen, unſere getreue Unterthanen 
ebenfals auch wegen des Status Religionis der Augſpurgiſchen 
Confesſion in hieſigen Landen / und derſelben Religions · Ver⸗ 
wandten niemabls im geringſten zu beeintraͤchtigenden Ges 
wiſſens⸗Freyheit, noch auff einigerley Art zu ſchmaͤlernden des 
ſitzes und Genuſſes derer ihren Rirchenverfa ungen bißher an⸗ 
paͤngig geweſenen Güter, Rechte und Gerechtigkeiten binlaͤng⸗ 
lich verſichern wollen. Erklaͤhren demnach und verſprechen 
fuͤr Uns und unſere Succeſſores an der Chur, bey unſern Ko 
nigl. Chur⸗ und Landes⸗Fuͤrſtlichen hohen Worten, Treu und 
Glauben, daß Wir beſagten Statum der Augſpurgiſchen Confeſ-⸗ 
ſion, ſamt allen dahin gehoͤrigen Bicchen, Gottesdienſt, Ce⸗ 
remonien, Gebraͤuchen, Univerfiräten, Land⸗ und andern Schu⸗ 
len, Beneficien, Einkuͤnfften, Nutzungen, piis caufis, Gerech⸗ 
tigkeiten, Freyheiten, als ſolche alle ſeither wohl hergebracht, 
inne gehabt und genoſſen worden, auch voritzo beſeſſen und 
gebraucht werden in ſeinem gantzen Begriff ruhig laſſen, auch 
dieſen weder ſelbſt einigen Abbruch zumuthen noch zugeben 
werden, daß ſolches von jemand anders geſchehe. Geſtalt 
denn auch alles dasjenige, was zum Behuff der Evangeliſchen 
Religion Augſpurgiſcher Confeßion in hieſigen Landen durch 
den Weſtphaͤliſchen Friedens ⸗ Schluß, und ia tpecie deſſen F. 
Artickul, den Statum Religionis E geordnet, ſanciret, 
i l f2 und 
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und geſchloſſen fich befindet, in vollkommener Brafft und Wuͤr⸗ 
ckung verbleiben, auch von Uns und unſern Succeſſoren an der 
Chur feft und unverbruͤchlich gehalten werden foll: Jede 
dieſes obiges alles unbeſchadet des Exercitii unſerer Religion 
nach Maaß, Art und Weiſe, wie es im obbemeldten Weſtphaͤ⸗ 
liſchen Friedens ⸗Schluß gegründet, und im Róm. Keich rechts 
lichens Serkommens ift. u deſſen allen mehrerer Beſtaͤtti · 
gung, und umb die voͤllige Beruhigung unſerer ſaͤmtlichen 
Unterthanen deſto zuverlaͤßiger zu machen: Haben Wir aus 
eigener Landes ⸗Vaͤterl. Bewegniß diefe unſere Erklaͤhrung 
und Aſſecuration, welche zur feſtern Kichtſchnur in unſerm 

Churfürſtenthum und incorporirten Landen gelten foll, eis 
genhaͤndig unterfehrieben, und mit Vordruͤckung unſers Bö- 
nigl. Chur» Secrets außfertigen laffen, auch verordnet, daß 
ſelbige gedruckt, und zul maͤnnigliches Mitwiſſenſchafft durch 
offentlichen Anſchlag gebracht werden ſolle. 

Ich gehe weiter zu den Roͤnigl. Preuß. und Chur ⸗ 
Brandenburg, Hofe, von welchem geruͤhmet wird, daß er nicht al⸗ 
lein die Declaration des Krieges wieder Franckreich befördert, fone 
dern auch dem Käyfer 1dooo Mann überlaffen habe, fo auch wohl 
conditionirt im Lager der Reichs Armee angekommen; Ja daß Ihre 
Maj. ſelbſt dahin gereiſet nebſt demCron⸗Printzen; wegen der Pohl⸗ 
niſchen Sachen aber fidh entſchloſſen Neutral zu verbleiben, ingleichen, 
daß er wegen der Stadt Hamburg an den König in Dannemarck ger 
ſchrieben, weil ſich dieſelbe vor dem Marſch der Daͤniſchen Trouppen 
nach dem Rhein gefürchtet, und mit Daͤnnemaick Zwiſtigkeiten hat; 
aber in einer Antwort von Daͤnnemarck eines gantz anderes berichtet 
worden. Von Chur, Hanover iſt die Erzehlung, daß deſſen 
Herr, als König von Groß⸗Brittanien, fich zwar der Sachen in Frae 
lien nicht annehmen; jedoch als Churfuͤrſt Sooo Mann dem Kaͤyſer 
überlaffen, und noch mehrere verſprochen habe. Des Bifchoffs 
von Luͤͤttich Conduite, halb und halb neutral zu bleiben, und jeder 
ſtreitigen Parthey die Werbung zu concediren, auch fich wegen der 

von 
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vonSrandreich AufferlegtenEontribution zu vergleichen, wird als etwas 
politiſches gelobet. Daß der Pfaltz⸗ Graf von Birckenfeld 
regierender Herzog in Zweybruͤcken geworden, und der Competente 
Chur ⸗Pfaltz nur ein Amt bekommen, ift ſchon oben angemercket wor⸗ 
den in dem Außzug des Cabinets Greſſer Herren. Wegen mecklen⸗ 

burg iſt bekant, daß die Unruhe im Lande noch nicht auffhoͤren, ſon⸗ 
dern eine Parthey es mit dem alten Hertzoge, die andern mit feinem 
Bruder halten, und fo wohl Geiſtliche als Weltliche, Bürger und 
Bauer ſich darzu gebrauchen laſſen, und einen Tumult erreget; ſo a⸗ 
ber durch die Hannoveriſchen Trouppen geſtillet worden. Worauf 
aber der Koͤnig von Preußen, als Crevß⸗ Director ebenfals einige Re⸗ 
gimenter ins Mecklenburgiſche einruͤcken aber wieder abmarchiren 
laſſen. Hierauff hat der adminiſtrirende Hertzog Chriſtian Ludwig 

den Landtag gehalten. i 
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Faͤngt an von der Veranderung im Hertzogthum Wuͤr⸗ 
teaberg, da nunmehro ein Catholiſch⸗gewordener Herr, nehmlich des 
—Verſtorbenen, Evangeliſcher Religion, Hr, Bruder ſuecediret, und 
bald Anfangs die Graͤfliche Familie von Graͤpenitz, wie auch andere in 
Arreſt nehmen laſſen; Aber wegen der Religion alles in ftatu quo 
zu laffen durch beſondere Reverſalien verſprochen, ſo er ſchon bey Leb⸗ 
zeiten feines Hrn. Bruders An. 1733. ausgeſtellet, und vor der Huldi⸗ 
gung confirmiret, dergleichen auch an das Corpus Evangelicum u Re. 
genſpurg geſchehen. Auff welchen Grund auch der neue Hr Hertzog 
umb die durch den Tod feines Hrn Bruders vacant gewordene Reids» 
General. Feld⸗Marſchall⸗Stelle angehalten ; aber bißhero wegen pies 
len Wieder ſpruch nicht erhalten. Weil der verſtorbene Hertzog die 
Neutralitaͤt ergrieffen, fo ſetzte zwar Franckreich auch in ihm; aber 
unter Tractaten wegen einer leidlichen Contribution hat er die Sache 
verzögert, biß die Reichs ⸗Armee ihn auffer Furcht geſetzt, und er die 
LI. 3 Kaͤyſerl. 
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Käyferlihe Parthey angenommen, folgentlich keine Contribution zah⸗ 
len dürffen; wie lange diefe Freude dauren wird, ſtehet dahin. 

Von Caſſel als nahen Nachbahr iſt die Relation, daß die 
Veſtung Rheinfels zwar dem Haufe Heffen Rheinfels gehoͤre; aber 
Heſſen⸗Caſſel habe immer prätendiret dieſelbe mit feinen Trouppen zu 
beſetzen. Dannenhero An. 1702 es fie einnehmen laffen, ein Gars 
nifon darin geleget, und imlltrechtiſchen Frieden 1714 das Jus Preſi⸗ 
dii. zugeſprochen bekammen. Hinwieder beſchwerte ſich Heſſen⸗ 
Rheinfels auff den Reichs⸗Convent zu Regenſpurg, und brachte es 
auch am Känferlichen Hofe dahin, daß ihm alſo An. 1719 dieſe Fe⸗ 
ſtung wieder eingeraͤumet wurde. Bey gegenwaͤrtigen Umſtaͤnden 
hat Heſſen⸗Caſſel die Sache wieder rege gemacht, welche dergeſtalt 
abgethan worden, daß, ſo lange der Krieg dauret, die Feſtung mit 
Heſſen⸗Caſſelſchen Trouppen befegt bleiben fole; worauff auch 2000 
Mann eingezogen. : 

Der Hertzog von Holſtein hat wegen des verlohrnen 
Hertzogthums Schleßwig von Daͤnnemarck die angebothene Million 
Thaler noch nicht annehmen wollen, ſondern will die ihm zum Be⸗ 
denden accordirte 2 Jahre auß warten. Od er wegen einer Vermaͤh · 
lung mit einer Geoß⸗Beittanaiſchen Prinzeßin und wegen der Succeſ⸗ 
ſion in S hweden wird etwas ausrichten, m iß die Zeit lehren. ; 

Ferner haben Ihro Kåyferl. Maj. den Hanſee⸗Staͤd⸗ 
ten ihr Cowmereium zu Waſſer nach Spanien, Italien und Franck 
reich freu gelaſſen, jedoch berbothenen Krieges Vorrath außgenom nen, 
und daß fie ein anſehnliches zu den Uakoſten deß Krieges geben ſollen. 

Die Streitigkeiten zwiſchen Daͤnnemarck und der Stadt Hamburg 
ſchweben annoch, und die Däniſche Krieges⸗Spiffe nehmen die Ham⸗ 
burgiſche Schiff zur See weg, woſie nur koͤnnen: worüber pro und 
cent: Shriften herausgekom nen, und des Rayferl- Hofs Hülffe 
geſuchet worden. Von der Reichs Armee wird die gate Vorſor⸗ 
ge, Anſtalt und Behutſamkeit geruͤhmet, durch welche Franckreichs 
Progreſſen nach Möglichkeit verhindert worden am Rhein, und die 
kleinen Scharmügel fo vorgefallen, ſind von keiner Erbheblichkeit 2 

Pir weſen 


Espos 
weſen. Franckreich hingegen nahm die Stadt Trardach im Stiers 
ſchen ein, und belagerte ihre Citadelle, Gravenburg genannt, und ers 
oberte es den 30 Apr. mit Accord, ruinirte darauff die deutſche Linis 
en bey Ettlingen, und ſodann die Feſtung Philipsburg angriff, welches 
fich zwar tapffer defendirte, wie davon das Diarium Zeuge iſt; aber 
den 18 Julij durch eine Ehrenvolle Capitulation ſich ergeben müffen, 
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Ergoͤtzet ſich anfänglich mit einigen Diſcourſen über die 
Belagerung Philipsburg, und warum die Frantzoſen nicht die Reichs⸗ 
Armee angegriffen, und dabey wird die Reichs⸗Armee nach allen Re⸗ 
gimentern beſchrieben auff 74000 Manns die zwar Mine gemacht 
die Frantzoͤſche Linien anzugreiffen; aber ſie waren zu ſehr fortificiret, 
und die Nuß zuhart auffzubeiſſen; dannenhero man zurüͤcke marchir⸗ 
te, und von beyden Seiten nach der Zeit nichts Haupfächliches unters 
nommen, ſondern auf die Winter Qvartire gedacht worden Inzwiſchen 
haben ſich die Huſaren durch gute Beute machen ſignaliſirt. Dem 
Printzen Eugenio zu Ehren ift bey feiner Abreiſe nach Wien folgendes 
gemacht worden: 100 ö ` 


Tres olim infignes eireum tria munera belli 
Præ reliquis voluit tollere fama duces: 

Pyrrhus caftra locat, Fabiuscundatur, & audax 
Hoftem Marcellus cominus enfe ferir. 

Tuſeis caftra locare, morari, hoſtemque ferire, 
Dux Eugen! Trium quod fuit, unus habes. 


N Von Portugal erzehlet weiter der Autor, daß es befoh⸗ 
len die Greng: Veſtungen im guten Stande zu fegen, und fürchterlich 
vor Spanien zu ſeyn angefangen habe; daß die Flotte groſſen u 
thum 
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thum aus Braſillen, und ſonderlich viele Diamanten mitgebracht, 
ſo daß man nicht mehr Diamanten will graben laſſen, biß die gegen⸗ 

waͤrtige verkaufft find, ſondern die Mienen will ſchlieſſen laffen. 
Spanien betreffende, wird deſſen Kriegs⸗Declaration 
wieder Käufer angeführt, welche, und die darauf erfolgte Beantwor⸗ 
tung von Käyſerl. Hofe, würdig ift alhier einen Platz zunehmen 5 
nehmlich: Ihro Catholiſche Maj. habe das fortwaͤhrende ſchimpfli⸗ 
che Verfahren und die Gewalthaͤtigkeiten, welche alle Maaſſe uͤber⸗ 
ſchritten, und der Wieneriſche Hof gebraucht hat, umb der Frepheit 
der Republic Pohlen Ziel zu ſetzen, nicht koͤnnen mit ruhigen und 
aleichgültigen Gemͤͤthe anſehen, da der Kaͤyſer unter dem Schein vore 
gedachte Freyheit zu ſchuͤtzen, dieſelbe gar auffluheben geſucht, und 
folches in der Abſicht, um zu verhindern, damit nicht etwan ein 
Durchl. Printz, welcher mit dem Hauſe Bourbon, wovon Ihro Ca⸗ 
tholiſch. Mai. ſelbſt eines der vornehmſten Angehörigen fey, auf den 
Thron komme, oder nach ſeiner Wahl wieder herunter geſtuͤrtzet wer⸗ 
den moͤchte. Das Stillchweigen, fo Ihro Cathol. Maj, feit der 
Zeit beobachtet, da ſie von der unfräfftigen Außſchlieſſung des Kör 
nigs Stanislai Nachricht erhalten, hat Deroſelben Empfindlichkeit 
hierüber ſowohl, als die öffentliche Declaration Sr. Allerchriſtl. 
Maj. an den Tag geleget, und Ihro Maj wären nicht weniger durch 
die Klagen uͤber den unertraͤglichen Hochmuth des Wieneriſchen Hor, 
fes, als ihrer eigenen Ehre halber in Bewegung gebracht. Dene 
noch habe Ihrs Cathol. Maj. geglaubet, es wuͤrde der Käyſer endlich 
dieſes ſchimpflichen Vornehmens und der ſich faͤlſchlich eingebildeten 
oheit halber ſich beſinnen, und von ſeinem unerhoͤrten und dreiſten 
Zorſatz abſtehen, fih länger zu vergreiffen an der Gedult anderer 
Potentaten, die ihm gleich ſind, und denen beyden daran gelegen iſt, 
ſich hierinnen zu wiederſetzen. Ihro Cathol. Maj. haben dahers 
aus Liebe zum Frieden und der algemeinen Ruhe geſuchet durch Ver 
mittelung und Garantie des Königs von Groß ⸗Brittanien in der Guͤ⸗ 
te eine Satisfaction wegen des Schaden und Beleidigungen, ſo dem 
Infanten Don Carlos in ſeiner Perſon und Landen jugefüget 1 5 
N iu erhal 
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qu erhaltens.aber weil der Hochmuth des Wieneriſchen Hofes aus 


einer unerſaͤttlichen Begierde nach der Souveranitaͤt, dazu ihn die 
Schmeicheleven von Europa gebracht, indem fie ihm den Belis fol” 
cher weitläufftiger Länder beſtaͤttiget, keine Grentzen mehr leiden wol ⸗ 
len; ſo hat derſelbe endlich geſuchet das ſchwere Vorhaben auszu⸗ 
fuhren, welches er gefaffer, in der Perſon des Koͤnigs Stanislai die 
Souverainitaͤt zweyer groſſen Monarchien feinem ochmuth auffzu⸗ 
opffern und zu gleicher Zeit die klugen Vorſtellungen des Groß⸗Brit⸗ 
tanniſchen Hofes verächtlich in den Wind zu ſchlagen, damit alſo bey 
der anhaltenden Gelaſſenheit Sr. Cathol. Mai. die glückliche Endi⸗ 
gung der zum guͤtlichen Vergleich abzielenden Negotiation dernichtet 
werden moͤchte. Dieſer Entſchluß des Kayſers, deſſen man fid nicht 
vermuthet, und welcher ſeinen Urſprung aus der lrotzigen Einbildung 
einer Hoheit genommen, und dahin gehet die rechtmäßige Erbfolge 
der Printzen zu oerletzen, laͤſſet fidh ohn ſchwer aus ſeinen deſpotiſchen 
Verfahreg wieder die Wahl des Koͤniges Stanislai erkennen, und 
% Sweytes Jahr. M m m obwohl 
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abmöhl dasjenige, was wieder die Nachfolge des Infanten Don Ger- 
los aus boͤſer Abſicht vorgenommen worden, eben ſo bekant iſt, ſo iſt 
doch noͤthig ſolches zur unwiederſprechlichen Vertheidigung IhroCa⸗ 
thol Maj. nicht mit Stillſchmeigen zu übergehen. Der Hertzog 
von Parma, Antonius war kaum geſtorben, da der Kaͤyſer ſeine Lande 
mit Gewalt der Waffen einnehmen ließ, ohne zu erwegen, unter was 
vor einem bonorablen Titul er fid vermittelt folenner, erneuerter und 
beftätigter Tractaten verbunden, den Infanten Den Carlos in den 
Beſitz dieſer Staaten zu ſetzen, dabey er ſich zur Beſchoͤnigung ſeiner 
Ufurpation. des ſchimpflichen Vorwands einer faͤlſchlich erſonnenen 
Schwangerſchafft der verwittibten Hertzogin Henriette bedienet. 
Dadurch er gemeinet fich umb das Reich verdient u machen, und 
ſein ungerechtes Vorhaben zum Stande zu bringen, indem er dieſe 
argerliche Fabel durch oͤffentliche Reſeripte und Publicirung der Re⸗ 
ſolutions und Einrichtung, welche die Regierung dieſer eingebildeten 
Schwangerſchafft wegen machen folle, bekräfftigen laſſen. Der 
Wieneriſche Hoff bildete fidh auſſer allem Zweiffel ein durch dieſes 
Kunſtſtuͤck die Erbfolge des Infanten zunichte zu machen. Weil er 
aber ſahe, daß mis der Zeit dieſes Blendwerck an den Tag kommen 
wurde, fo gedachte er durch das Bekentniß deſſelben und in dem Danck 
quverdienen, indem er alfo die Ausführung der zum beſten des Infan⸗ 
ten mit dem Könige von Groß⸗Brittanien geſchloſſenen Tractaten 
befoͤrdern halff, als welcher Künig fein Anſehen für die gerechte Sa⸗ 
che des Koͤnigl. Infanten interponirt hat. Die nachdruͤcklichen 
Vorſtelungen, die viel vermoͤgende Offeia und das großmüthige An» 
erbiethen Sr Groß ⸗Brittanniſchen Maß, wuͤrckten noch fo viel bey 
Ihro Cathol. Maj, daß fie zun Satisfaction annahmen, daß der In⸗ 
fant in dem ihm zukommenden Befis von Parma geſetzt, und ihm 
die Nachfolge in Toſcana aufs kuͤnfftige verſichert wirde Wie⸗ 
wohl nun Ihro Cathol. Maj. nach Dero erleuchteten Einſicht wohl 
erkanten, was dieſes Nachgeben vor Gefahr mit. fich führe, und feit 
vielen Jahren die Verletzung fo vieler Tractaten erfahren muͤſſen, 
such was vor hochmüͤthige Abſichten der Wieneriſche Hof hege, gr 

cher 
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cher allezeit bey ihnen ein kluͤgliches Mißtrauen erwecket, wohl wuſten, 
und daß die Furcht nicht ungegründer ſey, daß der Kaͤyſer nur gezwun⸗ 
gen, und umb Sr. Groß⸗Beittanniſchen Maj. wiken jeko nachgebe, 
ſolches aber fo weit nicht reichen wirde daß er folte feinen unordentli⸗ 
Gen und allzudreiſten Unternehmen dadurch Ziel und Maaß ſetzen: 
ſo wolten doch Goro Cathol. Maß um der Sachen gewiß zu werden, 
einen Verſuch thun. Dahero Sie den s Jun. 1733 mit dem Koͤnige 
von Groß⸗Brittannien fich vergliechen, daß ſie, um die gemeine Ruhe 
nicht zu ſtoͤhren, die dem Infanten in der Güte bewilligten Poſſes und 
Einführung der oo Mann Spaniſcher Trouppen fid gefallen lafjen, 
jedoch mit der ausdruͤcklichen Bedingung, daß weder der Durchl. In⸗ 
fant, noch Ihro Cathol Maj. noͤthig hätten, Fünfftig wegen einer Sa⸗ 
che oder Streitigkeit, ſie ſey von was Art ſie wolle, ſich einige Mühe 
zugeben. Der Kävfer willigte in die Ausführung dieſes Vergleichs, 
und verſprach ſolche zu beobachten machte fich auch gegen Ihr. Ca. 
thol, Maj. anheiſchig, welcher ſich auff ſolche avthentiſche Verſiche · 
rung verließ, und hoffeten, daß nunmehro die rechtmaͤßigeEinraͤumung 
der Staaten von Parma und Placen; ia erfolgen, und die vorgemeldete 
Spaniſche Trouppen im Toſcaniſchen in Ruhe gelaſſen werden duͤrff⸗ 
ten. Dem ohngeachtet aber hat gantz Europa geſehen, daß der 
Kaͤyſer wieder alles Vermuthen und mit Hindanſetzung der feyerlichen 
Tractaten das Anſehen des Koͤnigl. Infanten gekraͤncket, und Ihro 
Cathol. Maj, veraͤchtlich tractiret, indem er ſich wieder ales Veimu⸗ 
then geweigert ſich der wegen des einzuraͤumenden Beſitzes bereits be⸗ 
willigten Acte gemaͤß zuverhalten, und verlanget, daß Ihro Cathol. 
Maj. Miniſter zu Parma vorher folte eine Declaration von fich ſtellen, 
nebſt einigen andern ungebübrlichen Forderungen mehr, deren vorher 
gar keine Meldung geſchehen, und davon allein nach ſeinem Gutbe⸗ 
finden mit einem darzu nicht bevollmaͤchtigten Mliniſter war tractiret 
worden, welches man vor den Miniſtern Ihro Cathol. Majeſt. und 
Groß ⸗Brittanniſchen Maj welche ſich zu Wien befunden, und im 
Nahmen Ihrer Souverainen auff die Beobachtung deſſen drungen, 
was vorher ausgemacht worden, hinterliſtiger weife verſchwiegen 
ide Mmm 2 hatte. 
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hatte, Indeffen gründete fih der Kaͤyſer, und drohete mit zo Bas 
tallion, und 2000 Pferden die 6000 Spanier aus dem Toſcaniſchen 
r. Cathol. Maj. gaben dem Kaͤpſer zu erkennen, 


SO 

der Vaͤterlichen Gewalt verwilliget, den Infanten vor muͤnderjaͤhrig 
erkant, und alles gethan, was zu den ſonſt gewoͤhnlichen Formalitaͤten 
gehoͤret, obgleich die Tractaten und geſchehene Eventuelle Belehnung 

folches nicht erfordert hätten. Wehrender dieſer ſo empfindlichen 

Vergehungen haben Ihro Cathol. Maj. für gut erachtet, daß Derg 
weißliche Geduld und dargegen die berſchiedene Gewalthaͤtigkeiten des 
Kaͤhſers der gantzen Welt vor Augen geleget wurden. Sie wel⸗ 
ten zuvor Dero gerechte Sache befant machen, ehe ſie Gewalt brau⸗ 

chten. Zu dem Ende wendeten Sie fich an den König von Grofa 

Brittannien, und eröffneten Demſelben Ihro rechtmaͤßige Klagen 
wegen der Geringſchaͤtzung und immerfort waͤhrenden Beunruhigung 

des Infanten in dem ruhigen Beſitz ſeiner Lande, als wodurch Ihro 

May. zugleich mit angegriffes wuͤrden. Der Koͤnig von Groß⸗ 

Brittannien erkante die Billigkeit der Klagen des Catholiſchen Koͤ⸗ 

nigs, und wendete feige Vermittelung bey dem Wieneriſchen Hofe 

an. Man tratt mit einander in Unterhandlung um ein Mittel zu 

finden, wie man am füglichften zu einem anſtaͤndigen guͤtlichen Ver⸗ 
gleich gelangen moͤchte; Alein weil der Wieneriſche Hoff beſtaͤndig 
Auffſchub ſuchte, lauter zweydrutige Antworten, und ſolcheErklaͤhrun⸗ 
gen von ſich gab, worauff man ſich gar nicht einlaſſen konte; zugleich 

auch fich ſolcher Herſchfuͤchtigen Redens⸗Arten in ſeinen Vorſchlaͤgen 

bediente, die Entlegenheit der Höfe vorſchuͤtzte, und mit Fleiß in der 

Sache langſam verfuhr; ſo ſind darüber die Handlungen ſo auff⸗ 

gehalten worden, daß die Groß⸗Brittanniſche Miniſtres weiter nichts 

ausrichten können, als daß fie gewiſſe Vorſchlaͤge unter dem 21 Jul. 

733. abgefaſfet. Ihro Cathol. Maj Geſandter war damit zufrie⸗ 

den, der Kaͤyſekliche hingegen wegerte fich diefelbe anzunehmen, be⸗ 

vor er nicht vorher von feinen Souverain aufs neue Befehl dazu er⸗ 

halten hätte: Ihro Cathol. Maj. Miniſter ließ fich auch folches ge⸗ 

fallen, dabey er) ſich aber nochmahls vorbehalten, daß er ſich weiter 
auff keine hinterliſtige Verzoͤgerung einlaſſen würde, darüber die Zelt 
zum Feldzuge verſtreichen mochte. Inzwiſchen ſchickte man den 
dorgeſchlagenen Vergleich an beyde Höfe, Wie wohl aber Ihro 
M m m 3 Tgthol, 
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Tatbol. Maj. denselben ſchleunig nach Dero Koͤnigl Einwilligung 
wieder zurück ſchickten, fo mufte man doch langezeit auf die Antwort 
von Wien vergeblich warten. Zur Entſchuldigung ſolches Auff⸗ 
ſchubs gab man vor, es ſey kein guter Wind zu ſchiffen, oder die Mi⸗ 

niſters zu Wien hätten zuviel andere Geſchaͤffte; aber unter dem 
allen verbarg man ſeine uͤbel geſinnete Abſichten. Und da man 
nunmehro glaubete, es wuͤrde der Wieneriſche Hof auf inſtaͤndiges 

Anhalten des Koͤnigs von Groß⸗Brittannien die ſo ſehr gewuͤnſchte 

Einwilligung von fih geben, nachdem S. Catb. Majeft den getha⸗ 

nen Vorſchlag gut gebeiffen: fo langte ein außerordentlicher Courier 

mit einer Gegen⸗Erklährung oder Vorſchlaͤgen an, welche eben fü 

veraͤchtlich und ſchimpflich als viele andere waren, fo die haheEinbils 

dung dieſes Hofes hervor gebracht hat. Das Miniſterium des Ca- 

thol. Königs wurde durch dieſes unerdentliche und ſchimpfliche Ber- 
fahren in Erſtaunen und Unwillen geſetzet, ſo daß es ſich genoͤthiget 

ſahe die Handlungen gar abzubrechen. Der Koͤnig oon Groß⸗ 

Brittannſen erkante wohl, daß die Beſchwerden felbiger Miniſters in 

der Billigkeit hoͤchſt gegruͤndet, und daß Ihro Cath. Maß mit Recht 

hierüber hoͤchſt verdrießlich werden muͤſten. Dieſem allen unge- 

achtet, und obwohl Ihro Groß⸗Brittanniſche Maj durch die ſchlechte 
Frucht, ſo Dero ſorgfaͤltige Vermittelung am Wieneriſchen Hofe ge⸗ 

babr, fidh hätten follen abſchrecken laffen; fo fuhren Dero Miniſtres. 
dennoch in eben dem Eiffer fort, und wandten alle Muͤhe an, um von 

den Cathol. Koͤnige abermahls einen Auffſchub auf einen Monath 

lang zu erhalten; allein Ihro Cathol. Maj. nachdem fie alles was 

bißher vorgegangen, weißlich uͤberleget, ſahen zum voraus, was für 

gefährliche Folgen daraus entſtehen würden, wenn man bey ifo viel⸗ 

faͤltiger Verachtung der Printzen aus dem Haufe Bourbon noch fer⸗ 

nerhin nachgeben und alles dulden wolte. Sie erkanten, daß es un⸗ 

umgaͤnglich noth waͤre, ohne Zeit Verluſt Dero Trouppen mit des 
Ullerchriſtlichſten Koͤniges Armee zu vereinigen, und den Kaͤyſer guber | 
kriegen, damit man ſich wegen der Gemeinſchafftlichen eee 

råden, 
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raͤchen, und das Anſehen Beyder Monarchen wiederherſtellen mide 
te, welches durch den unertraͤglichen Hochmuth des Kaͤyſers ſo viel⸗ 
faltig iſt verletzet worden. &c, &c, 


„Die Kaͤyſerliche Antwort hierauff, welche pag. 604 ftes 
het, fol kuͤnfftig nachfolgen; ich melde aber zum voraus, daß der 
Kaͤpſer theils leugnet, theils anders die Sachen erzehlet, und alſo 
Groß⸗Brittannien zuvor fein Zeugniß ablegen müßte, wenn ein Pri. 
vatus urtheilen folte, wer Recht oder Unrecht, caufas belli juftificas 
oder ſvaloriss habe. 5 


In Warſchau 


Iſt gedruckt worden in Qvorto ſechs Bogen 1734, 
Das frolockende Warſchau oder umbſtaͤndliche Be⸗ 
ſchreibung / ſo wohl der am 24. lanuarii dieſes 1734. 
Jahres / wegen dem zu Cracau den 17. Eiusdem gluͤck⸗ 
lich vor ſich gegangenen Croͤnungs⸗J¹ Ihro Kö, 
nigl. Maik. 4 % I Ill. und Dero Koͤnigli⸗ 
chen Gemahlin MARIÆ 10SE PH, zu 
Warſchau allhier gemachten Illumination; als auch 
des nach Beyderſeits Königlichen Majeſtaͤt hoͤchſt · 
erfreulich erfolgter Anherokunfft / den 29. Novembr: 
4. c. von Ihro Majeſt. dem Koͤnige allhier gehaltenen 
Einzuges / und der am Abend darauf erfolgten Illu⸗ 
mination; wie nicht weniger der, zu allerunterthä- 
nigſter Empfangung Ihro Majeſtaͤt, von hieſtgen 

Rain Magi. 
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Magiftrat und Buͤrgerſchafft auffgerichteten koſt⸗ 
bahren Ehren- Pforten. | tt 
Der Audor G. E. 1 hat dieſen Tractat Ihro Koͤnigl. 
Maj. dedieiret und dasjenige prettiret, was er im Titel verſpro⸗ 
chen. Ich bin ſchuldig, wegen deſſen Raritaͤt, daraus etwas mei⸗ 
nem Leſer zu communiciren, und weil alles auff einmahl zu weit⸗ 
laͤufftig, als will den Einzug, letztere Illumination und Ehren Pfor⸗ 
te vorjego bekant machen; Die erſte Illumination wegen der Croͤ⸗ 
nung auff andere Zeit verſpahren. Des Autoris Relation iſt dieſe: 
Nachdem Ihro Koͤnigl Maj. Beoderſeits nebit einen Theil 
Dero Spite den 21 Novemb. als am Sonntage, Nachmittags um 
4 Uhr, gluͤcklich alhier (in Warſchau] eingetroffen, und denen der⸗ 
mahlen hier anweſenden Magnaten, wie nicht weniger den ſaͤmmtli⸗ 
chen Militair⸗Perſonen, fo'fich alhier befanden, auff eine halbe 
Meile von hier eingehohlet und mit einem weiterſchallenden V/ “ 
des Volcks, ingleichen einer dreymahligen Loͤſung des groben Ge⸗ 
fuges, biß an Dero in der Cracauiſchen Vorſtadt gelegenes Pis) 
lais begleitet worden, und es Ihro Majetåt ſodann allergnaͤdigſt 
gefallen den darauff folgenden Donnerſtag, als das Feſt Si- Cas 
tharinz, zu Dero Einzugs⸗Solennitaͤt in Derofelben Reſidentz⸗ 
Stadt anzuberaumen, ift ſelbige in folgender Ordnung und Ceremo⸗ 
nie, ohne einige vorgefallene Detordres vollzogen worden: 1170 
s Fruͤhe um s Uhr bemeldeten Tages verſammlete ſich der 
Herren Pohlen Cavalcade, die Buͤrgerſchafft mit Gewehr und Fah⸗ 
nen zu Fuß, die deutſche und pohlniſche Kauffmannſchafft mit ihren 
Etandarten zu Pferde, die commandirte Cavallerie, die Trompeter 
und Paucker, die Königliche Livree Bedienten, und die Koͤnigli⸗ 
chen, wie auch die Herrſchafftlichen, Hnd Pferde und Bediente, zu 
Wielopole, ſeitwerts dem Königlichen Polens, die Hirn Starsſten 
und Conſiliꝛcu der ſaͤm ntlichen Ganeral⸗Confoderation neoſt ihrem 
Marſchall, Herrn Graff Poninski,. Mi, iſtri und Seoatores, wie 
auch ausländiſche Herren Geſandten, Saͤchziſche Herren Mmiſtei, 
i Cavaliers 


3 ND a 
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Sortſetzung von Warſchau. 


Cavaliers und Officiers, fanden ſich unterdeſſen im Königlichen Palais 

ein. Unter der Zeit dieſer Verſammlung erhoben ſich Ihro Ma⸗ 

jeſtaͤt die Königin zu Wagen incognito ins Koͤnigliche Schloß. Der 
Zug gieng Vormittags um 10 Uhr von ermeldeten Wielopole durch 
den aͤuſſerſten Koͤniglichen Palais Hof, woſelbſten hinter die Hof⸗Pau⸗ 
cker und Trompeter fich die Herren General -⸗Adjtuanten anſchloſſen, 
durch die Cracauer Vorſtadt, und die in felbiger erbauete koſtbahre 
Ehren⸗Pforte, nach der Johannis⸗Kirche, von welcher bif an das Koͤ⸗ 
nigliche Palais das Königliche Printz⸗Kaveriſche Regiment Infante⸗ 

rie im Gewehr zwey Reihen weiſe paradirte, und geſchahe die Pro⸗ 

cesſion in nachfolgender Ordnung: Erſtlich marchirte ein Elcadron 

von Sybilskiſchen Cavalerie s Regiment. Hierauff folgten die 
Zünffte im Gewehr zu Fuß, mit ihren Fahnen, Paucken und Trom⸗ 

meln, zwey und zwey. Ein Paucker und 2 Trompeter. Die 
Kauffmannſchafft zu Pferde in lichtgrauer egalen Kleidung, zwey nnd 

zwey, mit ihren Eten derten und ausgezegenen Degen. Zwey Trom⸗ 

peter. Die Kauffmanns⸗Diener zu Pferde in egal baille⸗Colletten, 

bleumourant auffgeſchlagen, und auff den Pferden egale bleumeu- 
Zweytes Jahr. Nun tant Equi.. 
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rant Equipage , nebſt einerleb Pallaſchen, zwey und zwey, gleichfals 


mit entblöftem Seiten Gewehr. Die Hautboiſten von den Gran-. 


des · Mousquetairs. Vier Efcadrons von Ihro Hoheit Peintzen 
Carls Regiment mit Etendarten. Der Hof⸗Fourier Koretzki. 
Der Herren Pohlen Cavalcade, zwey und zwey. Sechzehn Pohl⸗ 
niſche Hoff⸗Juncker, zwey und zwey. Drey Compagnien Grandes du 
Corps mit Trompeten, Paucken und Etendarten. Der Hof⸗Qvar- 
tlermeiſter Wywinko. Der Koͤnigliche Heer⸗Paucker und die 
Trompeter. Vier General⸗Adjutanten, zwey und zwey, dabey ihre 


Bediente zu Fuß. Die Herren Staroſten, fammtliche Generale. 


Confaͤderation, Miniftei und Senstores, zwey und zwey, dabey ihre 
Bediente zu Fuß. Der Hof⸗Schatzmeiſter, Herr Graf Moſſynski. 
fo die Croͤnungs⸗Muͤntzen aus warff, zu deffen beyden Seiten zwey Koͤ⸗ 
nigliche Pagen zu Pferde, welche die filbernen und goldenen Medail- 


len zugereichet. Der Groß⸗Marſchall von Litthauen Fürft Sangufko, 


mit einem mit Diamanten verſetzten Marſchalls⸗Stabe. Ihro 
Koͤnigliche Majeſtaͤt zu Pferde, ſeitwerts zu Fuß 2 Koͤnigliche Leib⸗ 
Knechte und ſechß Cammer⸗Tuͤrcken; 24 Officiers von den Grandes- 
Mousquetaires mit Partiſanen zu Fuß; zu denen Seiten außwerts die 
Königlichen Laͤuffer, Laqvais und Heyducken. Die außlaͤndiſcht 
Herren Geſandten, als der Roͤmiſch⸗Kaͤyſerliche Miniſtre und Am⸗ 
baffadeur, Herr Graff von Wratislaw, zur Rechten. Der Rußi⸗ 
ſch⸗Kaͤyſer liche Geſandte, Herr Baron von Kaͤyſerling zur Lincken, 
wobey ihre Bediente zu Fuß. Die beyden Saͤchßiſchen Miniſtri, 
nehmlich der Herr Geheimte Cabinets⸗Miniſtre Graf Sulkowski, 
der Geheimte Cabinets⸗Miniſtre von Bruͤhl, nebſt dem Commen 
danten von der Garde du Corps Hrn. General⸗Major don Polentz; 
wobey ihre Bediente zu Fuß. Die Saͤchßiſche Herren Cavaliers 
und Officiers, zweß und zwey, nebſt ihren Bedienten zu Fuß. Drey 
Compagnien Grande du Corps. Vier und zwantzigKoͤnigliche Hand⸗ 
Pferde, wovon 12 mit dem auff gelb und ble un ourant Sammet ges 
tickten Königlichen Pohlniſchen Wappen Hand⸗Decken, und 12 mit 
jeger⸗Haͤutern und geſtickten Decken belegt, von e 
gefü 
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geführet, obey 2 Satkel⸗Knechte. Der Deren Staroften, Ber 
neral ⸗Confoͤderation, Miniſtern und Senatoren, auch außlaͤndiſcher 
Herren Geſandten, Saͤchßiſcher Herren Miniſtren und Cavaliers 
Hands Pferde und Bediente. Zwey Eſczdrons Chevaux legers. 
Wie Ipro Königliche Majeſtaͤt aus dem Palais ritten, wurden die hin⸗ 
ter dem Schloſſe an der Weichſel geſtandene zo Canonen zum erſten 
mahl abgefeuert, und als dieſelbe an die Ehren⸗Pforte kamen, wur⸗ 
den die Canonen zum andernmahl loßgebrennet. Oben auff dem 
Geſims der Ehren⸗Pforte lieſſen ſich Paucken und Trompeten waͤh⸗ 
rend dem gantzen Einzuge hören, und bey Annäherung Ihro Königl. 
Maß: wurden Derofelben von dem Stadt⸗Magiſtrat die Schluͤſſel 
der Stadt praͤſentiret, bey deren Uebergebung der Herr Präfidene 
Loupia eine Oration hielte, fo von dem Herrn Biſchoff von Cracau 
beantwortet wurde. Ihro Koͤnigl. Maj. gaben ſodann die Schluͤßel 
dem Hrn. Praͤſidenten wieder zu ruͤcke nach welchem der Magiſtrat 
von Ihro Koͤnigl. Maj zu Pferde zum Handkuß allergnaͤdigſt admit⸗ 
tiret wurde. Der Magiſtrat begleitete Ihre Koͤnigl. Maj. bif an 
die Johannis⸗Kirche, vor welcher Ihro Koͤnigl. Maj. abſtiegen, und 


empfingen dieſelbe die ſaͤmtliche Cleriſey an dem 7 AA der 


Kirche, woſelbſt an Ihro Koͤnigl. Maj der Ehrwuͤrdige Herr Stepha- 
nowien, Pſalteriſt und Notarius Capituli, das Cruciſix zu kuͤſſen praͤ⸗ 
ſentirte beym Eintrit in die Kirche liefen ſich Trompeten und Paucken 
hoͤren, und in derſelben paradirten 100 Mann Grenadiers vom Koͤ⸗ 
niglichen Leib Regiment mit auffgeſtoſſenen Bojonetten in 2 Reihen, 
von dem Haupt⸗Portal biß an das Chor, zu welcher Zeit die Cano. 
nen zum drittenmahl abgefeuret wurden. Vor Ihro Koͤnigl. Maj. 
giengen die Herren Geiſtlichen, wie auch ſaͤmtliche Grandes von Poh⸗ 
len her, und zu Ihro Koͤnigl. Maj Seiten die 24 Officiers mit Pars 
tiſanen biß an den hohenAltar, alwo fich diefe Officiers auff2 Seiten 
Neihenweiſe rangierten; hinter Ihro Koͤnigliche Maj. folgeten die 
Frembden und Saͤchßiſchen Herren Min Arı und Cavaliers, und blies 
ben Ihro Könige. Maj. unter dem roth fammeten Baldachin ſtehen, 
an welche der erſte Canonicus und Auditeur von dem Hrn. Biſchoff 
Nun 2 von 
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don Poſen Herr Robertſon eine Rede hielte, fo im Nahmen Fhro 
Koͤnigliche Maj. abermahl der Herr Biſchoff von Cracau Lipski be- 
antwortete. Nach dieſem Aau- wurden die ſaͤmmtliche Herren 
Canonici von Warſchau bey Ihro Koͤnigl Maj zum Handkuß allers 
gnaͤdigſt gelaſſen. Ihro Maj. die Königin hatte fich vorhero über 
die Gallerie in die Kirche ins Oratorium begeben, und fanden fich wahr. 
rend dieſer Solennitaͤt gegenwärtig, wohnten auch der H. Meffebey, 
ſo der Herr Biſchoff von Poſen Hoſius celebrirte. In der Kirche 
wohnte auch der Roͤmiſch⸗Käͤyſerliche Geſandte dieſer Solennität 
bey, und hatte ſeinen Stand lincker Hand des Altars, für welchen ein 
roth⸗ſammet Tuch ausgehaͤnckt und dergleichen Kuͤſſen geleget wor⸗ 
den. Nach der H Meſſe ward das Te Deum laudamus geſungen, 
unter deffen Abſingen die Canonen an der Welchſel zmahl abgefeuert, 
auch von der Cron⸗Garde, ſo in der Neu⸗Stadt paradirte, ingleichen 
von der Garde du Corps, fo umbs Rathhaus herum poſtiret war, 
wie auch von der übrigen Soldatesque darzwiſchen zmahl Salve ges 
geben worden. Nach geendigtem Gottesdienſte erhoben ſich Ihro 
Koͤnigl. Maj. unter Vortragung des Marſchall⸗Stabes aus der Kirs 
che über. die Gallerie ins Schloß in Dero Zimmer zu Fuß. Wobey 
abermahls, wie auch im Schloße von dem Herrn Hoff⸗Schatzmei⸗ 
fter Hrn. Grafen Moſſynski Gedaͤchtniß Muͤntzen ausgeworffen wur- 
den unter vielfaltigem Zuruff des Wolfs: Vivat Auguſtus Rex! 
Gegen Mittag wurde zmahl zur Taffel geblaſen, und an 4 Taffeln 
a 36 Courerts geſpeiſet. Heym Geſundheit⸗Trincken wurden vor 
Ihro Koͤnigl. Maj. Beyderſeits Hohe Perſonen jedesmahl 9 Canos 
nen, vor die Senatores, Miniſtres und Cavaliers aber jedesmahl 3 Eae 
nonen abgefeuret, wobey ſich auch Heer⸗Paucken und Trompeten 
boren laffen. Des Nachmittags machten die Pohlniſche und andere 
Dames Cour bey Ihroͤoͤnigl. Maj. der Königin, und des Abends 
war die Stadt und Vorſtaͤdte auff das propreſte iluminiret. 


i j Was die Ehren⸗Pforte betrifft, fo beſtand das gange 
Gebaͤude, welches 84 Fuß in der Facciata, 33 Fuß hoch, und 22 tieff 
| l Par, 


r ̃ ͤ— r m nn , ̃ οͤ al aa a a , 


Na G i 
war, au 3 Bogen, deren der mittlere 16 Fuß breit und 32 hoch, mit 
goldenen Roſen in feinem Soft, das Mafliv aber dieſes Ædifcii 
von Qusdre-Architectur mit Roͤmiſchen Sims und einer Attica alles 
von Holtze folide gebauet, und mit Oel Farben ſtafiret, in deren mit⸗ 
leren Füllungen die 2 nachſtehends beygefuͤgte Inferiptiones mit gole 
ro Buchſtaben auff blauen Felde zu leſen, als vornen über dem 

ingange: 


Attollite portas, Cives! 
Introibit Rex, 
quem clementia præcedit, 
pax publica comitatur & felicitas, 
gloria ſubſequetur. 
Sed ne tanto ipgreflui angufta videatur porta ad regnum 
principi ter auguſto, i i 
in multiplices finuatur arcus; 
per quos & in cor regni aditus patet 
& in cordaregnicolarum ; 


hæc nempe Sarmatiæ regum felicitas eft, 
ut eodem paſſu & urbes ingrediantur 
& pectora fübditorum, 


Auff der andern Seite nach der Stadt zu: 


Planctus verte in applauſus Varfavia, 

illuſit tibi, dum luctum induxit, Dolor. 
Auguftus, quem tui raptum gemuere civesy 

non obierat, ſed abierat, 

bre vi fecundus in tertio, pater in filio, rediturus. 
principem igitur non hoſpitem venerare, (ed reducem 
qui & in propria venit & ſui eum recipiunt, 
Nnnz nec 
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nec enim vel nomen in eo patris deſideras vel virtutes. 
5 imo Divum tuum vivum recipis 
& regem & auguſtum, 
amiſſum ergo ne fleveris, 
quem nee mutatum vides nifi phœnicem, 
o te felicem Sarmatia! 
cui etiamnum non naſcuntur reges, 
ſed fiunt & renafcuntur. 


Auff denen Poſtamentern ſaßenacht von Bildhauer Arbeit 
gemachte und als weiſſer Marmor ſtaffirte Adler, fo die lnſignis des 
Königreichs und Groß⸗Hertzogthums Litthauen in den Klauen hiel⸗ 
ten; ein zu oberſt im Fluge ſich zeigender groͤſſerer weiſſer Adler trug 
das Waapen der Glorwuͤrdigſten Könige aus dem Stamme Jagel« 
lonis, nehmlich eine goldene Garbe im ſchwartzen Felde, mit den 
Worten: Panem, non fulmina, adfert, Das Pahlniſche, Lit · 
thauiſche und zum Hertz⸗Schild ſeyende Churſaͤchßiſche Waapen, 
welches zu beyden Seiten den mitleren Bogen beziehrte, ſtunden alle 
unter einer Crone, und zwiſchen denen zur Seiten ſich zeigenden Cor⸗ 
nibus copiæ, ſchlunge fiH das blaue mit feinem Kleinod des weiſſen, 

Adlers ſich endigende Oeden⸗Band. Unter denen 2 Neben⸗Bo⸗ 
gen ſtunden folgende Devifen: 

1.] Vornzu die Koͤnigliche Crone auff dem Globo Polonie mit 
Palmen, Lorbern und einer Glorie ſich darſtellende, nebſt goldener 
Beyſchrifft auff einem rothen S hilde: 

Corona inclyta proteget te. 

2.] Eine aus den Wolcken hervorragende Hand mit einem Dees 
pter zeiget auff eine Sonnen» Uhr, und zwar auff die Zahl 3 nebſt 
einem Horn des Ueberfluſſes und um das Schild, worauff: 

Aurea fecla Lecho pretioſis indicat horis, geſchrieben 
ſtunde, lagen viele Schau⸗Muͤntzen, und die Gluͤckſeligkeit denotiren⸗ 
de Sachen. 

Auff 


A 
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Auff der andern Seite nach der Stadt war 

3] Der Reichs Apffel auff einer ſilbernen Schale liegend un. 
ter dem Schilde des darauff geſetzten Lemmatis: Guſtus in augufto, 
lagen auch andere Früchte, als Pommerantzen, Granat Aepffel ꝛc. 

4.] Zwey übereinander liegende Schwerdter mit den Worten: 

Hic vindex legis, tutor at ille gregis, 
mit darneben liegenden Conſtitutions nnd andern Gefeg » Büchern, 
wie auch einem Schilde und Hirten⸗Stabe. i 
Die beyden Bilder im mitlern Durebzuge präfentirten 

1] Den Weichſel⸗Strohm, auff einer Urne fich ſtuͤtzend, und 
ein Ruder in der Hand haltend, mit denen ihn angehenden Attributis, 
als Holtz, Korn, Salg, Honig ete. i 

Verſchiedene Geni: ſtieſſen ein Schieff (welches mit ver⸗ > 
goldeter Bildhauerey und Baflo reliefs eine einem ſchwebenden gekroͤn⸗ 
ten Adler auffſpielende, und mit vielen jungen Tritons begleitete 
ebenfals das Stadt⸗Wapen vorbildende Syrene vorſtellete; ans 
Geſtade. Einer von dieſen Genien ift bemühet eint Flagge mit der 
Auffſchrifft: ö 

Mitto tibi nAVEm prora puppique carentem, 
Rex Elector AVE, pacis & autor AVE. 

An ſelbigen aufzuſtecken. 2] Die Stad Warſchau unter 
der Figur einer mit einer Mauer⸗Crone geſchmuͤckten und auf alte 
Art bekleidete Frauen vor, welche die Schluͤſſel der Stadt auff ei⸗ 
nem Pelſter præſentiret ; verſchiedene Genit ſchweben um felbige, eis 
nige halten einen Zettel mit der Infeription ? b 

Cor, Auguſte, tibi regni Varſavia pandit, 
Alludit Syren, nofter es, ingredere! 

: Einige ftreuen Blumen, ein ander heftet patente an die 
Stadt⸗Pforten, und einer wickelt die Stadt⸗Fahne auff, worauff fich 
eine darin gewirckte mit Sebel und Schild verſehene Syrene præ en- 
tirer, Neben dem Thron, welches der Hinter⸗Grund dieſes Bil. 
des iſt, ſtehen 2. Altaͤre, auff welchen verſchiedene Hertzen brennen; 

vor 


en a a 
Sor jedem Altare ftebet eine Callolette mit angegundeten Weyrauch; 
die Symbola der Wiſſenſchafften, fteyer Künfte und Handlung liegen 


neben ſolchen, wobey die Treue durch einen weiſſen Hund angedeutet iſt T 


Im von diefen beyden Stücken hat feiner Lange 14. und einen haly 
en, die Höhe aber o. Fuß, und find die Figuren alle Collofal, 

Von der Illuminarion will ich nur etliche Proben und Ers 
findungen anfuͤhren. Nehmlich der Herr Biſchoff von Dofen 
hatte fein ganges Palais an allen Fenſtern mit einer groſſen Menge 
und Zierlich an einander rangirter Lampen und darunter gemiſchten 
groſſen weiſſen Wachs⸗Fackeln illuminiren laſſen, und dabey an dem 
unterſten mittelſten Fenſter einen das Koͤnigliche Wapen haltenden 
Adler mit den Worten auß 2. Paral. c. 9. v. 8, Sit Dominus DEus 
tuus benedictus, qvi voluit te ordinare ſuper thronum, & pofuit te res 

em ut facias iudicia atqve juſtitiam. Auff der andern Seite aber 
auß dem Pred. Sal. c. 1. v. 22. Corona fapientix timor Domini, replens 
pacem & lalutis frudum, præſentiret; Zur rechten Hand war an einem 
Fenſter Ihr. Koͤn. Maj. Augufti III. und zur lincken Hand der Koͤ⸗ 
nigin Maj. Portrait, in der Mitten aber zwiſchen beyden Fenſtern die 
Königliche Infignia, Crone, Scepter, Schwerd und Reichs⸗Abffel ab⸗ 
gebildet mit den worten aus dem 60. Pſalm. v. 7. dies fuper dies ad- 
jieies ann.s eorum ulque in diem generationis, Hierbey haben 
Ihro Excell, ſowehl aus der andern Etage dero Palais unter dem haͤuf⸗ 
3 gverſamleten Volcke Wein flieffen, auch waͤhrender illumination 
muſicaliſche concerten hören laffen Der Obriſte Lieutenant Jauch 
hatte im unterſten Terrain feines Hauſes Ihro Koͤniglichen Mas 
jeftat AUSUSTF in. Portrait in Polniſcher Kleidung auffitellen 
laſſen. Die Nahmen dieſes Portraits waren vergoldet, und von 
beſonderer Invention. Den oben uͤber war die auffgehende Son⸗ 
ne zu ſehen, und in derſelben ein A. und HI. Roͤmiſche Zahlen. Zur 
rechten und lincken Hand waren Paucken und Trompeten abgebil⸗ 
det, und auff der einen Paucke der Buchſtabe W auff der andern C. 
warqvitet die Wahl und Croͤnung Ihro Majeſtaͤt damit anzudeu⸗ 
ten. In der Mitte des Nahmens waren auff beyden Seiten Tro- 
- ce 


pheen 
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pheen mit Fahnen, worauf die Jahr Zahl der Erwehlung und Croͤnung 
befindlich. An den unterſten beyden Ecken waren gleich wie oben 
Paucken und Trompeten, worauf das Dorum und Monath der Wahl 
und Croͤnung gezeichnet. Unten in der Mitte des Nahmens war 
auf einem Küffen Cron, Seepter und Reichs Apffel abgebildet, die 
beglückte Regierung des Reichs damit vorzustellen. Dieſes Portrait 
mit der Einfaſſung wurde von 2. weiſſen Adlern getragen, welche auf 
einem Felſen, worauf der Wahl Orth Kamienna notirer war, ruhe⸗ 
ten. Das Poſtement, worauff beſagtes Portrait geſtanden, war 
auf Stuffen, mit rothem Sam met und goldenen Treſſen beſchlagen, 
und auf beyden Seiten ſtunden zwey groffe vergoldte Gveridons, wie 
auch 4. andere vergoldte Poſtementer mit Wachs Fackeln und Lam⸗ 
pen illuminiret. Die hinter⸗Wand und das Blalon, war mit tos 
then Gold ⸗geſtickten Tapecereyen, auch Sammet und goldenen Treſ⸗ 
fen umhangen, und uͤbrigens alle Fenſter des Hauſes biß in die dritte 
Etage reichlich mit Lampen verſehen. 
Der Koͤnigliche Hof⸗Apothecker præ ſentirte ein durchſchei⸗ 
Iweytes Jahr. O o o nen des 
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nendes Gemaͤhlde, weiß in ſchwartz, von einer ziemlichen Groͤſſe, auf- 
ſerhalb dem groſſen Fenſter an der Mauer, und zwar obenauff Ihro 
Koͤnigliche Majeſtaͤt zu Pferde, mit darunter ſtehender wohlgerathe⸗ 
nen Chronographiſchen Inſeription; Avgvſto Fertlo Dlgno PoLonlæ 
Reg? Varſa VIaM feLiClter latroevntl. Weiter unten waren fote 
gende drey mit groſſen Buchſtaben gezeichnete Worte zu leſen: Venis 
Vidi, Vici, Unter jedem dieſer Worte war ein beſonderes Emblema ` 
befindlich, als unter dem erſten: Die Abbildung der Arche Noz, 
über welcher eine ein Oel⸗Blat im Schnabel haltende Taube flog, 
mit der Überſchrifft: Nuncis Pacis. ; 

Unter dem andern: Eine Harffe, mit der Uberſchrifft: 
Conſona que diverfa ſonant. Unter dem dritten ein Tiſch, mit 
denen Koͤniglichen lus gniis, auf einem roth⸗ſammtnen Kuͤſſen, darüber 
eine Hand auß den Wolcken einen Palmzweig hielt nebſt der Uber⸗ 
ſchrifft: A Jove Principium. 

An des Herren Ober⸗Hof Mahler Modens Haufe wo, 
felbft vorn nach den Rathaufe zn, fid ſieben Ducchfichtig gemahlt⸗ 
Schildereven zeigten, davon die mittelſte beyder Majeſtät Majeſta⸗ 
Bildnüß: [Knie Stucke in Lebens Gräfe :) in Königlichen Ornatt 
mit Eronen auf den Haͤuptern, der König den Scepter und Reihs”, 
Ayffel in Händen haltend vorſtellete. Ein anderes Bild uͤber 
dieſem praͤſentirte einen Triangel mit hellglaͤnzenden Strahlen, die 
Gloria des Höchften, als die Beſchüzerin derſelben anzudeuten. Auf 
dem dritten Stuͤck zu unterſt tafe man folgendes auch gluͤcklich gefun⸗ 
denet Chronodiſtichon 


Regl aC Regine tVper! Sat Vrnla Donent 
TeMpora {ItqVe IHS In VIoLata ſaLVs 


Und hinter demſelben waren zwey ineinander ſich ſchlin⸗ 
gende Conus Copie u fehen. Die vier übrigen Mahlereyen ber 
en auß Nauch⸗Altaͤren mit Blumen umſchlungen, und in per- 
diviſch offen gemahlten Fenſtern hengenden antiques — 

t 


SO NIC S 
i An des Herren D. Camifers Behaufung, welcher in dem 
mittelſten Fenſter der Erſten Etage Ihro Ihro Majeſtaͤt Majeſtaͤt 
Portraits, und uber denſelben eine auffgehende Sonne mit der Beys 
ſchrifft: Ortus eft fol in tenebris, vorſtellete. Anbey war unten die 
aufſchrifft zu leſen: l 


Beati qui hæc viderunt 
Et AVGVSTVM agnoverunt, 
Pace Polona gaudebunt, Alleluja, 


Des Hoff⸗Goldſchmſedes Mietelſki am Cracauer Thore: 
welcher im erten Fenſter Ihro Majeſtaͤt des Koͤniges und der Koͤ⸗ 
nigin Bildnüffe in durchſcheinender Mahlerey lebens⸗Groͤſſe nebſt 


vielen Lampen preiensirre, Im andern Fenſter in eben ſolcher Mahe 


leren Ihro Königlichen Majeftät und der Durchlauchtigſten Reſpu⸗ 
blic Wapen, nebſt einer auff einem Küffen liegenden Crone, und der 
Uberſchrifft: Sie ſplender jufta Corona, Im dritten daſſelbige Wa⸗ 
pen noch einmahl abgebildet. Im vierten die göttliche Probidentz, 


mit der Uberſchrifft; Protedrix Regum, Im ſechten ſiebenden und 
achten, waren verſilberte und oben auf laqvirte mit 150. Lampen illu 
minirte Gveridons zu ſehen. 


In der Johsanie-Gaſſe bey dem Cron⸗Cantzeley Regenten 
Herren Minatcwiez, Im dritten Fenſter der erſten Etage eine durchs 
ſichtige Mablerey, in groͤſſe des gangen Fenſters, darauf Ihr Mas 
jeftät des Koͤniges Portrait, eine Crone auf dem Haubt habend, mit 
der Überſchrifft Elegit eum DEus er pralegit Eum & in I hrono 
Regni Poloniz regnare fecit eum. Unten ſtund: AVGVSTVS REX 
VVet. In denen Fenſtern auf beyden Seiten dieſes Vildnuͤſſes 
waren unter Cronen in einem Worte 

O AVGV`TE REX Vive, im andern MARIA JOSEPHA 
REGINa Vivat. außgeſchnitten und die Aufſchrifft: Procede, pro- 
fpera & regna, oben darüber selet, und alles wie auch die fe Sant 
92 es 


4750 e 
des Oberſten Stockes ſtarck mit Oel ⸗Lampen und Achtern illu- 


minirt, 


Bey einem in Preußiſchen Dienſten geſtandenen Öfficier, . 
im andern Hauſe der Bier⸗Gaſſe vom Schloſſe lincker Hand wohn⸗ 
bafft, welcher folgende Illumination vorgeſtellet; Im erſten Fenſtet 
eben: AVvGVSTyS III DEI Gratia Rex Poloniarum eledus apud Ka - 
miennam die qvinto Octobris. Hierunter ein auff einem Altar ſtehend 
brennendes Hertze, und in der Mitte des Altars das Wort: Con- 
ſtanter. Unter dem Altar praientirte fich der Königliche verzogene 
Nahme, über welchem 2 Engel eine Crone in der einen Hand, in 

der andern einen Lorber Crang hielten, mit der beyſchtifft: 


Wir opffern dir das Hertz, G! König, treu zu leben x 

Ein höbers kan man Gott im Himmel ſelbſt nicht geben; 
Sott lege deine Feind zum Schemel deiner Süffen 
>. ben Eigenſinn laß er in tieffer Demuth buͤſſen. 


IJ nm andern Fenſter ſtund oben: AVGVSTVS HI, DEI 
Gratis Rex Polonisrum, corosatus Cracoviae die 17. Januarii, worun · 
ter die göttliche Providentz, welche die darunter ſtehende gezogene 
Nahmen beyderſeits Königlichen Majeſtaͤt beſtrahlete, und abermahl 
2 Engel darin einer eine Crone, der andern einen Lorber Crantz darha 
der hielt, mit der Unterſchrifft abgebildet waren: a 


AVGVSTE nim die Cron, ſo Dir Gott hat gegeben 
Er laß Dich lange Jahr in Fried und Ruhe leben 


Im dritten Fenſter AVGVSTVS HI. Rex Poloniarum 
M. P. L. Introductus Varizviæ die zç, Novembris, Darunter 
die Sonne, als die Deviſe der Cron Franckreich, mit einer ſchwartzen 
cken uͤberſogen und dabep die Worte: Patience par force; uns 

ter der Wolden, der gekroͤhnte Polniſche weiſſt Adler mit der Beys 
ſchrifft: Hier muß zum andernmahl abziehn der . 
ler 


ER S e 
Unter dem Adler præſentirte fich IhroKoͤniguichen Mojeftat gezogener 
Nahme mit der Unterſchrifft: 


Großmaͤchtigſter AVGVST, zieh ein zu deinen Thoren, 
Vor Scepter und vor Cron biſtu allein gebohren, 
Ein rechtes Muſter Bild ꝛoie man ſoll König ſeyn, 
Durchlauchtigſter AVGVST ! zieh ein, zieh gluͤcklich ein. 
Es muß auf dieſem Thron der Rauten Stamm von 
Sachſen, 


. fort und fort, ſtets grünen, bluͤhn und 
achſen. 
Rufft, ruffet jauchzend auß: willkommen Groſſer Held, 

Dein Fuß fey ewig feft, auf dieſen Thron geſtellt, 

E tt fege diefen Stamm, worzu er Ihn erkohren, 

Zum Schutz der Chriſtenheit, und laß in ſeinen Thoren 
Ein edlen Frieden bluͤhn, diß wuͤnſcht auß treuer Bruſt 
Die deutſche Nation, Soldſeeligſter AVGVST, 


In der Trompeter Gaſſe der Autor gegenwaͤrtiger Be⸗ 
ſchreibung: in einem Fenſter: eine, an dem halben theile der Crds 
Kugel aufgehende Sonne, mit der Überſchrifft: Polenum illuminat 
Orbem ; nebſt zwexen Pyramiden auf beyden Seiten, auff einer die 
Worte im Mittel Schilde: Sseri ignes, auff der andern: Faufta 
Dies. Im andern Fenſter, ein Opffer Altar, auff welchen eine op⸗ 
fernde-Figura togata eine Schale mit Weyrauch außſchuͤttet, mit der 
Uberſchrifft: Pro falute & feliciſſimo adventu AVG VS TI. 


Des Hoff⸗Modell Tiſchlers Leonhardts illumination, bey 

welcher oben am Giebel des Hauſes eine Pyramide gemahlt war, 

und umb dieſelbe herum ein Geruͤſte, worauf ein Steinhauer ſtund, 

der mit feinem Griffel die goldene Szcula ‚Darin hauet, wobey auff 
einem zettel die Worte zu leſen; ` 

E. Oo 3 Mein 
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' Mein Griffel zeigt der ſpaͤten zeit, 
Wie ſich das Volck beym Einzug freut. 


Oben über der Pyramide in den Wolcken war ein ſchwe⸗ ö 


bender Adler, welcher einen Zettel in den klauen hielt, mit der Us 
berſchrifft: 


Du bochbeglůckte Warſchau Stadt, bring deinen Gluͤck⸗ 
Wunſch vor, 
weil heut dein rechter Roͤnig hier, zeucht ein zu deinem 


Thor. 
So lang fih umb den Breif der Welt des Himmels 


Veſte regt, 
So lang bleibt auch ſein Ruhm und Preiß in Stahl 


und Ertz gepraͤgt. 


Unten an der Pyramide war geſchrieben: 


Beym gutten Glaͤſchen Ungriſch Wein, will ich mich 
a erfreuen 
G&tt laß zu meines Königs Ehr, mein Vivat wohlge⸗ 


depen. 


G Fenſter zur rechten Hand gegen den Koͤniglichen Palais 
war Cron und Scepter auff einem Küffen liegend gemahlt mit der 


Uberſchrifft: 
Sarmatens trenes Vold, ſtreu Palmen deinem Held 
Der heut recht Königlich den Einzug zu dir haͤlt, 
Es wohnt in deſſen Bruſt Piaſtens Blut und Geiſt 
Drum Dich der Voͤlcker Schaar mit Luft heut gluͤck⸗ 


lich preiſt. ; TE: 
Am andern Fenſter zur lincken Hand die. goͤttliche Providentz, 


mit der Inſeription. 
E Wer s 
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Wers noch nicht glauben wil, daß diefes Gt? gethan 
Der komm und fehe nur des Bönigs Einzug an, 
Ich meig er wird zum Ruhm des Soͤnigs diefes 
melden 
Daß an zu Gluck dem Land beſchirmet dieſen 
elden. 


Des ehemahligen Eanzeliften Schulzens illumination, 
welche in einem Fenſter Ihro Mapeſtaͤt des Koͤniges und der Könis 
gin Bildnüß auff einem Throne, denen Engel auß den Wolcken Cro⸗ 
nen jureicheten, repreſentitet mit der Umſchrifft: 


AVGVSTI Thron wird feft beſtehn, die geinde muͤſſen 
untergeh n. 


Im andern Fenſter eine Crone, ſo zwey mit Poſaunen bla⸗ 
ſende Famen hielten nebſt der Beyſchrifft: „ 


So viel £ a und Lampen · ſtrahlen die geraume Stadt 
jetzt hegt A 
So viel Seegen, heyt und Glůcke, fey der Crone beygelegt. 


Dantzig 


Sat mich bewogen das Msctum Diarium ihrer Ber 
lagerung durch den druck bekant zu machen, und d entlich dem 
mir unbekanten rn. Autori zu danucken, hoffe auch, daß darin 
nichts werde zu finden geweſen ſeyn, was mir und dem orn. Aus 
tor: zum Schaden oder Mißfallen gereichen Fönte bey dieſen 
deliesten Zeiten. Dannenhero gebe jetzo, oder laſſe es viel⸗ 
mehr zum andernmahl drucken, als ein denchwürdiges mons- 
ment dieſer Hiſtorie, was es vor Umbſtaͤnde gehabt mit des 
Boͤnigs dianislai Retirade aus Danzig, und zwar in ag Se 

Schrei, 


ICI 


Schreiben 


Des 


Moͤnigs STANISLAI 


an einen 


Seiner reunde 
Worinnen die wahren Umbſtaͤnde feiner 


Retirade dus Dantzig enthalten. 


Wie ich mir eure Beunruhigung uͤber meinen Ausgang 
aus Dantzig leicht vorſtellen kan, fo fehage mich, wegen Eurer für 
mich hegenden Ergebenheit verbunden, Euch gegenwärtigen Bericht 
abzuftatten, woraus Ihr die Allmachts⸗Hand Gottes, welche uns 
in Ermangelung aller menſchlichen Huͤlfe zu erhalten weiß, werdet exe 
kennen und annehmen koͤnnen. 


Zwar weiß ich wohl, man beſchuldiget mich einer Unvor⸗ 
ſichtigkeit, daß ich das alleraͤuſſerſte in Dantzig abgewartet habe; 
aber wann wir uns durch das Gewiſſen, die Ehre und den Nutzen 
des Vaterlandes leiten und fuͤhren laſſen, ſollen wir auch alsdann 
auf Entgehung der Gefahr bedacht ſeyn, und die Sicherheit unſerer 

: eigenen 
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eigenen Perſon dieſen dreyen Haupt ⸗ Regeln, welche ein jeder redlicher 
Menſch zu feinem Augenmerck hat, vorzuziehen ſuchen? 


; Uberdem fo wartete ich von einem Tag zum andern auf 
Succurs, und würde ich mich durch eine gar zufruͤhzeitige Flucht aller 
Sofnung, ſolchen zu erhalten, beraubet, dahingegen dem Feinde die 
hore zu einer Stadt, die lediglich zu meiner Beſchuͤtzung die Belage⸗ 
zung aushielte, geöffnet haben. Afo muſte ich. ohne mich einer eis 
telen Standhafftigkeit zu ruͤhmen, aushalten, und entweder dem vers 
hofften Succurs zu feiner Ankunfft Zeit geben, oder mich unter denen 
Stembauffen der Stadt nebſt ihren wackern Einwohnern und 
meinen lieben Pohlen, die mit ihren Frauen und Kindern an meinem 
Glück oder Unglück gleichen Antheil hatten, begraben laffen, Bey 
dieſem Vorhaben verharrete ich, diß zur ehrloſen Übergabe der Muͤn⸗ 
de, denn durch deren Capitulation wurde die Stadt genoͤthiget, mit 
meiner Genehmhaltung auch an die ihre gu gedencken und als ich 
Iweytes Jahr. Ppp fabe, 
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fabe, daß fie würde übergeben und einen andern vor ihren Herren ers 
kennen maͤſſen, fo faſte ich aus Erkentlichkeit, um die Stadt ihres 
Schmertzens mich zu verlaſſen zu uͤberheben und dieſelbe ihrer Treue, 
die ſo gar mit Aufopfferung des Lebens nicht mehr behauptet werden 
konnte, zu entbinden, auf inſtaͤndiges Anhalten aller Pollniſchen Her⸗ 
ren, welche in meiner Erhaltung ihre eintzige Wohlfart ſuchten, und 
nachdem der Feind fo gleich zum erſten Pund der Capitulacion meine 
Auslieferung verlanget hatte, den Entſchluß mich zu retiriren. 


Bey dieſer Gelegenheit nun, habe ich aus denen vetſchie⸗ 
denen Vorſchlaͤgen, wie ich entkommen folte, den Eofer dererjenigen, 
die mir aufrichtig wohl wollen, kennen lernen, ſo gar daß eine Dame, 
die ihr Vertrauen auf einen ihr auf dem Lande bekandten Bauer 
ſetzte, ſich als eine wahre Heldin in eine Bauers ⸗Frau verkleiden, und 
mich vor ihren Mann ausgeben wolte. 


Ein ander Mittel fo man mir vorſchlug, war, ich ſolte mich 
an der Spitze von hundert Mann ſtellen und mit denenſelben mitten 


durch die Feinde dringen Br ich fand dieſes unmöglich zu ſeyn, weil 


die Stadt an der einen Seite 3. Meilen weit unter Waſſer geſetzt, 
an der andern Seite aber die Cootrevollstions · Linien befindlich wa⸗ 
ren, über welche ju Pferde zu kommen nicht wohl moͤglich. Das 
wahrſcheinlichſte Mittel zu entkommen war dasjenige, welche mir der 
Herr Ambaſſade r vorgeſchlagen, und ich verfügte mich zu ihm, um 
ſolches ins Werck zu richten. Solches geſchahe den 27. Junji 
den Sonntag Abends um 7. Uhr, unter dem Vorwand, als wolte ich 
eine Nacht bey ihm ruhig jubringen und mich von denen Bomben, 
die in mein Qvartier zu fallen anfingen, ein wenig entfernen. 


Des Abends um 10. Uhr gieng ich als Bauer verkleidet 
und ein eintziges grobes Hembde auf dem Leibe anhabend, in Geſell⸗ 
ſchafft, des General Steenfliechs aus dem Haufe des 
Ambafladeurs, begab mich zu dem Officier, der meiner auff dem Walle 

wartete, 
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wartete, und auff zwer gantz kleinen Bötbchens fegten wir über den 
Stadt⸗Graben. Der Officier ließ uns zurück und gieng voran, 
um uns bey einem mit einem Unter-Officier und einigen Soldaten ber 
festen Poſten vorbey gu bringen; aber auf einmahl hoͤrete ich einen 
Wort⸗Streit und fahe den Unter⸗Officier feine Flinte auf den Ober⸗ 
Officier, den er weder vor ſich noch die ihm nachfolgten paßiren laßen 
wolte, anſchlagen; bey ſolcher gar zu genauen Wachſamkeit wurde 
der Officier genoͤthiget, ihm zu fagen, daß ich es ware. Der Un⸗ 
ter Officier wolte deffen gewiß ſeyn, kam zu mir ins Both, ſahe mir 
ins Geſichte, und erkante mich, ob es gleich in der Daͤmmerung war, 
machte mir einen tieffen Keverentz und wüͤnſchte mir eine gluͤckliche 
Reiſe. Aus dieſer erſten Begebenheit, von dem Unter⸗Officier 
erkant zu ſeyn, beforgete ich, daß das gange Geheimniß derrathen wå- 
te, und verſprache mir wegen meiner Sicherheit nichts gutes. Ich 
nahm vom Officier Abſchied, und wir fuhren auf dem unter Waſſer 
geſetzten Werder fort, in Hoffnung, wir wuͤrden die Weichſel errei. 
chen, in derſelben Nacht hinuͤber kommen, und bey anbrechenden Ta⸗ 
ge uns jenſeit der naͤchſten feindlichen Poſten befinden; aber wie be⸗ 
ſtürtzt wurde ich als die Bauren nach zurück gelegter einer viertel Meile 
uns an ein ſchlechtes, mitten im Waſſer gelegenes Bauer⸗Hauß brache 
ten und zu uns fagten, man müfte alhier die übrige Nacht und den 
Morgenden Tag verbleiben, denn es wäre ſchon gar zu ſpaͤthe, ver⸗ 
mittelſt der Nacht big an die Weichſel zu kommen. Wir muſten 
gehorchen, und fliegen über die wenige Eilfertigkeit fo man gebrauchte 
uns fort zubringen, und da man uns einer augenſcheinlichen Gefahr 
aus ſetzte, ziemlich befümmert ans Land. 


Wir giengen in die Stube, und weil mein Zuſtand mich 
nicht viel ſchlaffen ließ, ich auch keinen Winckel fande, wo ich ruhen 
koͤnnen, fo wandte ich diefe Zeit an, mich mit meiner vortrefflichen und 
aus 4 Perſohnen beſtehenden Geſellſchafft bekandt zumachen. Der 
erſte war der vornehmſte von unſern Führern, und ift mir gleich Une 
fangs, ſo wie ich es auch nachhero befunden, als ein rechter aupt⸗ 
| Bpya Narre 
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Narre vorgekommen, denn der Kerl wolte viel zu fagen und über ung 
zu befehlen haben, auch nicht leiden, daß man rei ſong ren ſondern ihm 
ſchlechterdings gehorchen ſolte. Ich wuͤrde mich jedennoch demſel⸗ 
den vorjego gar gerne unterworffen haben, wenn ich nur nicht ware 
gewahr geworden, daß unſer Befehlshaber nicht die allergeringſte Wiſ⸗ 
ſenſchafft von denen zu vermeidenden feindlichen Poſten hatte, ſondern 
aus Begierde, die ihm vom Ambaſledeur verſprochene groſſe Beloh⸗ 
nung zu erlangen, es mit uns wagen und uns fuͤhren wolte, es mòd» 
te gerathen oder nicht. Der zweyte, als ich ihn fragte, wer er waͤ⸗ 
re? gab mit auffrichtig zur Antwort: Er wäre ein banqueroutirter 
Kauffmann Ich fand an ihm viel gutes und daß er Polniſch reden 
konte. Die beyde andern waren zwey Schnaphaͤhne und ihrer Auf- 
führung und denen Gefichts s Liniamenten nach zwey Ertz⸗Boͤſewich⸗ 
ter. Das übrige der Nacht habe ich auf der Bancke ſitzend und 
an den Benqueroutirer angelehnet zugebracht, und hatte ich mich mit 
dieſem Mann wegen des Pollniſchen und weil ich mit ihm alles was 
mir beliebte ſprechen konte, am aller familisirften gemacht. 


Am Montage früh den zgtengieng ich aus dem Hauſe, 
wandte meine Augen nach der Stadt, die man noch immer ohne Auf- 
Doren bombardirte, erwog idr trauriges Schickſahl, gedachte an alle 
gute und getreue Freunde, die ich daſelbſt hinterlaſſen und welche nune 
mehro wuͤrden gezwungen werden, fih auch wider ihren Willen vor 
meine Feinde zu erklaͤhren, und war mir hierbey nicht anders zu mus 
the, als wenn man mir al mein Jnwendiges aus dem Leibe riffe. 
Gleng ich hiernechſt in mich ſelbſt, und ſtellete mir für, wie ich weder 
wuͤſte, wo ich mich hinwenden, noch was ich anfangen folte, fo würde 
ſch, wle ausgehaͤrtet ich auch durch fo viel ausgeſtandenes Unglück mots 
den, dennoch haben unterliegen müffen, wann mir GOn nicht deyge⸗ 
6 hätte, Indem ich nun ales dieſes bey mir überlege, fo 

rte ich auf einmahl von allen feindlichen Batterien, imgleichen von 
prer Flotte und der Mousqueterie ein entſetzlich es Feuer machen, ich 
habe geurtheilet os, müſſe dieſes ein dreuden⸗ Feuer ce = des 
unds 
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Münde ſeyn, und mein Gemùth ift darüber betrübt und mein Hertz 
dermaſſen beklommen worden, daß der General Steenflieth mich bebm 
Ermel ziehen und gleich aus einem tieffen Schlaff erwecken mufte, das 
mit ich eine ſchlechte Suppe, die er ſelbſt zubereitet hatte, zu mir neh⸗ 
men möchte. Bald hernach landete ein Schnaphahn mit feinem 
Kahn an, und gab vor, er waͤre von ſeinem Hauptmann abgeſchickt 
worden, dem General Steenflisth ein kleines Schreiben nebſt zwey 
kleinen Stuͤcken von einer geräucherten Zunge zu uͤberbringen In dem 
Briefe ſelbſt wurde ihm eine glückliche Reife angewuͤnſcht, und habẽ wie 
niemahls erfahren koͤnnen, von wem er ware, und wie uns der 
Schnaphahn habe finden koͤnnen. Ich machte mir hieraus lau⸗ 
ter traurige Folgerungen: eines Theils, daß das Geheimnuͤß unfes 
ter Abreiſe verrathen ſeyn müfte, andern Theils, daß wir unfere Rei⸗ 
fe mit fo ſchlechter Eilfertigkeit fortſetzten, welches doch zwey wichtige 
Dinge waren, die unſere glückliche Uberkunft befördern ſolten. Aber 
Git hat es alfo haben uns uns abes Vertrauen auf ordentliche 
Veranſtautungen wegnehmen wollen, damit wir uns eintzig und allein 
auf ſeine heilige Vorſorge, nach welcher Er uns fuͤbrete, verlaſſen 
moͤchten. Das uͤbrige des Tages brachte ich im Verlangen zu, 
die Nacht herein brechen zu ſehen, und fobald dieſelbe angebrochen, 
begaben wir uns wieder in unſere Doͤthe oder Kaͤhne, und fuhren 
immer durch Schilff⸗Rohr und ſolche Oerter, wo man nicht fort kon⸗ 
te, dergeſtalt, daß wir alle Augenblicke, wann es uns am Waſſer 
fehlte, die Kaͤhne uͤber den Moraſt und in die Graben, worinnen es 
etwas tieffer, ſchleppen muſten. Gegen Mitter ⸗Nacht langten wir 
endlich an dem Thamm der Weichſel an, alwo unſere Fuhrer uns 
lieſſen ans Land ſteigen, und nachdem ſie mit einander Rath gehalten 
ohne uns zu ſagen, was ſie darin beſchloſſen hätten, befohlen fie dem 
Gereral Steenfliech, er möchte den gangen Thamm lang nebſt dem 
Vornehmſten unſerer Geſellſchafft und dem Banquerourirer, der Pol⸗ 
niſch reden konnte, zu Fuſſe gehen; Die beyde Schnaphaͤhne aber ſetz⸗ 
ten ſich wieder mit mir in den Kahn, u. machten mir Hoffnung, daß wir 
unſere drey Reiſe⸗Gefaͤyrten eine Meite von dort wieder antreffen 
würden. PIPI iefe 
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UVWùDDieſe Trennung wolte mir Feines w eges gefallen, indem 
8 vorſtellete, daß ich den General Steenflieht nicht wieder finden 
würde. 520 


Ich hatte geglaubt, da wir die Weichſel erreicht, daß die. 


ſes der zum Ueberſetzen beſtimmte Ort ſeyn ſolte, aber nein, es war die 


Nehrung von der andern Seite, wo wir unmöglich hätten wuͤrden 
durchkommen koͤnnen. 


742 Nachdem wir nun unſere muͤhſame Waſſer ⸗ Fahrt zwey 
Stunden lang fortgeſetzet batten, und wir uns von dem Thamm em ⸗ 
fernet, fragte ich, wo unſere Cameraden waren? Man gab mir zur 


Antwort: Gie find voraus, und wir werden ſie bald wieder einhoh⸗ 


len. Weil es aber Tag zu werden anfieng, auch alle Haͤuſer rund hers 
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um voller Moſcoviter oder Coſaquen waren, und wir alſo vermittelſt 


der Nacht dem zum Ueverſetzen uͤber die Weichſel beſtimmten Ort 
nicht erreichen konten, fo muſten wir abermahls bey einem Bauren, 


den meine Fuͤhrer kandten, einkehren. Bey dem Eintritt in ſein 
Hauf fragte man ihn ob Moſcoviter darin logirten? Er antwortete: 
Nein, aber fie kamen des Tages offte zu ihm; nichts deſto weniger 
muſte man da bleiben, und meine beyde Schnaphaͤhne führten mich 
fo fort auff die Lucht (den Boden warffen mir ein Bund Stroh zu 
und ſagten, ich möchte nur euhig ſeyn, fie wolten indeſſen Schildwa · 
che halten und hingehen unfere Reiſe⸗Gefaͤhrten zu ſuchen. 


' Nachdem ich nun zwey Naͤchte gewacht, fo wolte ich bp 
fen, aber es war keine Moͤglichkeit, und mein Lager uͤberdem war fo 
bart, daß ich auffſtund, und den Kopff an ein kleines Fenſter legte. 
Durch dieſes nun wurde ich zwantzig Schritte von mir weg Moſco⸗ 
witter gewahr, die ihre Pferde auff der Wiefe hüͤteten; ein Osheier 
gieng hin und her ſpatziren, und ein Troup von 6 Coſaquen ritte hune 


dert Schritte von mie vorbey. Bey dieſem unangenehmen Anbii 


warff ich mich fo fort wieder auf mein Bund Stroh und wolte nad- 
dentin 
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dencken wie ich auch dieſer Gefahr entkommen möchte, wuſte aber 
nicht, daß ich enger eingeſchloſſen war als ich es wohl gemeinet, denn 
die Wirthin kam und fagte zu mir, ich möchte doch ja kein Geraͤuſch 
machen, es waren fünff Coſaquen in dem Haufe und aßen Fruͤhſtuͤck. 
Auff diefe Nachricht lag ich gantz ſtile ohne mich zu ruͤhren, und konte 
ich die 2 Stunden über, die fie da waren, von meiner Lucht ihr gan⸗ 
ges Geſpraͤch fo fie führeten und welches die Dantziger Belagerung 
betraf, mit anhoͤren; Als ſie weggiengen, kam die Wirthin, welche 
vermuthlich wegen des mir auff der Lucht angewieſenen beſondern 
Zimmers mochte nachgedacht haben, es muͤſte was geheimes darunter 
verborgen ſeyn, wieder zu mir, und fieng mich an viel zu fragen: wo 
ich herkame und wer ich wäre, ſagte auch, fie hoͤrete wohl an meinem 
Teutſchſprechen, daß ich nicht aus dem Lande, und ſehe es mir amGe⸗ 
ſichte an, daß ich kein Bauer waͤre Ich lieſſe ſie von mir glau⸗ 
ben und halten was ſie wolte; aber weit ſchlimmer war es, da fie 
mir zu erkennen gab, fie waͤre wegen ihres Haufes in Sorgen, und 
daß die Moſcowiter, wenn fie mich bey ihr finden ſolten, ihr feiches 
unfehlbar anſtecken würden. Ich erſchrack über dieſe Rede, und 


beforgte, fie würde mich gar aus dem Haufe jagen; immittelſt ſprach 
ich ihr doch ſo gut ich konte, hinwieder einen Muth ein, daß fie mir nach⸗ 
gehends zufrieden ließ. 


Es war Dienſtages den 29 da ich, als ich mich auff der 

Lucht gantz allein und noch darzu vom General Steenflieht getrennet 
ſahe, eine Art von einer grauſamen Marter habe empfinden müffen, 
welche darinnen beſtanden, daß der Menſch, wenn er auch noch ſo 
munter und hurtig, dennoch nichts thun kan, ſondern mit in einander 
geſchlagenen Armen alles das abwarten muß, was ihm auch noch ſo 
wiedriges in der Welt wiederfahren ſoll. Dieſes gab mir zu al⸗ 
lerhand traurigen Betrachtungen Anlaß, und endlich machte ich dar⸗ 
über folgende zwey Anmerckungen, die mich in der That und wabr⸗ 
hafftig auffrichteten. Die eine war, Gott haͤtte mir den Steen⸗ 
flieth als den eingigen Menſchen, der mir noch einiger u hätte 
ehuͤlflich 
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behilflich ſeyn koͤnnen, genommen, damit ich kein ander Vertrauen 
als auff ihn allein haben ſolte; Und die andre Remarque, die ich mache 
te, war úber die augenſcheinliche Göttliche Vorſorge. Denn es ift 
zu wiſſen, daß bey meiner Abreiſe aus Dantzig der ambaſſadeur ung 
200 Ducaten, und zwar 100 Stück dem Steenflieth, und 100 Stuͤck 
mir, mit gegeben hatte. So bald wir uns nun auf den Weg dega⸗ 
ben, fo war es mir, der ich Geld bey mir zu führen nicht gewohnet, ders 
maſſen ſchwer, daß ich mich davon gerne loßmachen, und es dem 
Steenflieth in Verwahrung geben wolte. Wie groſſe Luſt ich nun 
auch darzu hatte, ſo weiß ich doch nicht, woher es gekommen daß ich es 
ihm nicht wuͤrcklich zugeſtellet, und nach unſerer Trennung habe ich 
ert nachgedacht, wie uͤbel es um mich hätte ſtehen würden, wenn ich 
keinen Schilling Geld bey mir folte gehabt haben. Woraus ich denn 
iu meiner Befriedigung dieſen Troſt geſchoͤpfet. Gott forge für mich. 


Als ich nun endlich meines Aufenthalts auff der Lucht üͤ⸗ 
berdrüßig war, gieng ich hinunter, um bey meinen Fuͤhrern mich nach 
einem und dem andern zu erkundigen. Dieſe ſagten mir, fie wuͤſten 
daß der General Steenfliery nicht weiter als eine viertel Meile von 

hier waͤre, und wuͤrde er in dieſer Nacht bey dem Ueberſetzen uͤber die 
Weichſel wieder zu uns kommen; Das Fahrzeug, womit wir hinuͤ⸗ 
ber wolten, ftünde parat, nur, weil der Wind überaus ſtarck wäre, 
ſo wuſten ſie nicht, ob wir die Ueberfahrt wuͤrden wagen koͤnnen, weil 
es nur ein kleiner Kahn waͤre. Ich gab ihnen zur Antwort: Es 
wäre nicht Zeit, ſich zu bedencken, ob maa es thun folle oder nicht, die 
Gefahr bey dem Lleberfegen würde nicht gröffer ſeyn, als die, wenn wir 
länger an dem Ort, wo wir jetzo waren, bleiben ſolten, und alfo muͤſte 
man hinuͤber, es moͤchte koſten was es wolte. 


Nachdem nun der Entſchluß gefaſt, ſo begaben wir uns, 
fo bald es anfieng ein wenig dunckel zu werden, ine Both und liefen 
es eine viertel Meile von dort, wo die Ueberſchwemmung ein Ende hat, 
ſtehen. Wir giengen eine gute Meile biß an die Weichſel zu Fuß 
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und zwar mehrentheils lin lauter Moraſt, da man biß an die Knie 
hinein fiel. Als wir endlich den Thamm erreichten, ſagte der eine 
von meinen Schnaphaͤhnen zu mir, ich möchte nur dort mit feinen 
Cameraden warten, er wolte noch eine viertel Meile von dort hingehen 
und ſehen, ob noch der Kahn an dem beſtimmten Ort ſtuͤnde. Wir 
blieben da und warteten ſeiner eine gute Stunde lang; endlich kam 
er wieder und hinterbrachte uns, er habe den Kahn nicht gefunden, 


die Moſcowiter muͤſten ihn weggenommen haben. Was wolte man 


thun, es war hiebey kein anderer Rath als ſtehendet Fuſſes wieder zus 
ruͤck zu kehren, Wir wanderten demnach eine Meile wieder ruͤckwerts 
und kamen endlich in ein Hauß, woritzu ich einen vernuͤnfftigen, 
muntern und reſolvirten Wirth antraff. Dieſer nahm über ſich, 
mir uͤber die Weichſel zu verhelffen und hat auch redlich Wort gehal⸗ 

Zweytes Jahr. Qq qq ten. 
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ten. Denn fo bald er mich auf feiner Lucht verftecket hatte, gieng eg 
tort, einen Kahn zu ſuchen, und zu ſehen, ob auch ficher heruͤber zukom ⸗ 
men waͤre. f : 


Es war Mittwoch den zo da ich mich, weil ich nicht ſchlaf⸗ 
fen konte, an dem Fenſter meiner Lucht befande, nnd mit Freuden uns 
ſern vornehmſten Fuͤhrer, welcher ſich mit dem General Steenflieth 
verirret gehabt, ins Haus treten fahe. Ich fragte ihn ſo fort, was 
Steenflieth machte? Er gab mir zur Antwort: Gie hätten fich in 
der vorigen Nacht an dem zur Ueberfahrt beſtimmten Ort eingefun⸗ 
den, waren aber von den Coſaquen auff dem Tham angetroffen wor⸗ 
den. Er vor ſeine Perſon waͤre noch entwiſchet, aber wo der Gene; 
ral Steenflieth hingekommen, wiffe er nicht. Dergeftaltl habe ich 
ihn fo gut als verlohren gehalten, jedennoch aber diefe neue Begeben 
heit mit Macht zu uͤberwinden geſucht, indem ich bey mir bedachte, daß 
je mehr ich verlaſſen waͤre, je mehr haͤtte ich nöthig ale meine Gemuͤths⸗ 
Kraͤffte gufammen zu nehmen, und mich nicht durch den Verdruß, fo 
groß er auch immer feya möchte, übermeiftern zu laſſen. Indem ich 
alfo mit mir ſelbſt ftritte, kam mein Wirtb gegen s Uhr des Abends 
und ſagte mir, er hätte zwar einen Kahn bey einem Fiſcher, der zwey 
Moſcowiter im Qvartier hätte, angetroffen, aber es waͤre unmoͤglich 
daſelbſt uͤberzugehen wegen der groſſen Menge der Coſaquen, die fid 
dort überall ausgebreitet hätten, theils ihre Pferde zu huͤten, theils 
mich auch auffgufuchen, weil man meine Abreiſe aus der Stadt erfah⸗ 
ren, und alle Baurer, die nur einiger maſſen meines Alters und mit 
in etwas ahnlich waͤren, arretirte. 


Als ich dieſes hoͤrete, verſchwand bey mir alle Hoffnung 
mir aus der Gefahr heraus zu helffen und davon zu kommen. Ich 
dielte Rath mit denen Bauren, und es wurde beſchloſſen, noch eine 

dacht, und den Tag darauf an dieſem Ort zu verbleiben, welches 
wir auch thaten. : 
Des 
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Des Donnerſtags als den ı Julii ließ ich meinen Math 
abermahls niederfigen um zu vernehmen, ob denn kein anderer Ort 
wäre, wo man mit einiger Sicherheit hinuͤber kommen koͤnte. Man 
muß aber wiſſen, daß dasjenige, was unſern Berathſchlagungen ei. 
nen Ausſchlag geben mufte, eine groffe Flaſche mit Brandtwein war, 
welche der Ambsfladeur in einem Korbe, der uns an ſtatt des Fla⸗ 
ſchen⸗Futters dienen mufte, nebſt einer Bouteille Ungerſchen Wein, 
die mich die 7 Tage meines flüchtigen und unſtaͤten Lebens über in 
Wahrheit eintzig und allein erhalten, mitgegeben hatte Von die⸗ 
ſem Brandwein nun muſte ich dasjenige, was ein jeder davon iu fich 
nehmen folte, febr behutſam einrichten, dann wenn meine Bauren 
wenig truncken, ſo fuͤhrten ſie gegen mir nichts als furchtſame Reden, 
wie ſie kein Mittel ſehen weiter zu kommen, ſondern beſorgeten, daß 


fie würden ertapt und auffgehencket werden; nahmen fie aber mehr 
zu ſich, fo hatten ſie mich wohl mitten durch das Lager der Feinde ge⸗ 
führer. Alſo befand ich mich immer zwiſchen 2 Extremitaͤten, woraus 
fich wenig gewiſſes entſchlieſſen ließ, wozu noch kam, daß weder ſie 
mich wegen des wenigen Teutſchen, ſo ich reden kan, noch ich ſie wegen 


ihrer undeutlichen Mund⸗Art recht verſtehen konte. 


Gegen 6 Uhr des Abends kam der Wirth des Hauſes 
mit Freuden gelauffen, und verſicherte mich, es haͤtten alle Wacht⸗ 
haltende Coſaquen fich retiriret, der Weg wäre frey und das Gefäß 
warte meiner an dem Ufer der Weichſel, eine Meile von dem Orth wo 
wir jetzo waͤren. Mich verlangte mit Schmertzen nach der Abend⸗ 
Daͤmerung, und ſobald dieſelbe angebrochen, fegte ich mich nebſt meis 
nem Wirth zu Pferde. Der March wurde folgender Geſtalt ein 
gerichtet, daß mein Wirth voran ritte, ich folgte so Schritte nach, und 
unſere 3 Bauren, die zu Fuſſe, machten den Nach⸗Troup aus. 


In dieſem Auffiuge muſten wir durch erſchrecklichen 

Sumpf und Moraſt, worinnen mein Pferd, welches uͤberaus unſi⸗ 
cher auff den Schenckeln war, bey jedem Schritt auff die Naſe fiel. 

f i Qqqz Wir 
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Wir ſahen auf allen Seiten das Feuer derer Feinde, und wurden 
wegen der Graben genoͤthiget, gantz nahe bey dem Dorffe Heysmarck, 
welches ein groſſer Poſten war, und wo die Feinde ihre nach und nach 
kommende Artillerie und Ammunition ausſchifften, zu pasſiren. 


Nachdem wir eine halbe Meile, ohne jemand zu begegnen, 
gluͤcklich zuruͤck geleget batten, ſagte mein Wirth zu mir, ich moͤchte 
fill halten, er wolte noch einmahl hin und unterſuchen ob man auch 
an einem Ort, wo es am allerſchwerſten, würde ficher durchkommen 
koͤnnen. Ich wartete nicht lange, fo kam er gantz beſtuͤrtzt wieder 
und ſagte, es waͤre ales aufs neue wieder voller Coſaquen, man hätte 
ihn auch ſtarck examiniret, und er hätte fich noch damit heraus ges 
wickelt, daß er vorgegeben, er habe Lebens⸗Mittel zur Armee gebracht, 
und feine Pferde auff der Weyde verlohren, die er jego ſuchte. Hiers 
uber entſtund eine erſchreckl che Beſtuͤrtzung unter meinendeuten und 

hielten dieſelben einhellig dafür, man muͤſte wieder zuruͤcke kehren, wo 
man hergekommen ware Weil aber dieſes ein angenſcheinlicher 
Hazard, ſo gab ich ihnen zu verſtehen, daß ich es nicht thun wurde, 
wir duͤrfften uns ja nur mit groſſen Pruͤgeln verſehen, ſo würden wir 
die Coſaquen, wenn fie nicht ſtaͤrcker wären als wir, todtſchlagen koͤn⸗ 
nen, waͤren ihrer aber gar zu viel, fo muͤſten wir uns des Miltels be- 
dienen, womit unſer Wirth durchgekommen, und fagen, daß wir ver⸗ 

lohrne Pferde ſuchten. Dieſer Vortrag wolte gar nicht beliebet 
werden; immittelſt nahm mein Wirth das Wort und ſagte, wir 
modien warten, er wolte wieder aus recognoſciren gehen und ſehen A 
ober nicht zur Rechten oder Lincken einen Ort finden koͤnte, we man 
durchkaͤme. Immittelſt legten wir uns auf den Bauch nieder, 
und meines Schelmiſche Bauren ſtunden bereits auff dem Sprung, 
mich zu verlaſſen, und ſagten immer, fie wolten nicht aufgehenckt wer⸗ 
den. Die eintzige Gnade, die ich von ihnen verlangte, war, daß 
ſie doch warten moͤchten, biß mein Wirth wiederkaͤme; Dieſes er⸗ 
bielt ich endlich, und der Wirth kam bald wieder, mit der Nachricht, 
die Coſaqven waͤren weg, und dieſen Augenblick würde gut PAR 
ommen 
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kommen ſeyn. Ich ſetzte mich fo fort zu Pferde, und meine 3 Bau⸗ 
ren folgten mir gantz von weiten nach, mit der guten Vorſichtigkeit, 
darvon zu lauffen, wenn mir oder dem Wirth etwas uͤbels begegnete. 
Wir ritten eine halbe Meile biß an den Thamm der Weichſel, und 
ſahen auff demſelben einen kleinen Moſcowitiſchen Wagen, tograuff 
3 Mann ſaſſen, auff uns zukommen; Wir verſteckten uns zur Sei⸗ 
ten hinter einen Baum, ohne daß ſie uns gewahr wurden, lieſſen un⸗ 
ſere Dferde hundert Schritt von dort ſtehen, und giengen eine viertel 
Meile zu Fuß. Mein Wirth ließ mich in dem Geſtraͤuch am Ufer 
der Weichſel niederlegen und gieng hin das Fahrzeug zu holen. Es 

daurete auch nicht lange, fo fabe ich ihn mit demſelbden ankommen und 
meine 3 Bauren fanden ſich ebenfals wieder zu mir; Wir ſtiegen 
hinein und kamen durch eine augenſcheinliche Gnade Gottes des Yla 
lerhoͤchſten gluͤcklich über die Welchſel. 


Auff der andern Seite funden wir ein groſſes Dorff und 
langten in demſelben Freytags den 2 Julii mit anbrechendem Tage 
an. Ich war nicht ſo bald angekommen, als ich ſchon wuͤnſchte 


Pferde zu haben und meine Reiſe weiter fortzuſetzen, aber es war keine 
Moͤglichkeit: Meine Bauren glaubeten, fie wären nunmehro voll⸗ 
kommen ſicher, giengen in ein Hauß und legten ſich, ungeachtet all 
mein Bitten, nieder und ſchlieffen feſte ein. Ich mufte fie ſchlaffen 
laſſen und indeſſen ſelbſt Schildwache halten und um das Hauß her⸗ 
um pattroulliren gehen. Als mir nun diefe Arbeit in die Lange 
nicht mehr anſtehen wolte, gieng ich wieder in die Stube, weckte ei⸗ 
nen von meinen Bauren, fo leiſe als ich immer konte, auff, und ſuchte 
ihn mit freundlichen Worten zu bereden, daß er doch hingehen und mir 
Pferde miethen moͤchte. Er that es und nach zweyen Stunden 
kam er dermaſſen betruncken wieder, daß er kaum weder gehen noch 


ſtehen konte, brachte jedoch einen Mann mit, der uns 2 Pferde nebſt eis 


ner Caleche vermiethen wolte, wiewol mit dem Beding, wir ſolten 
den Werth dafür bey jemand im Dorfje niederlegen, damit er, im 
Fall uus die Coſagven das Fuhrwerck wegnehmen ſolten, wegen der 
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Befahlung geſichert fen möchte. Well es nun nicht Zeit war 
hieruͤber lange zu dingen, und ich gerne fort wolte, ſo faſte ich es kurtz, 
und kauffte Wagen und Pferde vor 2 Ducaten als fo viel er dafür 
gefordert hatte Unter waͤhrenden dieſem Kauff verſammleten fih 
ein Hauffen Leute um uns herum, und mein Bauer, der ſich bey dem 
Pferde- hohlen beſoffen hatte, fieng an, in ihrer Gegenwart feine 
groſſe Verdienſte heraus zu ſtreichen und ſagte, er wolte ſich nicht zum 
Narren machen laffen, ſoadern wiſſen, was er für feine portion has 
ben ſolte, indem er, weil er mich gefuͤhret, ſich der Gefahr ausgeſe⸗ 
tzet gehabt, gehangen zu werden. Der vornehmſte von meinen Fuͤh⸗ 
tern nahm das Wort, wolte noch vor großmuͤthig angeſehen ſeyn und 
fieng an mit ihm zu zancken, ſagende er wäre wohl ein boͤſer Kerl, 
jetzo ſey es nicht Zeit von ſolchen Sachen zu ſprechen; er habe ſo viel 
als er gethan, und machte dennoch nicht dergleichen Anforderungen. 
Dieſer ziemlich hitzige Wort⸗Streit entdeckte denen Anweſenden, 
daß ich ein Mann ſeyn muͤſte, woran ein vieles gelegen, und jeder- 
mann fieng an mich für denen, die bey mir waren zu diſtingviren. 
Ich legte immitelſt den Streit bey, ſo gut ich konte, und wuͤrde meinen 
beſoffenen Bauer, den ich nicht mehr vonnoͤthen hatte, gerne dort ge⸗ 
laſſen haben, wenn ich nicht beſorgen muͤſſen, er moͤchte mich in dem 
Zuſtande, worin er ſetzo war, gantz und gar verrathen, demnach mufte 
ich ihn auff den Wagen packen, und ihn halten oder vielmehr auff 
meinen Ricken tragen, daß er nur nicht den Hals brach. Mein 
vornehimſter Führer feste MH vorne auf, umb Kutſcher zu agiren, und 
den dritten der mir noch der beſcheidenſte zu feyn ſchiene, ließ ich zur 
ruͤck, damit er dem Ambafideur meine glückliche Ueberkunfft über die 
Weichſel hinterbringen möchte. Wie reyſeten endlich gegen Mits 
tage von dort ab, ohne daß wir uns unterſtehen durften, nach den Weg 
zu fragen, damit, wenn ich ja verfolget werden folte, man keine Kund⸗ 
ſchafft von mir einziehen koͤnte. Ich richtete mich ſelbſt, weil mir 
die Beſchaffenheit des Landes bekand war, nach der Carte, und weil 
es darauf ankam, daß ich die Nogat pasſiren muſte, ſo fuhr ich im⸗ 
mer gegen den Ausfluß derſelben, wo ſie ſich von der Weichſel ſcheidet, 
und 
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und ließ Marienburg, tworinnen feindliche Garniſon war, zur linden 
Hand liegen. Ich bin durch mehr als 20 entweder, mit Sach⸗ 
fen oder Moſcowſtern beſetzte Doͤrffer gefahren, ohne daß mir je⸗ 
mand ein eintziges Wort geſaget hätte, 


Nachdem ich nun innerhalb bier Stunden ein gut Stuͤck 
Weges zuruͤck geleget hatte, konten unfere Pferde nicht weiter und die 
Hitze war auch dermaſſen hefftig, daß man dieſelben nothwendig ſich 
wieder erhohlen laſſen muſte. Aber wie ſolte man anhalten duͤrffen, 
da man Feinde überall fand? Die göttliche Vorſorge zeigete uns auch 
hierzu ein Mittel, denn wir wurden ein, Ein hundert Schritt vom We⸗ 
ge gelegenes Hauß gewahr, welches gaͤntzlich verlaſſen, und worin⸗ 
nen keine lebendige Seele war: In daſſelbe begaben wir uns und 
lieſſen unſere Pferde eine gute Stunde lang weyden; Hierauf mach⸗ 
ten wir uns wieder auf den Weg, und langten des Abends um 8. 
Uhr in einem an dem Ufer der Weichſel befindlichen Wirths⸗Hauſe 
an. Wir fanden einen alten Kahn auf dem Lande liegen und 
meine Bauren, die ſich einbildeten, daß die ſes die Nogat ware, wols 


ten fich deffen ohngeachtet er halb verfaulet, bedienen und damit übers 
ſetzen. Zum groſſen Gluͤck fragte ich einen vorbeygehenden: Ob 
dieſes die Nogat wäre? Er ſagte: Nein, die waͤre anderthalb Mei⸗ 
len von dors, dieſes aber wäre die Weichſel. 


Ohne dieſer Nachricht hätten wir verlohren ſeyn wuͤrden 
wenn wir die Weichſel paßiret wären, Wir ſagten demnach zum 
Wirth, daß wir Fleiſcher aus Marienburg, und gerne uͤber die No⸗ 
gat wolten, Vieh einzukauffen. Er gab uns zur Antwort : Dies 
fes wäre unmoͤglich, denn alle Fahr⸗Zeuge vom groͤſten biß zum klein⸗ 
-~ fien, waren wegen der jenfeit der Rogat ſtreiffenden Polluiſchen Pars 
thepen weggenommen und nach Marienburg gebracht worden Auf 
diefe Nachricht fabe ich nicht ab, wie ich mir helffen wolte, und wir 
wurden genoͤthiget, weil unfere Pferde nicht mehr aus der Stelle 


konten, dieſe Nacht in der Scheune zuzubringen. Als en ein 
einwe⸗ 
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klein wenig anfieng Tag zu werden, hielten meine Bauren dafür, man 
müfteüberdie Bruͤcke bey Marienburg fahren, denn ſie ſehen kein an ⸗ 
der Mittel als dieſes. Ich mochte ihnen vorſtellen, daß ja Garni⸗ 
fon darinnen låge, die uns gantz gewiß anhalten und arretiren würde, 
ſo nahmen fie doch keine vernuͤnfftige Urſache an, ſondern droheten 
mich zu verlaſſen, wenn ich mich dazu nicht relolviren wolte. Endlich 
nach vielen Wort⸗Streit erhielt ich doch ſo viel von ihnen, daß wir 
noch biß an das Ufer der Nogat reiſen, und wenn wir kein Mittel, 
hinuͤber zu kommen, finden koͤnten, den Weg über Marienburg neha 
men wolten. 

Wir fuhren uͤber den Thamm durch einen Wald und ent⸗ 
ſetzlich ſchlimmen Wege biß an ein kleines Dorff. Ich ſagte, man 
ſolte ſtil halten: Meine beyde Bauren, die immer alles beſſer wuſten 
als ich, wolten nicht, ſondern es waͤre gefaͤhrlich die zu ftagen, und dar⸗ 
ju auch vergebens, weil es ficher und gewiß ware, daß wir nirgends ans 
ders als bey Marienburg uͤber den Fluß hinuͤber kommen wuͤrden. 
Jedennoch machte ich fo viel, daß einer von meinen Bauren in ein 
Hauß hinein gieng zu fragen; aber er fand zu meinem groſſen Glück, 
daß die Einwohner nichts als Pollniſch redeten, kam demnach wieder 
und ſagte mir, daß er mit ihnen, weil alles Pollniſch, nicht ſprechen 


koͤnte. f 


Hieruͤber ſtieg ich vom Wagen, umb mit ihnen zu ſprechen. 
Meine Bauren ſetzten ſich hefftig darwieder und beſorgten, ich möchte 
mich durch meine Sprache verrathen, und nach einem Wort⸗Wech⸗ 
fel lieffen fie gar vom Wagen fagten mir dreiſte in die Augen, daß ſie 
darvon giengen, weil ſie nicht wolten aufgehenckt werden. Ich ließ 
es auch gar gern geſchehen, indem ich ihre Grobheit und unverſcham⸗ 
tes Weſen nicht mehr zu ertragen vermochte. Ich gieng demnach 
ins Hauß und ſagte mit guten Worten zur Wirthin, daß ich gern uͤber 
die Nogat und Vieh einkauffen wolte. Sie gab mir zur Ynt- 
wort, es wäre nicht ein eintziges Gefaͤß auf dem gangen ug» ver? 
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handen und hätte fie felbften Viehe mir zu berkauffen. Ich era 
wiederte, daß bey meiner Zuruͤckkunfft ich auch von ihr nehmen wolte, 
aber ſie wuͤrde mir einen Gefallen erweiſen, wenn ſie ein Mittel fine 
den koͤnte, mich hinüber zu helffen. Dieſe ehrliche Frau ſagte hier. 
auf zu mir: Ich fehe, daß ihr ein guter Mann ſeyd, als geve ich euch 
hier meinen Sohn, der mit euch fahren ſoll; denn wir haben eine 
Viertel Meile von hier einen Freund, welcher auf der andern Seite 
ein Fiſcher ift, und ein kleines Kähnchen in feinem Haufe verborgen 
hält, dieſer wird auf gegebenes Zeichen kommen und euch von dieſer 
Seite hinuͤber hohlen. Ich danckte der guten Frauen, und ſetzte 
ihren Sohn auf meinen Wagen. Meine ſchelm iſche Bauren, welche 
noch da waren, da ſie an mir gewahr wurden, daß ich gutes Muths 
war und von einem Fuͤhrer begleitet wurde, muthmaſten gleich, ich mu⸗ 
ſte gefunden haben, was ich geſucht hatte, und kamen wieder, ſich 
auf den Wagen zu ſetzen, und wie es nicht Zeit war fie aus zuſchelten 

Reit ſo ſagte 
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fo faote ih ihnen Fein Wort. Ich reiſete fort und langete 
eine Viertel Meile von dannen an dem Ufer der Nogat an, allwo in 
der That der Sohn der Wirthin auf das allererſte gegebene Zeichen 
machte, daß fein Freund der Fiſcher aus feinem Haufe heraus kam, 
und ſeinen Kahn auf den Strohm brachte. So bald er nun auff 
unſerer Seite war, fegte ich mich nebſt einem meiner Bauren hinein, 
und den andern ließ ich mit unſerm Fuhrwerck, welches ich nicht hin⸗ 
über bringen konte, zurück, mit dem Befehl, daß er daſeloſt fo lange 
warten ſolte, biß ſein Camerade, den ich noch denſelben Tag zurück 
zu ſchicken vermeinete, wieder kaͤme. 


Auf diefe Art bin ich, dem groſſen Gott ſey Dand! 
über die Nogat gekommen, und zu meinem groſſen Gluͤck, fund ich 
in dem Doͤrffchen am Ufer des Fluſſes, Biabogora genandt, einen 
kleinen Wagen mit 2 Pferden, womit ich Sonnabends den zten Ju⸗ 
Ki in Marienwerder angelanget bin. 


Nachdem ich nun meinen Bauer mit einem kleinen Brief 


an den Ambafladeur abgefertiget hatte, begab ich mich, weil ich da⸗ 
mahls in dem Wirthshauſe gantz allein war, nach ausgeſtandenen 
vielen Fatiguen des Leibes, ein wenig zur Ruhe, ohne daß ich meinem 
ungemein beunruhigtem Gemuͤthe, weil ich nicht wuſte, was ich weh⸗ 
len oder ergreiffen folre, einige Linderung verſchaffen konte 


5 Denn ich kan ſagen, daß meine eigene Freude, die ich ha⸗ 
be, denen Haͤnden meiner Feinde entkommen zu ſeyn, nicht fähig ift 
mein Hertze zu befriedigen, weil ich mich nicht mehr unter meinen auf⸗ 
richtigen Freunden, die ich zu Dantzig auff die allergrauſahmſte Art 
verlohren habe, befinde. Ich beklage fie nicht als Kriegs ⸗Gefan⸗ 
gene, denn dieſes kan denen wackerſten Leuten wiederfahren, aber was 
vor Mittleiden verdienen fie nicht, daß fie durch die allergroͤſte Unges 
rechtigkeit mit dem Verluſt ihres Gewiſſens und ihrer Frepheit Sela⸗ 
ven geworden find, 

Des 
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Des andern Tages nach meiner Ankunfft in Marjenwer⸗ 
der habe ich das Gluͤck gehabt, meinen getreuen Gefehrten den. Ger 
neral Steenflieth, der mir zum groſſen Troſt iſt, wieder zufinden. 
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Regiſter über die merckwurdigſten Hachen 
ſo in dieſem er Jahr erklaͤhret 
orden. 


A. 

AdaBoruflica Tom I. p. 143. 
Alexsndris, ob daſelbſt die Rim. 
Kayſer mit einer ſtrohernen Crone 
bvormahls gekroͤnet worden. p. 23. 
ANNA wird Kayſerin von Ruf- 
land, gekroͤnet, celebriret dieſen Ta⸗ 
ge jährlich. p. f 135 
AVGVSTI II. BegräbnißsCere- 
monien zu Cracau, p 216. Zuſatz zu 
deſſen Leben und Thaten, p. 227. 
deſſen natuͤrliche Soͤhne und Toͤch⸗ 
ter p. 23 auf ſeinen Tode geſchla⸗ 
gene Muͤntzen in Dantzig p. 239. 
AVGVSTI HL Salbung und 
Croͤnung in Staran p 208 


Barcellona in Catalonien wie es 
dergeblich An. 1711. von Philippo 
V. belagert worden, und deshalb 
jährliches Danck⸗Feſt zu Wien p. 


277. 
Bath eine Stadt inEngelland p. b 


11119. 

Bayern empfaͤngt vom Kayſer 
die Lehn. p. 4 59. 
Belehnung am Kayſerlichen Ho⸗ 

fe wie fie verrichtet wird. p. 59. 


Rrra 


BerichtbolsgadifcheEmigranten p. 


338. 

Hertzog von Berwid Familie Le⸗ 
ben, und Thaten und Tod. p ir. 
Brieffe heimlich fortzuſchicken ar⸗ 
tige Kunſtſtücke p. 340. 
Bußtag jaͤhrlicher in Londen wes 
gen Enthauptung des Koͤnigs Caros 
di I. p. 158. 


Cabinet groſſer Herren excerpi« 
ret p. 207, 357. 
Cardinaͤle Wahl, Mund ſchlieſſen 
und oͤffnen. p. 2 zur. 
CAROLUS 1, Koͤnig von Engels 
land enthauptet p. 158. 
China Chinæ beſchrieben p. irga 
Chrifti ungeneheter Rock zu Trier 


p. 273. 

Churfuͤrſten von Sachſen als ers 
wehlten Koͤnigs in Pohlen Reiſe 
nach Cracau zur Croͤnung und Sal⸗ 
ung. p., l 208. 
Copenhagen vergebens belagert 
bon den Schweden An. 1659 jaͤhr 
liches Danck⸗Feſt deshalb p. 176. 
Corſica beſchrieben p. 178 
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Coſcia, Cardinals, Urtheil und 
Arreſt p. 307. 
Cremona, daſelbſt Villeroy ges 
fangen. p. 32. 
Koͤnigtiche Dannenmaͤrckiſche Fa- 
milie, p. 17. 
Dantzig wird von Poblniſchen 
Voͤlckern exequiret und berennet, 
de fendirt fih darwider durch eine 
Schrifft p. 23% laͤſſet Medaillen 
auf Auęuſti II. Tode ſchlagen. P 
239. ihrer An 1700. Deputircen De- 
precstion bep demKoͤnig vonFranck⸗ 


Ludwig XIV. p. 384. MSCe ‘Bes 
. ihrer Belagerung von den 
uffen p 390. Retirade des Koͤnigs 
STANISLAI auß dieſer Stadt p. 
80 


489. 

Dogen von Genus Wahl. p. 16s- 

Doge von Venedig vermaͤhlt ſich 

jaͤhrlich mit den Adristiſchen Meere 

p. 389 deſſen Wahl und Auderi- 
tat p 297 


Die Engelsburg in Rom bes 
ſchrieben p, N 309. 
Europaiſchen Fama kurtzer In⸗ 
halt. p. 193. 447. 


Ken manifeftirer ſich gegen 
Jeutfihland. p. 1524. 
Kayler Friderici Barbaroſſæ Ge- 
mablin wird zu Mayland (him. 
pflich traetiret. p. 16; 


11. 8. Fe | 
Gebethe bey der Pohlniſchen ro. 
nung p. t 7e 
Gebuhrten mit vielen Kindern p. 
Genueſiſchen Dogen Wahl v. 
16 
St. Georgen Geſellſchafft zu Ge 
168 


nua p. 

. Grandes von Spanien p. 420 ale 
tes Groenlaud verlohren, neue 
Groenlaͤndiſche Compagnie p. 262. 

H i 


Heidelbergiſche groſſe Weingåfe 
er p. 0 358 
Hollaͤndiſche Neutralitaͤts Ads . 

Ps 


Goldenes Horn bey Tondern ge 
funden. p. zite, 
Des H. Januarii flüffendes Blut 
ju Neapolis p. + 
Königs von Pohlen 


lohannis lil. 
Begräbnis zu See p. 216. 
82. 


Kayſerliche Croͤnung p. 

Kayler ob fie zu Mayland mit 
einer evſernen Crone gekroͤntwor⸗ 
den zit. in Alexandrien mit einer ſtro⸗ 
hernen p. 21. 23. 


I 
Letare Sontag, wie vielerletz das 
hinnen er habe p. | 252 
Heil. Linde in Preuſſen Streit 
und Schrifften davon p. 23, 
Lipinfk 


. 


* 


Lipinfki Herr von der Linden Sie 
eilimenta in Zaluſki Epiſtoſas p. 
; 182 394 

Von derkindenTrigagveftionum 
p» 294. 
Herrn von Lau Palinodie p. 362, 
M 


Mapland beſchrieben p. rs. belas 
gert bon Kayſer Friderico I, oder 
Barbarofla und erobert p 18; vom 
Printzen Eugenio eingenommen p: 
23. ob daſelbſt die Kayſer mit einer 
Eroue gekroͤnet worden p. 21. 
` MedicineDodores wie viel in der 
Stadt Thorn Burger Meiſter und 
Raths Herren worden p. 248. 
Meiſſenheim beſchrieben p. 437. 
Metz beſchrieben p. 438. 
Miß Geburthen mit vier Geſtal⸗ 
ten von Menſchen p. 378. 
Mochingeriſche Familie in Thorn 


il 248. 
Monscco wird beſchrieben p. 121. 


"Münzen auff Auguſti II, Todt p. 


N 239 

Neapolitanifche Belehnung vom 
Pabſte p. 65. 
Oldenbur; ſches goldenes Horn p. 
158. 


P, 
Paͤbſtliche Belehnung mit dem 
Koͤnigreich Neapolis p. ß. 
Pavia darbey wird der Koͤnig von 


Franckreich Francifeus I gefangen p 
6. 
Perſiens Friede mit Rußland p. 


- 143. 

„ Petersburgiſche Anmerckungen 
über die Zeitungen werden gelobt 
und angefuͤhret p, čs p. „ 
Philippsburg Beſchreibung p. 


342. 
Polniſche Croͤnung, was vor Ge⸗ 
bethe gebraucht werden p. 75. 
Portugals zuruͤſtungen zum Kriege 
Familie. doppelte Vermaͤhlung mit 
der Spaniſchen Familie p 270. 
Preußiſcher Todes s Tempel de- 
fendirt p, 127. 
Königliche Preußiſche Familie p. 
145. 


R. 
Reichs ⸗Acht was fie fey und der- 
ſelben Ceremonien p. 49. 
Ritter⸗Ordens vom Bade Sta⸗ 
tuten und Ceremonien p. 322. 
Ritter Ordens des goldenen 
Vlieſſes p. 426. 
Ritter Orden von Malta p 432. 
Ritter Oeden in Schweden p. 


t ; 441. 
Rußiſcher Friede mit Perſien p. 
145. 


8. 

Serdiniſcher Hoff, warumb er 
feinen Miwitter von Wien zurück 
beruffen, und ob ex durch die Kay⸗ 
ſerliche Belehnung beleydiget wors 

den. 


den. Te. was die heimlichen Urſa⸗ 
chen ſind ſeines Mißvergnuͤgens uͤ⸗ 
ber den Kayſer p. 202. 
Sicllianiſche Veſper p. ß. 45. 
Savoyiſcher Hertzog tritt im vori⸗ 
gen Kriege zur Kapſerlichen Par⸗ 
they, und was er davor bekom̃en p. 


29. 

Sicillaniſche Veſper p. 345. 
Spaniſche Grandes p. 420. 
Königs Stanislai Retirade auf 
Dantzig p. 480. 


Bey Tondern gefundenes golde- 
nes Horn. p. 254. 

Thorniſche Raths und Richter⸗ 
Wahl oder Kuͤhre v. 243. wie viel 
Doctores Medicinæ daſelbſt Burgers 
le und Naths-Herren gewe⸗ 
en p 


5 248. 
Trier wird von den Frantzoſen 
eingenommen; daſelbſt verehret 
man Ehrifti ungeneheten Rock p. 
237% 


o 


pevas 
7 


Venetisniſche Vermaͤhlungs Ce: 
remonien mit dem Adriacifchen Mee- 
re p. 239 ihres Dogen Erwählung 
und audoritet p 297. jaͤhrliches 
Danck⸗Feſt wegen des Sieges ber 
die Tuͤrcken p. 318. 


Warfchauifche Sollenniteten bey 
dem Einzuge des Könige Auguſti 
III. p. 


* 4 3. 
Wetters Strahls wunderbahte 
Wirckung p. 233. 
Wieneriſcher zwepter Tra&ac 
mit Engeland p. 108. 
Hertzogs von Wuͤrtenberg Tod 
und Nachfolge p. 195 
‚ Wunderbahre Geburthen mit 
vielen Kindern p 151 


In Zeluſti Epiltols hifarico-fa- 
milisres Sicilimenta Domini Lipin- 
fki P. 183. 


— 


